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At. 839 er Zeitung ſowie alle Voſtämter des deutſchen Reiches an. 
Beſtellungen 


für den Monat Dezember auf die dreimal täglich 
erſcheinende „Poſener Zeitung“ nehmen alle Reichs⸗ 
poſtümter und Ausgabeſtellen in der Provinz zum 
Preiſe von 1 M. 82 Pf., ſowie ſämmtliche Aus⸗ 
gabeſtellen in der Stadt Poſen und die Expedition 
der Zeitung zum Preiſe von 1 M. 50 Pf. an. 
Nen eintretenden Abonnenten liefern wir auf 
Verlangen den Anfang des Romaus „Jutta“ 
gegen Einſendung der Abonnementsquittung gratis 
und franko nach. 
K PPP 


Agrarpolitiſche Fragen vor dem Reichstage. 


Nur auf das Nothwendigſte neben der Militärvorlage 
ſollen nach der Thronrede die Aufgaben des Reichstages be⸗ 
ſchränkt werden. Zu dieſer Ankündigung ſtimmt freilich nicht 
ganz, daß die Reichsboten ſchon bei ihrem Zuſammentreten die 
nach ihrem Stoff wie nach ihrer Behandlung gleich anſtößige 
lex Heinze vorgefunden haben, ein Geſetzentwurf, der ganz 
ſicher nicht Geſetz werden wird. Unter die dringlichſten Auf; 
gaben ſcheint nun aber die Reichsregierung zwei wichtige Dinge 
nicht zu rechnen. Das eine iſt das a ben das 
andere die Aenderung des Geſetzes über den Unterſtützungs⸗ 
wohnſitz. Die erſtere Materie, die nach den Aeußerungen des 
Kaiſers beim Empfange des Reichstags⸗Präſidiums zu ſchließen 
vielleicht durch dieſen eine kräftigere Förderung erhalten wird, 
erwähnen wir darum, weil es uns nicht ausgeſchloſſen ſcheint, 
daß ihre vorläufige Zurückſtellung ein wenig von der Rückſicht 
auf die Verhältniſſe des platten Landes mitbeſtimmt worden 
iſt. Es iſt keine Frage, daß ein wirkſames Seuchengeſetz, 
deſſen Hauptaufgabe in der Prophylaxe liegen muß, den länd⸗ 
lichen Gemeinden wie dem Grundbeſitz ebenſogut materielle 
Opfer aufzuerlegen hätte wie den größeren Kommunalverbänden, 
von denen aber vorausgeſetzt wird, daß ſie über reichere intellek⸗ 
tuelle wie materielle Mittel verfügen, um dieſen Aufgaben ge⸗ 
recht zu werden. Beweiſen bis zur Unumſtößlichkeit läßt es 
ſich natürlich nicht, daß auch Imponderabilien dieſer Art in 
Erwägungen mit hinein ſpielen, die an ſich außerhalb jeder 
Parteipolitik zu liegen ſcheinen und liegen ſollten. Aber man 
hat es im Gefühl, daß die Rückſicht auch auf die kleinen und 
kleinſten Leiden und Anliegen der Landwirthſchaft für die 
Leiter unſerer Politik mitſpricht. Deshalb überraſcht es einiger⸗ 
maßen, daß die früher ſchon gemachte Zuſage, das Unter⸗ 
ſtützungswohnſitzgeſetz zu reformiren, jetzt nicht eingelöſt wird. 
Vielleicht bekommt der Reichstag noch eine entſprechende Vor⸗ 
lage; vielleicht auch nehmen ſich die Konſervativen der Sache 
an und bringen einen ſelbſtändigen Geſetzentwurf ein. 

Freizügigkeit und Unterſtützungswohnſitz gehören eng zu⸗ 
ſammen. Gleichwohl kann man ſagen, daß bei unbedingter 
Aufrechterhaltung des Grundrechts der Freizügigkeit Verbeſſe⸗ 
rungen am Geſetz über den Unterſtützungswohnſitz möglich, find. 
Praktiſche Aenderungen ohne prinzipielle Bedeutung ließen ſich 
treffen, die der Freiheit jedes Deutſchen, ſeinen Aufenthalt zu 
nehmen, wo er will, nicht zu widerſprechen brauchen. Trotzdem 
würden dieſe Verbeſſerungen es zu Stande bringen können, daß 
das platte Land von mancher, in der That harter und unbil⸗ 
liger Belaſtung befreit wird, die jetzt aus der etwas lang aus⸗ 
gedehnten Verpflichtung zur eventuellen Unterſtützung früherer 
Gemeindemitglieder erwächſt. Nicht die Pflicht zur Unter⸗ 
ſtützung wäre einzuſchränken, ſondern ihre Träger wären anders 
als jetzt zu beſtimmen. Die Landwirthſchaft und das platte 
Land beklagen ſich ſehr zu Unrecht, daß ihre Bedürfniſſe von 
der Geſetzgebung und dem übrigen Theil der Bevölkerung ver⸗ 
kannt und mißachtet werden. Der Tadel gegen die Geſetzgebung 
iſt natürlich völlig hinfällig, aber auch der über die öffentliche 
Meinung hat keinen ausreichenden Grund, und in Fragen wie 
die hier berührte, würde es ſich erweiſen können, daß ſehr wohl 
Verſtändniß und Billigkeitsgefühl für wirkliche Nachtheile weit⸗ 
hin vorhanden iſt. Freilich iſt die Materie nur ein geringer 
Ausſchnitt aus den großen Gegenſätzen und Problemen der 
Zeit, und wenn ſie nun geordnet würde, ſo bliebe ſo gut wie 
Alles noch ganz ſo wie heute, und nur ein kleines Rädchen 
in der großen Maſchinerie des * Lebens wäre aus 
jeiner etwas verſchobenen Lage wi 
gebracht worden, weiter nichts. 

Zu den Vorlagen, die zu einem weſentlichen Theile von 
dem Verlangen diktirt werden, gewiſſe Beſchwerden namentlich 
des Großgrundbeſitzes zu befriedigen, darf in erſter Reihe der 
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Die „Poſener Zeitung“ erſcheint wochentäglich drei Mal, 
anden auf die Sonn⸗ und Feſtkage folgenden Tagen 5 nur zwei Mal, 
n und Feſttagen ein Mal. Das Abonnement beträgt viertel - 
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dem Reichstage zugegangene Geſetzentwurf über das Aus⸗ 
wan derungsweſen gezählt werden. Der Entwurf präſentirt 
ſich in ſehr humanem Gewande wohlwollender Objektivität, 
und er enthält in der That einige Beſtimmungen, denen man 
zuſtimmen kann. Den Unternehmern und Agenten werden Ver⸗ 
pflichtungen auferlegt, deren bisheriger Mangel Unzuträglich⸗ 
keiten aller Art zur Folge gehabt hat. Für das Schickſal der 
Auswanderer wird in vernünftiger Weiſe geſorgt. Nur von 
deutſchen Häfen aus ſollen die Auswanderertransporte vor ſich 
gehen, die Aufſichtsbehörden wollen und ſollen dis zum letzten 
Augenblick, bis zum Eintreffen des Schiffes im Beſtimmungs⸗ 
hafen, die ſorgfältigſte Kontrolle üben, was Geſundheit, 
Nahrung und Bürgſchaft der Sittlichkeit anlangt. Dies alles 
iſt, wie geſagt, vortrefflich, und auch dagegen läßt ſich am 
Ende nichts einwenden, daß die Unternehmer und Agenten nicht 
zur Auswanderung in ſolche überſeeiſche Gebiete einladen dürfen, 
die die Reichsregierung als zur Beſiedelung durch Deutſche 
ungeeignet erklärt. Es muß Schutz dafür geſchaffen werden, 
daß nicht etwa Deutſche in gefährliche, den Ausgewanderten 
ſicheren Untergang bereitende Landſtriche verlockt werden. 
Freilich kann das Geſetz in dieſer Hinſicht durchaus nicht un⸗ 
bedingt vorbeugend wirken, und auch der Fall iſt möglich, iſt 
ſogar ſchon eingetreten, daß tropiſche Gebiete, nach denen die 
Auswanderungsagenten Niemanden ſchicken oder anwerben 
dürfen, ſich als überraſchend günſtiger Boden für Gedeihen 
und Fortkommen der trotzdem Ausgewanderten erweiſen. 
So z. B. verbietet eine ältere preußiſche Verordnung, 
die heute noch in Kraft iſt, die Verleitung zur Auswan⸗ 
derung nach Braſilien. Trotzdem ſind viele Tauſende von 
Deutſchen gerade in die ſüdlichen Provinzen Braſiliens 
eingewandert, und man weiß, daß die betreffenden Landestheile 
mit ihrer verhältnißmäßig dichten Beſiedelung durch deutſch⸗ 
ſprechende Koloniſten, Kaufleute und Gewerbetreibende die 
potenteſten jenes ganzen großen Landes ſind. 


Das neue Auswanderungsgeſetz hat nun aber ſeinen 
eigentlichen politiſchen Kern, und zwar ſeinen agrarpolitiſchen, 
in feinem $ 21. Hiernach muß Jeder, der aus dem Reichs⸗ 
gebiete auswandern will, hiervon der Ortspolizeibehörde für 
ſich und die ihn begleitenden Familienangehörigen Anzeige 
machen. Die Behörde erläßt über die bevorſtehende Aus⸗ 
wanderung eine öffentliche Bekanntmachung, und erſt 
nach vier Wochen iſt dem Auswandernden eine Beſcheinigung 
zu ertheilen. Die Beſcheinigung kann auch früher ertheilt 
werden, falls kein Grund zu der Annahme vorliegt, daß der 
Auswandernde ſich beſtehenden Verpflichtungen entziehen will. 
Daß dieſe ganz neue, beſchränkende, vielfach beläſtigende Be⸗ 
ſtimmung hauptſächlich den Zweck hat, der Landwirthſchaft 
ihre Arbeitskräfte zu erhalten, wird in den Motiven ziemlich 
unverſchleiert zugegeben. Es wird dort geredet „namentlich 
auch von Anſprüchen auf Fortſetzung eines beſtehenden Dienſt⸗ 
oder Arbeitsverhältniſſes, über deren durch die Auswanderung 
in unrechtmäßiger Weiſe herbeigeführte Unterbrechung in neuerer 
Zeit vielfache Klagen laut geworden ſind.“ Mit ſolchen 
Mitteln wird man freilich die Luſt zur Auswanderung nicht 
eindämmen können, und die beſte Methode, die Arbeitskräfte 
dem Lande zu erhalten, wird immer bleiben, es dieſen Arbeits⸗ 
kräften bei uns ſelber ſo einladend zu machen, daß der Ge⸗ 
danke an einen Wechſel garnicht erſt auftaucht. Die Grund⸗ 
beſitzer, die es lieben, ſich Welt und Menſchen durch eine 
ar Fon Brille anzuſehen, werden freilich von 
en bezüglichen Beſtimmungen des neuen Auswanderergeſetz⸗ 
entwurfs ungemein erbaut ſein. 


Zur Militärvorlage. 
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 


Das „Militär⸗ Wochenblatt“, ae Artikel über die 
Landwehr ſo böſes Blut gemacht hatte, fährt fort, die Militär⸗ 
vorlage des Reichskanzlers zu . Der 
Reichskanzler hat zwar geäußert, er ſtände dieſen Artikeln fern und 
wiſſe nicht, wer dieſelben geſchrieben, jedenfalls aber ſteht der 
. —— des „Militär = Wochenblattes“ dem preußiſchen 
Krlegsminiſterium nicht ſehr fern und dadurch auch mittelbar in 
Verbindung mit dem Reichskanzler. Denn ebenſo wie die ir 67 
Artikel des Blattes dieſelbe Motivirung der Militärvorlage ie gten, 
welche in anderen, offtziöſen Darlegungen und in der off ee 
Begründung des Geſetzentwurfes enthalten war, fo giebt der in den 
beiden letzten Nummern des „Militär⸗Wochenblattes“ veröffentlichte 


Artikel „Truppenzahl und Truppengüte“ genau denſelben Gedanken⸗ 
gang wieder, den die große Rede des Reichskanzlers selgte. 11 
e Werth⸗ 


olitiſchen Darlegungen ſogar ſind dieſelben und di 
bernd der franzöſiſchen und der ruſſiſchen 
zmeeorgantfatton der unſrigen gegenüber wird eben ſo 
übertrieben, wie dies Kellen wee in der Rede des 
Reichskanzlers der Fall war. Ueber die franzöſiſche Mobil⸗ 
machung wird z. B. gejont : 
„Eine franzöſiſche Mobilmachung dürfte ſich genau jo raſch 
abwickeln wie bei uns. Es ſind wenigſtens dort 7 peinlich 
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Anſerate, die ſechsgeſpaltene Petitzettle oder deren Raum 
m der Morgenausgabe 20 Br. auf der letzten Seite 
30 Pf., in er Mittagausgabe 25 Pf., an bevorzugter 
Stelle entſprechend höher, werden in der Expedition für die 
Mittagausgabe bis 8 r Vormittags, für bie 
Morgenausgabe bis 5 Uhr Rachm, angenommen. 


raue Vorbereitungen getroffen, was Geſtellung, Eintheilung und 
ransport der Truppen angeht.“ 

Ueber die Nothwendigkeit neuer Kadres heißt es weiter: 

„In Frankreich ſind 26 
welche berelts im Frieden 4 Bataillone beſitzen. Es beſtehen 17 
Jägerbataillone mit 6 Kompagnien, welche ohne Schwierigkeit zu 
34 Jägerbataillonen zu 4 Kompagnien erweitert werden können. In 


fügt über 9 Offlziere und 36 Unteroffiziere als permanente Reſerve⸗ 
formationen. 


ſtrebt. 

Es wird dann darauf hingewieſen, daß die deutſchen Tr 
theile im Mobilmachungsfalle zu viel 
was als eine Verbeſſerung der Qualität nicht anzuſehen ſei. Dies 
letztere ſei unbedingt zuzugeben; es folgt daraus aber keineswegs, 
daß wir darum unſere Regimenter mit 4. Batalllonen beſchweren 
und 60 000 Rekruten mehr einſtellen müſſen. Es kann doch nur 
daraus gefolgert werden, daß man die Zahl der Chargen, alſo der 
Offiziere und Unteroffiziere, vermehren muß, ein Punkt, über den 
der Reichstag vielleicht mit ſich reden ließe. 
nörbigen Offlziere und Unteroffiziere herkommen bei einer jo enor⸗ 
men Vermehrung der Präſenzſtärke, wenn dieſelben jetzt ſchon nicht 
mehr hinreichen, um die Frledensausbildung überall genügend zu 
betreiben und im Mobilmachungsfalle ſämmtliche Kadres zu be⸗ 
ſetzen? Die Vermehrung der Kadres beträgt nicht eine prozent⸗ 
weiſe, ſondern eine proportionsweiſe Vermehrung der Chargen und 
wir bezweifeln ganz entſchieden, daß das Material zur Beſetzung 
aller nothwendig werdenden Chargen vorhanden iſt, will man nicht 


pen⸗ 


Re Material verwenden und dadurch die Grundveſten 


unſeres Offizlerkorps erſchüttern. Unſer vortreffliches Reſerve⸗ und 
Landwehrofftzierkorps iſt übrigens ſehr geeignet dazu, die Lücken 
einer Mobilmachung in einem Truppentheil ſofort auszufüllen, da 
es ſich hierbei doch nur um ſubalterne Stellungen handelt. 
leicht könnten noch Maßregeln getroffen werden, die Ausbildung 
unferer Reſerve⸗ und Landwehroffiziere mehr zu vertiefen, dann 
würden ſie auch höhere Stellungen auszufüllen vermögen. 


Der Reichskanzler hat in ſeiner Rede von dem ſtetig forte 
ſchreitenden Ausbau der ruſſiſchen Armee geſprochen 


Wo ſollen aber die 


Infanterie⸗Regimenter vorhanden, 


W. 
Frankreich iſt die Zahl der Lintenoffiztere jo wie fo ſchon erheblſch 
größer als in Deutſchland, ſpeziell jedes Infanterie⸗Regiment ver⸗ 


Außerdem iſt in Frankreich ein Kadresgeſetz in he 
Vorbereitung, welches eine weitere Vermehrung der Chargen ans 3 23 
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Chargen abgeben müßten. 
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und auf die aach verfügte Formation eines neuen Armeekorps 
bingewieſen. Dieſe Formation iſt allerdings erfolgt, {it aber 


nicht als eine direkte Vermehrung der Ammee 
aufzufaſſen, da zu dem neuen Armeekorps zwei bisher nicht 
im Korpsverband befindliche Diviſionen, und zwar die 23. (R 
gehörte bisher zum 1. Armeekorps) und die 24. (bisher Finnland) 
ale pee n find. Die Artillerie dieſes Armeekorps iſt eben⸗ 
alls bereits in den Feldartillerie⸗Brigaden Nr. 23 und 

vorhanden; es fehlt nur noch die zum 
gebörige Kavalleriediviſion. 


2 
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Nr. 2 
erbande eines Armeekorps 


ern, 


e xuſſiſch⸗europälſche Armee zählt nunmehr 18 Armeekorps 
mit Garde⸗ und Grenadierkorps 20); dazu giebt es aber nur 15 


rmee⸗Kavallerle⸗Diviſtonen, 2 Koſakendiviſionen und 2 Garde⸗ 
diviſtonen, alſo in Summa 19, fo daß eine neue Diplſion noch for⸗ 
mirt werden müßte. Neuformirt ſoll eine finnländiſche Schützen⸗ 


brigade werden, und zwar aus 4 Reſerve⸗Kadresbataillonen. Die 


neue We wird aus 4 Regimentern, jedes zu 2 Bataillonen be⸗ 
ſtehen. Neuformirtl find auch noch drei Feſtungsbataillone für 
Grodno, Libau und Dünamünde. Ferner iſt die Formation von 
4 neuen 1 ee à 2 Bataillone verfügt worden, Nr. 
190193, welche 
Bisher gab es nur die Reſervebrigaden Nr. 42 bis 44 in Anſchluß 
an die Nr. 41 der mobilen Feld⸗Infanterlediviſionen. 
daraus hervor, daß auch die Formatlon der noch nicht aufgeſtellt 
Reſervebrigaden Nr. 45—47 erfolgen ſoll. 

Dieſe . imenter werden zum größten Theil 
aus den bereits vorhandenen 


eſervebataillonen zuſammengeſtellt, 


ie 48. Reſerveinfanteriebrigade bilden ſollen. 1 


Es geht 
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bedeuten alſo kaum eine Vermehrung der Armee, 


ſondern nur eine andere 
handener Truppentheile. Immerhin find dieſe Neufor⸗ 

mationen für den Kriegsfall ſehr werthvoll, da dieſelben gleich nach 
dem Ausbruch des Krieges marſchbereit find. 
beſitzen wir ja auch die Reſerveregimenter und 5 
und die Offiztere u. ſ. w. ſind ficherli 

Formationen vor Erben: indeſſen müſſen dieſelben doch erſt bet 
Ausbruch eines Kr 

einige Tage in Anſpruch nimmt. 
die ältere Gewöhnung unſerer 


onen 


eſervemannſchaften an das ge⸗ 


ormation ſchon vote 
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ſammte militäriſche Syſtem zu ſtatten, ebenſo die beſſeren Verkehrs⸗ 


und Verbindungsmittel, | 


owie die größere Anzahl tüchtigerer 
Reſerve⸗ und 


BL. 
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andwehroffiziere, die in den Landwehrbezirks⸗ 


Kommandos einen einheitlichen Mittelpunkt beſitzen. Der Reich⸗ 


kanzler hat in ſeiner Rede ſelbſt zugeſtanden, daß unſere 
Diviſionen älteren Datums ſeien als diejenigen Frankreichs und 
Rußlands, er wünſcht nur für dieſe Diviftonen ſchon im Frieden 
Kadres, um ſie theilweiſe mit aktiven Offizieren beſetzen zu können. 


Die Brüſſeler Münzkonferenz. 


Reſerve⸗ 
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Die Bimetalliſten, die bekanntlich die hoffnungsſeligſte 
Menſchenkategorie ſind, die es überhaupt giebt, ſind doch nicht 


ſanguiniſch genug, um von der 1 0 


Deutſchlands an 


1 


der internationalen Münzkonferenz in Brüſſel etwas für ſich 


zu erwarten. Uns iſt bisher aus jenem Lager noch keine 


Stimme begegnet, die in der früheren enthuſtafnſchen Weiſe 


die baldige Rückkehr zur Doppelwährung als der alleinigen 
ilfe aus allen ſozialen Nöthen angekündigt und dabei die 
heilnahme Deutſchlands für geſichert erklärt hätte. Die 


Nachrichten von der internationalen Münzkonferenz find zwar 


CH 
hr 


noch nicht beſonders ausgiebig, aber ſoviel läßt ſich ſchon er⸗ 


. Wege 
als eben die Goldwährung. Das Donaureich konnte alle Er⸗ 
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N 
kennen, daß die Sache der Doppelwährungsmänner eher ver⸗ 
loren als gewonnen hat. 

Der Goldwährungsgedanke hat nämlich einen neuen 
mächtigen Verbündeten gefunden, und das iſt Oeſterreich⸗ 
Ungarn, deſſen Vertreter die bündigſten Erklärungen zu 
Gunſten der Goldwährung abgegeben hat. Es iſt nicht bloß 
wichtig, daß das Donaureich in dieſelbe Reihe mit Deutſch⸗ 
land und England tritt, ſondern es iſt namentlich von Be⸗ 


* deutung, daß dieſer Schritt gethan wird, obwohl der Bime⸗ 


tallismus neue verzweifelte Anſtrengungen zum Siege gemacht 


Hat. Mit dem Entſchluß der öſterreichiſch⸗ungariſchen Regierung | LO 


iſt thatſächlich wie formell ausgedrückt, daß es keine anderen 
zur Sicherung der Münzzuſtände eines Landes giebt 


fahrungen benutzen, die mit den verſchiedenen Währungsformen 
in anderen Ländern gemacht worden ſind, und es hat ſich 
gegen alle Münzverfaſſungen erklärt, die nicht die reine Gold⸗ 
währung zur Voraus ſetzung haben. Unter dem Gewicht ſolcher 
Entſcheidungen einer der europäiſchen Großmächte arbeitet nun⸗ 


= mehr die internationale Münzkonferenz, und man wird noch 


Parteitage die Lächerlichkeit der Hoffnungen auf einen 


ſehen, daß ſie den Bimetallismus nicht wird beleben können. 
Die „Kreuzzeitung“ fragt, welchen Inhalt die Erklärungen 
des deutſchen Vertreters gehabt hätten. Das Blatt iſt nicht 


F ſo kühn, anzunehmen, daß dieſe Erklärungen gegen die Gold- 


währung gerichtet geweſen ſein könnten, aber es ſteckt doch 
ein gewiſſer hoffnungsvoller Zweifel in der Anregung der 
„Kreuzzeitung“. Wenn ſich der Artikelſchreiber gefälligſt be⸗ 
ſinnen wollte, was in der vorigen Reichstagsſeſſion der Ver⸗ 
treter der Reichsbank über dieſe Angelegenheit geſagt hat, dann 
könnte er als gewiß annehmen, daß der Bimetallismus von 
unſerer Seite keine Unterſtützung zu gewärtigen hat. Im 
Reichstage wurde damals, dem Sinne nach, vom Bundesraths⸗ 
tiſche aus bemerkt, daß man ſich an der internationalen Münz⸗ 
konferenz betheiligen werde, daß aber keine Erwartung auf Be⸗ 
ſchlüſſe vorhanden ſei, die Deutſchland veranlaſſen könnten, von 
feiner bewährten Münzverſaſſung abzugehen. Dabei wird es 


denn auch ſein Bewenden behalten. 


Unſere verantwortlichen Münzpolitiker find höfliche Leute. 


. Sie möchten den Bimetalliſten nicht gern wehe thun, und 


darum haben ſie ſich die Formel zurecht gelegt, mit der Herr 
von Kardorff und Herr Arend abgeſpeiſt zu werden pflegen, 
daß Deutſchland von der Goldwährung vielleicht wieder Ab⸗ 
ſtand nehmen könnte, wenn zuvor eine Bedingung erfüllt 
worden iſt, der Uebergang Englands zur Doppelwährung. 
Mit dieſer Formel können ſich auch die eifrigſten Vorkämpfer 
der Goldwährung ruhig zufrieden geben. Die Bedingung iſt 
unerfüllbar und jo auch die hypothetiſch an ſie geknüpfte 


Jolge. 


Deutſchland. 


21; „ 29. Nov. [Aus der Sozialdemokratie] 
W 95 elch gemäßigt thut plötzlich die Sozialdemokratte. 


8 Es iſt offenbar der Vollmarſche Einfluß, der den Pendel 


d artei, der bis dahin nach links ſtrebte, jetzt nach rechts drückt. 
Die ue über den „Vorwärts“ auf dem Parteitage haben in⸗ 
ſofern gefruchtet, als dies Schimpfblatt ohne Gleichen ſeit einigen 
Tagen anfängt, den Ton des Anſtandes nachzuahmen Das wirkt 
nun etwas komiſch. Wenn der „Vorwärts“ nicht ſchimpft und 


* geilert, fo wird er zur Verkörperung der graueſten Langeweile. Auch 


Verſammlungen voll⸗ 
ieht ſich neuerdings ein kleiner Szenenwechſel. Sonſt ſchloſſen 
die e Verſammlungen regelmäßig mit Hochs auf die „internationale 
revolutionäre Sozialdemokratie.“ Jetzt, wo Vollmar en 
aldigen 
Umſturz eindringlich zum Bewußtſein feiner Genoſſen gebracht hat, 


den ſozialdemokratiſchen 


jetzt wird dies Hoch vertauſcht mit einem Hoch auf die „internatio⸗ 
nale völkerbefretende Sozialdemokratie.“ „Völkerbefreiend“ 
klingt jedenfalls friedlicher, idealtſtiſcher als „revolutionär“. Was die 
Bedeutung der Worte angeht, ſo faſſen ja Laſſalle und Marx die 
„Revolution“ nicht als gewaltſamen Umſturz, ſondern lediglich als 
gründliche, totale Umgeſtaltung der Produktionsordnung auf, allein 
die Maſſe hat es ſicher meiſt anders betrachtet, fie denkt bei dem 
Worte „Revolution“ an die geſchichtlichen Revolutionen und deren 
Erſcheinungsformen. Wenn man das Wort jetzt vermeidet, fo iſt 
es ohne Zweifel deshalb, weil man den Gedanken an blutigen Auf⸗ 
ſtand bei Gegnern wie Anhängern nicht aufkommen laſſen will 
gewiß in der zutreffenden Erkenntniß, daß die Mittel der „Gewalt“ 
in den Händen der bürgerlichen Geſellſchaft und zumal des 
Staates befinden, und daher eine Herausforderung der Gewalt 
unbedingt zum Nachtheil des Proletariats ausſchlagen müßte. Die 
Sozialdemokratie hat „revolutionär“ ſein können, ſo lange ſie über⸗ 
haupt nichts that, ſondern bloß krltiſirte und agitirte. Nun fie 
eine ſtarke Partei von einigem Einfluß geworden iſt, begiebt ſie ſich 
auf den Boden der Wirklichkeitspolitik oder thut wenigſtens ſo. 

d. Der Abg. v. Koscielski ſollte nach Mittheilung der 
„Lib. Korr.“ bekanntlich aus dem Fraktionsvorſtand und aus 
der Vertretung der polniſchen Fraktion im Senioren⸗Konvent 
beſeitigt fein. Der „Kuryer Pozn.“ erklärt hiergegen: Herr 
v. Koscielski gehört, wie bisher, ſo auch weiter zum Se⸗ 
nioren⸗Konvent, hat dagegen nie dem Fraktionsvor— 
ſtande angehört. 

— Die große Berliner Pferdebahngeſellſchaft 
hat eine Anzahl von Kutſchern und Schaffnern ent⸗ 
laſſen, die ſich an der von den Führern der Sozialdemo⸗ 
tratie in Szene geſetzten Bewegung betheiligt hatten; mehr als 
70 Perſonen iſt ferner die Kündigung zum 1. ee d. J. zu⸗ 
2 weil ſie ebenfalls an Verſammlungen Theil genommen 

atten. 

Görlitz, 28 Nov. Der „Neue Görl. Anz.“ meldet gerücht⸗ 
weiſe den baldigen Rücktritt des Reglerungspräſi⸗ 
denten Prinzen Handjery und des Oberpräſidenten 
v. Seydewitz. Als Nachfolger des Prinzen Handiery wird 
Graf Stolberg, als der v. Seydewitz Graf Zedlitz genannt. 

Landsberg a. W., 27. Nov. Geſtern hielt hier der 
Soztaldemokrat Pötzel⸗Berlin eine Volksver⸗ 
ſammlung ab, zu der ſich eine ſolche Volksmenge eingefunden 
hatte, daß der Saal überfüllt war Sämmtliche Ausgänge waren 
mit Poliziſten beſetzt. Redner ſprach über die neue Milttär- 
vorlage. Der Vortrag fand ſtürmiſchen Beifall. Zum Schluß 
wurde von der Verſammlung einſtimmig beſchloſſen, gegen die 
Militärvorlage Proteſt zu erheben und eine Abſchrift dem hieſigen 
Reichstagsabgeordneten Schröder zu überſenden, damit auch er 
gegen dieſe Vorlage ſtimme. (Diefe Mühe könnten ſich die Herren 
iparen, da Herr Schröder, wie fie wiſſen könnten, als Mitglied der 
freiſinnigen Partei ſowieſo gegen die Militärvorlage ſtimmen wird. 
— Red.) Als darauf der zweite Punkt der Tagesordnung erledigt 
werden ſollte, befahl der Polizeiinſpektor, die Ver⸗ 
ſammlung zu ſchließen, da es im S 
Da das Publikum dagegen proteſtirte, gab er den Poltziſten den 
Befehl, den Saal zu räumen. Unter Hochrufen auf die Soztal- 
demokratie entfernte ſich das Publikum. Gegen die Handlungsweiſe 
des Inſpektors wird Beſchwerde geführt werden. 


Rußland und Polen. 

Riga, 26. Nov. [Original⸗Bericht der „Poſ. 
Ztg.“] Einer ſchreckliche Nothlage in Folge der Miß⸗ 
ernte herrſcht ſich Beſſarabien und ein großer Theil von 
Cherſſon, in welchen Gebieten bekanntlich ſehr viele Deutſche 
angeſiedelt ſind. Der Chef des Propſtbezirks der evangeliſch⸗ 
lutheriſchen Kirche in Südrußland, Propſt R. Faltin, ſagt in 
ſeiner der deutſchen Preſſe in Rußland übermittelten Schilde⸗ 
rung der Lage u. A., daß er auf ſeiner Amtsreiſe durch 
Beſſarabien und Cherſſon mitunter Strecken von 50 bis 80 
Werſt von allem Graſe und Getreide entblößt gefunden hat; 
die Sonnengluth hat alles vollſtändig ausgebrannt. Ein 
Heuſchober am Wege ſei eine Seltenheit geweſen. In kurzer 
Zeit müſſe das Elend ſich bedeutend verſchärfen; es würden 


2 


aal zu kalt ſei. T 


ſo viele Menſchen bald keinen Biſſen Brot mehr haben. Am 
ſchlimmſten ſtände es mit den Gemeinden, die auf Pachtland 
leben, da dieſe nach ruſſiſcher Ordnung keinerlei Recht 
auf Beihilfe und Unterſtützung von der örtlichen Land⸗ 
ſchaft haben. Und wenn die Pächter ihren Pachtzins nicht bezahlen 
könnten, würden fie aus den Höfen sans facon hinausge⸗ 
trieben; wenn jedoch die Pächter zur Beſchaffung des Pacht⸗ 
zinſes ihr Vieh und ſonſt alle ihre Habſeligkeiten verkaufen, 
kämen ſie in die Lage, ihre Felder nicht mehr beſtellen zu 
können. An einem Orte ſind die Pächter einer ganzen Ko⸗ 
lonie wegen Pachtzins⸗Rückſtandes von Haus und Hof ver⸗ 
jagt worden und müſſen nun ohne Dach und Fach durchs 
Land irren. Die Erbwirthe, die nichts mehr zu eſſen haben 
und auch fein Getreide zur Ausſaat beſitzen, erhielten von der 
Landſchaft Unterſtützung, die pro Kopf 30 Pfund Mehl für 
den Monat beträgt. Propſt Faltin meint, daß ohne Privat⸗ 
hilfe ſicherlich viele Menſchen zu Grunde gehen würden. 


Italien. 


In dem am Sonnabend verſtorbenen Marineminiſter De 
Saint Bon verliert Italien den Erneuerer feiner Kriegs⸗ 
flotte, Benedetto Brin, der derzeitige Mintiter des Aeußern 
ſeinen angeſehenſten Nebenbuhler und Widerſacher auf dem Gebiete 
der Marineverwaltung. Als Saint Bon im Juli 1873 als Marine⸗ 
miniſter in das Kabinet Minghetti eintrat, fand er die italieniſche 
Flotte in arg verwahrloſtem Zuſtande vor. Unter dem entmutht⸗ 
genden Eindrucke der Kataftcophe von Liſſa hatten Nation und 
Vollsvertretung das Vertrauen zu der Flotte faſt gänzlich verloren, 
dazu kamen die finanziellen Bedrängniſſe, die es unthunlich er⸗ 
ſcheinen ließen, große Aufwendungen für maritime Zwecke zu 
machen; kaum achtzig Dampfer mit etwa 30 000 Pferdekräften bll⸗ 
deten den Beſtand der nationalen Seewehr, die überdies zum 
großen Theile aus Schiffen veralteter, von den Erfindungen der 
letzten Jahre weit überholter Bauart ſich zuſammenſetzte. Simone 
Antonio de Saint Bon, ein Sohn des Thales von Aoſta, der in 
den Seekämpfen von 1860, 1861 und 1866 manch tapfere Waffenthat 
vollführ: hatte, hatte ſchon vor ſeiner Berufung ins Kabinet mehr⸗ 
ſache Verſuche gemacht, den Kleinmuth der Voltsvertretung bezüg- 
lich des I e zu beſeitigen. Vom erſten Tage ſeines 
Wirkens als Minister an verſtand er es, die öffentliche Meinung von 
der ungeheuren Wichtigkeit einer ſtarken Seemacht für den jungen 
Elnheitsſtaat zu überzeugen und die Kammern für feine Erneue⸗ 
rungspläne zu erwärmen. Er brachte die unbrauchbar gewordenen 
Krlegs fahrzeuge unter den Hammer und ſchuf, von der Volks⸗ 
vertretung durch reichliche Bewilligungen unterſtützt, auf Grund 
eines vortrefflichen Flottengründungsplanes eine Reihe gewaltiger 
Panzerkoloſſe, ſowie Kriegsſchiffe der verſchiedenſten Größenabſtu⸗ 
fungen und Verwendungszwecke. Wenn gegenwärtig die Sce⸗ 
wehr Italiens über 270 Fahrzeuge, darunter 12 
Panzerſchiffe erſter Klaſſe und ein ganzes Heer von 
Torpedoſchiffen, mit etwa 340 000 Pferdekräften zählt, wenn 
ſein Küſtenſchutz und fein Küſtenwachtdtenſt geradezu muſtergiltig 
eingerichtet ſind, ſo iſt dies in erſter Reihe das Verdienſt Saint 
Bons und ſeines Marineprogramms deſſen Einhaltung er auch 
nach ſeinem Rücktritt vom Amte mit eiferſüchtiger Sorge über- 
wachte. Unter dem dritten Kabinet Depretis wurde er wegen 
eines Konflikts, den er mit ſeemänniſcher Derbheit ausfocht, zur 
S 8 aber 1 Sn 8 Catroli wie⸗ 

e u 
Vormibenmen des Se en Aer ee de ie 
rieth er mit Brin, der andere Wege eingeſchlagen hatte, in einen 
ſch g afen Gegenſatz, der im Juni 1889, bald nach feiner Berufung 
in den Senat, zu heftigem Ausbruch kam, indem St. Bon bittere 
Kritik an der Marineverwaltung feines Vorgeſetzten übte. Diefer 
Gegenſatz hat ſeither nie aufgehört, er hat bei verſchiedenen inneren 
Kriſen der letzten Jahre mit eine Rolle geſpielt, und wenn er in 
den letzten anderthalb Jahren weniger auffällig zu Tage trat, 
ſo war dies wohl hauptſächlich dem Umſtande zuzuſchreiben, 
daß bei dem großen Sparen, womit di Rudiat begonnen, 
ohnehin kein Geld für den Ausbau der italteniſchen Marine 
über das Maß der äußerſten Nothwendigkeit hinaus übrig 
blieb Die durch den Eintritt Saint Bons in das Kabinet 
Rudini⸗ Brin bekundete Ausſöhnung der beiden Widerſacher 
war eine rein äußerliche, nun hat der Tod ihrer Neben⸗ 
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Stadttheater. 
Poſen, 29. November. 


„Othello, der Moor von Venedig“. 
Trauerſpiel in 5 Akten von Shakeſpeare. 


Es iſt eine ſtattliche Literatur, die über Othello und die 


dieſer Tragödie zu Grunde liegenden Motive geſchrieben worden 


iſt und doch gehen die Auffaſſungen der hier maßgebenden 
Charaktere an den einzelnen Bühnen und bei den verſchiedenen 
Darſtellern himmelweit auseinander. Der Hauptvorwurf, der 
dabei die Mehrzahl unſerer Bühnenleitungen zu treffen haben 
wird, iſt, daß ſie hier, wo die Verführung beſonders 
lockend herantritt, über die Frage, „was kann mit dem Mohren 
da Alles gemacht werden?“ den Geiſt der Dichtung vernach⸗ 
läſſigen und ſo kommt es denn, daß wir anſtatt Shakeſpeare, 


nur mehr den „wilden Mann“ auf der Bühne zu ſehen be⸗ 


kommen und daß über dem rückſichtsloſen Haſchen nach Effekt 
die tiefſinnigſten Schönheiten des Werkes ganz oder theil⸗ 
weiſe verloren gehen. Ohne ein bischen Couliſſen⸗ 
reißerei geht es bal uns in der That ſelten ab, und macht 
man den Träger der Titelrolle auf dieſen Umſtand 
aufmerkſam, jo wird er in zehn Fällen neun Mal er⸗ 
widern: „Der... (folgt ein berühmter Name) in Berlin 
hat es auch ſo gemacht“ — die Folgen des modernen Vir⸗ 
tuoſenthums, das in einem Rean und dergl. ſein Ideal ſieht, 
und alles, was außerhalb der eigenen Rolle gelegen ift, ledig⸗ 
lich als Staffage für die eigene Perſon betrachtet. Dem 
gegenüber tritt das ſtille und doch die ganze Dichtung verklä⸗ 
rende duldende Heldenthum Desdemonas dann vollſtändig in 
den Hintergrund, während wir in „Othello“ ohnedies nicht 
mehr den ac, an grauſamen Herzenswunden verblutenden 
Haben ſondern nur noch den wilden Afrikaner ſehen, der un⸗ 


möglich mehr unſer Mitleid und unſere Sympathie erwerben, 


ſondern höchſtens noch den großen Haufen des Durchſchnitts⸗ 


publikum durch Gruſeln zu lärmendem Applaus hinreißen 


5 Sehr bezeichnend bemerkte mir einmal ein tüchtiger 
Theaterkenner: „Ich habe ſchon viele Othellos gaſtiren 
ſehen och keine Desdemona.“ Wirds auch nicht überall 


ganz ſo ſchlimm ſein, in der Hauptſache iſt dieſe Beobachtung doch 
richtig, und jo ergiebt ſich meift ein ganz falſches Bild, von dem 
was Shakeſpeare wollte. Man nehme ſich einmal die 
den an einer ähnlichen teufliſchen Bosheit in „Kabale und 
Liebe“ auf gleiche Weiſe zu Grunde gehenden Ferdinand mit 
Othello zu vergleichen, und man wird finden, daß erſterer 
unſere Sympathie bis zum letzten Augenblick behält. Othello 
iſt aber mit viel ſchärferen, kühneren Strichen gezeichnet, und 
am Schaufpieler, dem hier ein außerordentlich weiter Spiel⸗ 
raum gelaſſen iſt, liegt es, dieſen rauheren, von Leidenſchaft 
durchtränkten Ton eher zu mildern, nicht aber durch gekünſtelte 
Effekte zu verſtärken; wir wollen nicht wiſſen, wie ſich irgend 
ein afrikaniſcher Negerfürſt in ſolchen Fällen zu benehmen 
pflegt, ſondern wir wollen in erſter Linie den Mann ſehen, 
deſſen Heldentugend ein reines von edelſter Weiblichkeit erfülltes 
Mädchenherz wie das Desdemonas zu gewinnen vermochte, 
mit einem Wort, wir wollen kein Drama der Eiferſucht (denn 
dieſe iſt nur das Produkt einer innigen leidenſchaftlichen Nei⸗ 
gung), ſondern wir wollen eine Tragödie der Liebe ſehen, mag 
dieſe auch wie bei Othello irregeleitet und ins Grauenvolle ver⸗ 
kehrt ſein. Beſſer alſo, Othellos verführte Leidenſchaft dient 
dem alle jene grauſigen Momente überſtrahlenden Märtyrer⸗ 
thum der Liebe Desdemonas nur als Folie, als daß die 
Geſtalt des zum Wütherich gewordenen Mohren gerade die 
edleren Momente, die uns allein die Blutſchuld Othellos 
menſchlich und begreiflich erſcheinen laſſen, erdrückt. 

Etwas von dieſer verfehlten Stimmung war auch, trotz 
der anerkennenswerthen Sorgfalt, mit der die Tragödie ſonſt 
vorbereitet worden war, auf die jüngſte Montagsvorſtellung 
übergegangen. Herr Leffler hat zwar nichts von dem ge- 
nannten Virtuoſenthum an ſich, wir ſchätzen ihn vielmehr als 
begabten, ehrlich ſtrebenden Künſter, es ſcheint aber, daß er ſi 
diesmal zu ſehr da an ſogenannte „berühmte Vorbilder“ an⸗ 
gelehnt hat, wo er wahrſcheinlich ſchlichter und natürlicher 
mit ſeinen eigenen Mitteln gewirkt hätte. Dieſe ſeine Mittel 
ſind bedeutend genug, daß er ſich ruhig jeder von andern be⸗ 
liebten Anleihe an die Nerven des Publikums enthalten konnte. 
Wir erinnern beſonders an das Wiederſehen mit Desdemona 
auf Cypern — ſoweit wird ein ſieggekrönter hoch über allen 


Anweſenden ſtehender Feldherr im Angeſicht einer verſammelten 
Volksmenge trotz ſeines ſüdlichen Temperaments niemals gehen 
dürfen. Auch die herrliche, tiefſinnige Sprache Shakeſpeares 
darf durch eine aufs Aeußerſte geſpannte Realiſtik der 
Darſtellung nicht einfach unverſtändlich werden, wie es an 
einigen Stellen der Fall war. Dies die Fehler, die aber, 
wie wir betonen wollen, nicht auf einem Mangel künſtleriſchen 
Könnens, ſondern lediglich in der von uns bekämpften Auf⸗ 
faſſung beruhten. Fast ganz frei davon zeigte ſich Herr Leffler 


im 5. Akt, hier brachte ſein Spiel durch ſeine ergreifende 
Einfachheit und Wahrheit einen wirklich bedeutenden 
Eindruck hervor. Seine Partnerin Fräulein Voigt 


hatte als Anfängerin den hohen Anforderungen ihrer Rolle 
gegenüber keinen leichten ‚Stand, darf ſich aber trotzdem eines 
recht ſchönen Erfolges rühmen, wenn auch Manches an ihrer 
Desdemona noch ein unfertiges oder zu wenig ausgearbeitetes 
Gepräge trug. Ob jeder biedere Philiſter, der ſich den Teufel 
nun einmal nicht ſchwarz genug vorſtellen kann, Herrn Orlop 
ohne weiteres verzeihen würde, daß er als Jago ſo gar nichts 
von dem üblichen Theaterböſewicht zeigte, ſondern ſich in 
Sprache und Benehmen wenig von andern Menſchenkindern 
unterſchied, wollen wir dahingeſtellt ſein laſſen; ſein Maß⸗ 
halten wirkte aber entſchieden wohlthuend und ließ die 
wirklich affektvollen Szenen um jo pfaftifcher hervor⸗ 
treten, was denn auch von Seiten des Publikums 
volle Anerkennung zu finden ſchien. Noch ſind die 
recht anmuthende Darſtellung des Herrn Hermann als 
Caſſio und die von Fräulein Lieder mit gewohnter Tüchtig⸗ 
keit gebrachte Emilia anerkennend hervorzuheben. Auch die 
Darſteller der kleineren Partien, die Herren Steinegg 
(Brabantio) und Matthias (Roderigo) an der Spitze trugen 


ch das Ihrige zum Gelingen der Geſammtdarſtellung bei. Einige 


kleine Zwiſchenfälle, die ſich übrigens ohne eine merkliche 
Störung zu verurſachen, dennoch abſpielten, ſind wohl mehr auf 
die Rechnung des Theaterkobold zu ſetzen als auf die der 
Regie, von deren umſichtigem Wirken die Vorſtellung ſonſt das 
beſte Zeugniß ablegte. Br. 


jahen, denn fie ſah in Saint Bon das treibende, wirkende 
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Sprachunterxichts anberaumt war, fand unter Betbeiligung|_ r. Der Bı 
von ca. 1500 Perſonen im Kellerſchen Saale in der Köpnickerſtraße Folge eines Blutſturzes in ſeinem Bureau geſtorben. Derſelbe 
ſtatt. Zum Vorſitzenden wurde der Literat Lukowski gewählt; es war früher Bürgermeilter in Kurnik, dann Sekretär bei der hie⸗ 
wurde von den anweſenden polniſchen Sozialdemokraten zwar eine ſigen ſtaatlichen Vermögensverwaltung der Erzdiözeſe Gneſen und 


andere Wahl verlangt, doch drangen dieſelben damit nicht durch, und | Poſen; nach dem Tode des früheren deutſch⸗katholiſchen Predigers, 
verhielten ſich dann ruhig. Nachdem zwei Redner über die Bedeu⸗ . 3 de e 


ſpäteren Polizei⸗Sekretärs Poſt wurde ihm das von dem Letzteren 
tung der Mutterſprache und des Unterrichts in derſelben geſprochen, 1. en f 5 


ahrzehnte lang innegehabte wichtige Amt eines Lektors der pol⸗ 
machte ein dritter Redner Mittheilungen über den bisherigen pol⸗ cen 5 5 a N 


niſchen Zeitungen bei der hieſigen Polizei⸗Direktion übertragen, 
niſchen Privat⸗ Sprachunterricht in Berlin, für den bis jetzt 650 M. * Feuer. Ein Balken⸗ und Decken brand entſtand heute Nach⸗ 
ausgegeben worden ſeien; er wies darauf hin, daß dies für das 


D mittag 2 Uhr im Haufe Breslauerſtraße Nr. 39. Derſelbe wurde 
vorhandene Bedürfniß ein bei Weitem nicht ausreichender Betrag von der zur Hilfe gerufenen Feuerwehr mit einer kleinen Hand⸗ 
ſel, und forderte die anweſenden Eltern auf, unabhängig von den ſpritze bald gelöſcht. Das Feuer iſt dadurch entitanden, daß Holz⸗ 
Privatſ hulen, in denen die Kinder den polniſchen Privat⸗Sprach⸗ theile bis in den Schornſtein hinein lagerten. 
unterricht erhalten, ihren Kindern ſelbſt zu Hauſe dieſen Unterricht 


) Durch die aufzichende Wache wurden geſtern in der 
zu e. theilen. Nach dieſem mit lebhaftem Beifalle aufgenommenen Neuenſtraße zwet vor einen Bretterwagen geſpannte Pferde ſcheu 
Vortrage, und nachdem die Kinder einige Gedichte und Lieder 


und ſtürmten in raſendem Galopp durch die Menſchenmenge nach 
deklamirt und geſungen hatten, wurde ein Hoch auf den Kaiſer, den 1 


| . N dem Wilhelmsplatz hinauf, wo fie von einigen Leuten bei der 
Papſt, die polniſche Sprache und die polntiſche Kolonie in Berlin | Reichsbank zum Stehen gebracht wurden. Es iſt fait als ein 
ausgebracht. Eine Sammlung gab den Ertrag von 116 Mark. — Wunder zu betrachten, daß dabei kein größerer Unglücksfall vor⸗ 
Wie der Korreſpondent, welcher über die Verſammlung berichtet, gekommen iſt. 
mittheilt, ſollen Ausſichten vorhanden ſein, daß der Magiſtrat zu 
dem polniſchen Sprachunterricht einige Schullokale anweiſt, indem 
er im Prinzip für dieſen Unterricht ſei, und es ſich nur noch um 
die Zuſtimmung des Provinzial⸗Schulkollegiums handelt. 


Lokales. 


Poien, 29. November. ; 

* Stadttheater. Die bei der Anweſenheit des Komponiſten 
Karl Grammann mit ſo großem Beifall aufgenommene Oper 
Z Meluſine! geht am Donnerſtag zum 5. Male in Szene. 
Freitag findet dle erſte Aufführung der Novität des Deutſchen 
Theaters „Lolo's Vater“, Volksſtück von A. L Arronge ſtatt. 

r. Die Warthe iſt, wie bereits mitgetheilt, geſtern zum 
Stehen gekommen, und zwar bei 0,30 Meter Waſſerſtand. Erfah⸗ 
rungsmäßig pflegt die Warthe im Frühlahr 8—12 Fuß über den 
Waſſerſtand, bei dem ſie im Winter zum Stehen gekommen tit, zu 
ſteigen; wir hätten danach, da gegenwärtig der Stand der Warthe 
ein ſehr niedriger iſt, im nächſten Frühjahr kein bedeutendes Hoch⸗ 
waſſer zu erwarten. Doch iſt es mit dem obigen Erfahrungsſatze 
ebenſo wie überhaupt mit derartigen Regeln; ſie werden auch öfters 
überſchritten. Die Höhe des Waſſerſtandes der Warthe hängt 
außerdem noch von mancherlei anderen Umſtänden: von der Menge 
Schnee, welche während des Winters fällt, ferner davon ab, wie 
lange zu Ende des Winters die Kälte anhält, ob der Schnee 
langſam oder raſch wegthaut ꝛc. 

p. Vom Hafen. Bei dem eingetretenen Thauwetter iſt die 
Warthe vor der Stadt wieder vor feſten Eiſe befreit und nur an 
den Pfeilern der Walliſchei⸗Brücke hat ſich dasſſelbe ein wenig 


bublerſchaft em Ende gemacht. Ob elle Italiens? Die 
en des Labdes zum, © ne kaum be⸗ 


Element des nationalen Flottenweſens. Als wahrſcheinlicher Nach⸗ 
folger Saint Bons wird, wie der römiſche Berichterſtatter der 
„Voſſ. Ztg.“ auf dem Drahtwege meldet, der kürzlich zum Senator 
ernannte Pisa Carlo Alberto Racchta be⸗ 
zeichnet, einer der ſchneldigſten Seeoffiziere Italiens. Sein Name 
bat im Lande einen guten Klang, geit er in den ſechziger Jahren 
als Kapitän der „Ardita“ mit großem Muthe und Geſchick ein 
von der argentiniſchen Regierung mit Beſchlag belegtes italieniſches 
Schiff befreite, nicht ohne die Argentinier die Sprache der ita⸗ 
lieniſchen Kanonen vernehmen zu laſſen. Noch weilte er in Ame⸗ 
rika, als die Unglückskunde von Liſſa eintraf, die ihm, dem genauen 
Kenner des Seeweſens, wie man ſich erzählte, nicht unerwartet 
am. Auf ſpäteren Reiſen ſchloß er die Verträge Italiens mit 
Stam und Birma ab. Durch mehrere Jahre war er Kommandant 
des Geſchwaders von Spezia, ſeit 1885 gebörte er der Kammer an. 


Aſien. ö 

* Afghaniſtan legt in aller Form die Hand auf 
Tſchitral und ſtellt den neuen Herrſcher unter feinen Schutz, 
ein Vorgang, der den Briten eben ſo wenig angenehm iſt, wie 
er es den Ruſſen ſein wird. Die Stellung des afghaniſchen 
Emirs wird dadurch bedeutend wichtiger, und es iſt erklärlich, 
daß die indiſche Regierung die Päſſe des Hindukuſch nicht 
gern in ſeinen Händen ſieht, denn am Ende iſt auch er noch 
ein ſehr unſicherer Bundesgenoſſe. Es geht der „Voſſ. Ztg.“ 
über die Vorgänge in Tſchitral folgende Meldung zu: 

Ein Drahtbericht der „Times“ aus Kalkutta beſagt, daß 
nach ausführlicheren Meldungen über die Vorgänge in Tſchitral 
der Emir von Afabaniſtan die Abſichten des Uſorpators Schir 
Afzul kannte und denſelben Vorſchub leiſtete. Letzterer erklärte 
öffentlich, er ſei der ergebene Diener Abdurrahmans. In Kalkutta 
werde behauptet, der Emir ſei nicht befugt, ſich in die Angelegen⸗ 
betten von Tſchitral zu miſchen, da letzteres unter britiſchem Schutz 
stehe. Das Kriegsvolk Schir Afzuls war von dem afghantichen 
Gouverneur von Badakſchan mit Waffen verſehen worden. Acht 
Afghanen begleieteten Afzul nach Tſchitral. 


Militäriſches. 

Berlin, 24. Nov. Nach den Anfügen, welche im Reichshaus⸗ 
haltsetat für 1893/94 enthalten ſind, wird beabſichtigt, im nächſten 
Jahr an Uebungsmannſchaften im preußiſchen u. ſ w. 


Wetlitärkontingent 6850 Unteroffiziere und 7000 Gemeine auf 56 
Tage, 9686 Gemeine auf 49 Tage, 300 Unteroffiziere und 1580 


2 en C ur geftaut. Der niedrige Waſſerſtand hindert indeſſen die Schifffahrt 
Unterofftzlere und 3360 Gemeine auf 16 Tage, 14 502 Unteroffiziere ſehr und die am Freitag erwarteten Touren⸗Dampfer liegen noch 
und 126 875 Gemeine auf 14 Tage, jorwie 200 Gemeine auf 12 Tage n 1 feit. Weitere Züge von Kähnen, die bierher be- 
einzuziehen. Von den Erſatzreſerviſten werden danach 12 500 am: ſſt der . — re er n Be bet au aus 
auf 1, Wochen, 10509 Mann auf 6 Wochen und 9500 Mann auff gang hat F „ 


4% br 

4 Wochen zu Uebungen eingeitellt werden. 5. Bei dem herrſchenden Thauwetter ift man jetzt überall 

Aus dem Oberverwaltungsgericht. ie wech aber chert waren, nee Fetten der Sich 

+ . 5 a 
(Origtnalbericht der „Pos. Ztg.“) wird 8105 engen lie Eis u. ſchnell abgefahren, ſodaß die Straßen 
i , Iiöe Susiher mihergenlinen erben. „6 
verwaltungsgerichts zu Berlin ein intereſſauter Prozeß beendigt, Walderſee, die in dieſen Tagen ſehr beſucht waren, haben mit dem 
den der Vorſchußvereln Zuerfur t (Eingetragene Genoſſen⸗ Umſchlag der Witlerung ein ſchnelles Ende gefunden. Die Voltzei 
ſchaft mit beſchränkter Haſtpflicht gegen den Magtſtrat zu ſchritt heute überall energiſch ein, damit keine Unglücksfälle vor⸗ 
2 8 t 9 — — 3 abegeich| kamen. ‘ 
ur eine eingetragene enoſſenſchaft gem eſteue g, wenn 5 1 j 
der Geſchäftsbetrieb über den Krets der Mitglieder hinausgeht. in Ber ten Woche unt Bg e en ab 
a ee ae 2 N 1 Erkrankung und 1 Todesfall, an Scharlach 1, an Diphtheritts 6 
affun „Li a ’ Q m 2 N 
5 bolt er ein Lager von fünftlichen Düngerſtoffen. mithin und an een 2 Erkrankungen und 1 Todesfall. 
ift er auch Konſumverein. Der Magiſtrat veranlagte den Vorſchuß⸗ »Kündigungsfriſten bei der Poſtverwaltung. Bei der 
verein pro 1890/91 zu 576 M. Steuern. Der Einſpruch dagegen Poſtperwaltung ſind durch eine Berfügung des Staatsſekretärs des 
wurde abgewieſen. Die Klage beim Bezirksausſchuß zu Merſeburg Reichspoſtamts vom 23. d. M. neue Beſtimmungen über die Kün⸗ 
war ohne Erfolg, Ein direkter Verſauf an Nichtmitglieder, hieß digungsfriſten für das Dienjtverhältnig von nicht etatsmäßig an⸗ 
es in dem Urtbell, jet zwar nicht nachgewieſen, wohl aber ſei ſeſt⸗ geſtellten Beamten, Unterbeamten und Arbeitern getroffen worden. 
geſtellt, daß an einzelne Mitglieder des Vereins fo große Quanti⸗ Danach ſollen vom 1. Januar 1893 ab die nicht etatsmäßig an⸗ 
täten Düngemittel abgegeben jeien, daß ſie in eigener Wirthſchaft geſtellten Poſt⸗ und Telegraphen⸗Aſſiſtenten gegen ſechswöchlge 
nicht verbraucht werden konnten. Der Vorſtand des Vereins habe Kündigung, die Telegraphen⸗Hilfsmechniker, die Rohrpoſt⸗Hilfs⸗ 
alſo wiſſen müſſen, daß die Düngemittel zum Verkauf an 1 Er 5 5 5 Annen 5 Bahr TOR ö 
nd von da ab gegen vier ge Kündigung beſchäf⸗ 2 3 Ci 

tigt werden. Die Annahme und Beſchäftigung der ſtändigen Poſt⸗ Wiſſenſ ast, Kunſt und Siterakur. 
hilfsboten und der gegen feſte e ee e Packet Im römiſchem Palaſt. Roman von A. Evers. 2 
träger, Stadtpoſtboten und Landbriefträger erfolgt während der | Bände, (Breslau, Schleſiſche Buchdruckerei, Kunſt⸗ und Verlags⸗ 
erſten ſechs Monate auf Widerruf, von da ab mit Vorbehalt vier: anſtalt vorm. S. Schottlaender). Preis geheftet 8 Mark. Zahllos 
wöchiger Kündigungsfriſt, die der Telegraphenvorarbeiter lediglich find die Erzählungen, welche das Herzenserlebniß eines deutſchen 
mit vierwöchiger Kündigung. Dieſe Beamten können jedoch ohne Künſtlers im gelobten Lande Italien zum Gegenſtand haben. Mit 
Einhaltung der Kündigungsfriſt entlaſſen werden, wenn ſie ſich den ſchablonenhaften Produkten dieſer Art hat der A. Evers ſche 
varober Dienſtwidrigketten“ ſchuldig machen oder „durch ihr Ver⸗ Roman nichts gemein. Die lebenswahre Geſtaltung der Charaf⸗ 
balten außer dem Amte“ der Achtung, die ihr Beruf erfordert, ſich tere, die feine, überzeugende Schilderung der Seelendorgänge, die 
unwürdig erweiſen. Die Lohnſchreiber, Aushilfsarbeiter, Scheuer⸗ 
frauen und Poſthaltexei⸗Handwerker werden zunächſt vier Wochen 
lang zur Probe auf Widerruf und dann gegen 14tägige Kündigung 
beſchäftigt. Die nicht ſtändigen Poſthilfsboten, Poſt⸗ und Tele⸗ 
eee bene Poſtgehilfen, Poſtanwärter, ( Tele⸗ 
graphen-Anmärter, Poſteleven und Poſtpraftikanten werden wie 
bisher lediglich auf Widerruf beſchäftigt. — In dieſer Verfügung 
über die Kündigungsfriſten giebt ſich eine Schärfe kund, wie ſie in 
bürgerlichen Geſchäften und Betrieben in Betreff der Kündigung 
nicht üblich iſt. Erwartet man etwa, daß die Berufsfreudigkeit ſich 
ch] dadurch fteigern wird? f 


„ Gegenſtände von Bränden in den preufsiichen Groß: 
ſtädten. Die letzte Nummer der „Statiſt. Korreſp.“ giebt aus den 
Brand zählkarten für einen achtjährigen Zeitraum einige Durch⸗ 
ſchnitte der wichtigſten Ergebniſſe aus der preußiſchen Brandſtattut 
bekannt. Die Durchſchnittszahlen betrugen in der bearbeiteten Zeit 
von 1881—88 für Aare ee dec 

wi ahresdurch⸗ geſchätzter 

Ein⸗ ſchnitt der Werth des hiervon dazu 

woh⸗ Scha⸗ betrof⸗ jährlichen Im⸗ Mo⸗ 

ner den⸗ eſtt Schadens mobiltar toren 

1885 brände ungen Mark Mark Mark 

Poſen 68315 80 80 39 295 19939 500 
Bromberg. . 36294 51 öl 16 776 6216 669 


Die Filzdeckel, in Bierwirthſchaften vielfach als Unterlagen 
15 die Trinkgefaße benutzt, ſind laut des „Reichsanz.“ neuerdings 
araufhin amtlich unterſucht worden, ob ſie für die Gäſte durch 
ihren etwaigen Gehalt an Bakterien u. ſ. w. geſundheitsſchädigend 
wirken könnten. Der Direktor der Hygieniſchen Inſtitute der Ber⸗ 
liner Untverſttät, Profeſſor Dr. Rubner, hat feſtgeſtellt, daß ſolche 
Fllzdeckel nach längerer Benutzung bis 160 cem Bier aufgenommen 
hatten, ſehr ſchmutzig waren und, wenn auch keine geſundheitsſchäd⸗ 
lichen, ſo doch Millionen von Bakterien in ſich bargen. Die In⸗ 
haber von Bierwirthſchaften wurden zum Beſten ihrer Gäſte im 
Intereſſe der Reinlichteit wohl daran thun, jene Unterlagen mög⸗ 
lichſt häufig mit ſiedendem Waſſer zu reinigen. 


ektriſche Beleuchtung des Vorortes dürfte im nächſten 
Jahre eine gründliche Aenderung in dieſen Zuſtänden herbeiführen 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Breslau, 29. Nov. Der „Schleſ. Ztg.“ zufolge iſt 
heute früh 4 Uhr ein Keſſel der Koksanſtalt Poremba bei 
Zabrze explodirt. Neun Arbeiter wurden getödtet, vier ver⸗ 
wundet. 

Petersburg, 29. Nov. Die Erhöhung der Steuern 
auf Spiritus und Naphtaöle wurde geſtern beſchloſſen. 


Berlin, 29. Nov. [Privat⸗Telegramm der „Bof. 
Ztg.“] Heute begann der Prozeß Ahlwardt vor dem 
Berliner Landgericht I. Vor Beginn der Verhandlungen theilte 
der Staatsanwalt Dreſcher mit, daß die Vorunterſuchung er⸗ 
geben habe, daß alle Behauptungen Ahlwardts gegen Löwe 
und Kühne auf Erfindung beruhen. Die Löweſchen Ge⸗ 
wehre ſeien als brauchbar, kriegstüchtig und vollwerthig be⸗ 
funden worden und die öffentliche Verhandlung werde eine 
willkommene Gelegenheit bieten, die Behauptungen des Ange⸗ 
klagten als unwahr feſtzuſtellen. Gleich bei Beginn der Ver⸗ 
handlungen beantragte der Vertreter Ahlwardts die Vertagung 
der Sitzung mit Rückſicht auf die Denuntiation Ahlwardts 
gegen den Oberſtlieutenant Kühne wegen Betrugs, da darüber 


Staatsanwalt Dreſcher charakteriſirte dieſen Antrag als einen 
beabſichtigten Verſchleppungsverſuch und noch im Laufe der 
Verhandlungen kam die Entſcheidung des Staatsanwalts 
Großpietſch zur Verleſung, welche Ahlwardts Denunziation 
zurückweiſt. Darauf begann die materielle Verhandlung. 


Von der Reichstagserſatzwahl Stuhm⸗ 
Marienwerder ſind bis jetzt bekannt: Pole 752, reif. 
210, Freikonſ. 158, Soz. 13 Stimmen. 


Die Steuerkommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
hat mit 23 gegen 2 freiſinnige Stimmen die ganze Ueber⸗ 
weiſung der Grund-, Gebäude-, Gewerbe⸗ und Bergwerksſteuer 
an die Kommunen bezw. Kreiſe beſchloſſen. 


tägliche Mittelgut. 5 

* Aſtaroth. — Mentha. Zwei Novellen aus dem deut⸗ 
ſchen Mittelalter von Wilhelm Jenſen. (Breslau. Schleſiſche 
Buchdruckerei, Kunſt⸗ und Verlagsanſtalt vorm. S. Schottlaender). 
Preis geheftet 4 Mark. Die beiden, in dieſem Bande vereinigten 
neueſten Gaben der Jenſen'ſchen Muſe find zwei mit gleicher 
Meiſterſchaft ausgaführte Gegenſtücke: beide Erzählungen veran⸗ 
ſchaulichen uns die alles beſiegende Macht der Liebe; aber während 
die erſtere uns die Liebe hauptfächlich in ihrer ſinnlichen Erſchei⸗ 
nung als eine flammende, verzehrende Leidenſchaft ſchildert, die 
unwiderſtehlich ihre Opfer in Verderben und Sz ande ſtürzt, ſchil⸗ 
dert die zweite Erzählung uns die Liebe in ihrer reinſten, edelſten 
Offenbarung als eine ſittliche Macht, die zu aufopfernder Hingebung 
führt und Troſt und Rettung aus Elend und Schande being: 

* Luſtige Geſchichten aus dem Oſten. Von Leopold 
von Sacher⸗Maſoch. (Breslau Schleſiſche Buchdruckerel, 


Pol es. 
Voſen, — 


heftet 4 M. Sacher Maſoch hat ſich in feinen erzählenden Werken 
als ein intimer Kenner jener Gebiete bekundet, die man als „Halb⸗ 
Aſien“ zu bezeichnen pflegt; ex hat dabei mit Vorliebe düſtere Mo⸗ 
tive behandel!; im vorliegenden Bande hat er nun eine Reihe het⸗ 
terer Genrebilder gellefert, die nicht nur dem Leſer eine vortreff⸗ 
liche Unterhaltung bieten, ſondern auch jenen Reiz ausüben, den 
der Einblick in eine unbekannte, neue Welt gewöhrt. f 

* Der Arbeiterſchutz, ſonſt und jetzt in Deutſchland und 
im Auslande von W. Kulemann, Amtsrichter in Braunſchweig. 
Leipzig, Duncker und Humblot. (2 M.) Den Mittelpunkt der Urs 


die Aufforderung, mich der deutſchen Sprache zu bedienen, hat ſi 
der Korreſpondent an die deutſchen Zeitungen aus Pelplin aus den 
Fingern gelogen oder dies abſichtlich gefälſcht. 

d. Die hiſtoriſch⸗literariſche Sektion des polniſchen Vereins 
der Freunde der Wiſſenſchaften hielt genern eine Sitzung ab, in 
welcher der Orientaliſt Grzegorzewski aus Warſchau zwet tatariſche 
Dokumente aus dem 16. Jahrhundert vorlegte, welche ſich auf die 
Geſchichte Polens beziehen. a 

d. Erinnerung an den Todestag des Dichters 
Adam Mickiewiez fand geſtern auf Veranſtaltung der Geſell⸗ 
ſchaft „Stella“ im polniſchen Theater eine Feier ſtatt, welche ſehr 
ark beſucht war. Dieſelbe * mit einem von dem Schrift⸗ 
steller Dr. Rabatt gedichteten Prologe, welcher lebhaften Beifall 
hervorrief. An denſelben ſchloß ſich ein Inſtrumental⸗ und Vokal⸗ 
konzert, wobei beſonders eine Kompoſition vom Muſikdirektor Dem⸗ 
binski „Frühlingsträume“ applaudirt wurde; dann folgten Dekla⸗ 
mationen und lebende Bilder. 

d. Die polniſche Volksverſammlung in Berlin, welche 
auf Sonntag, den 27. d. Mts. in Angelegenheit des polniſchen 


& 


5 


gültigen Rechts zuſtandes auf dem Gebiete des Arbeiterſchutzes. 
rſelben geht voran ein Ueberblick über die Entwickelung der 
einſchlägigen deutſchen Geſetzgebung. Ihr folgt eine Vergleich 
mit den Einrichtungen der außerdeutſchen Länder. In allen dieſen 
Theilen iſt die Darſtellung des Thatſächlichen untermiſcht mit ein⸗ 
zelnen kritiſchen Ausführungen und Ausblicken. 


(Hierzu zwei Beilagen.) 


Boligei-Bekvetär. Vorwerk iſt heute Vormittags in | 


erſt die Entſcheidung des Staatsanwalts zu erfolgen habe. 


Fülle geiſtreicher Details heben dieſen Roman weit über das all⸗ 


Kunſt⸗ und Verlagsanſtalt, vorm. S. Schottlaender). Preis ge⸗ 


beit, welcher im Anhange der Text der letzten Gewerbeordnungs⸗ 
novelle angefügt iſt, bildet die Darſtellung des heute für uns 
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Familien-Nachrichten. 


Statt jeder besonderen Meldung 
Die Verlobung meiner Tochter 
Lydia mit Herrn Max Bein, Ber- 
lin, beehre ich mich ergebenſt 
anzuzeigen. 16952 
Pauline Adam, geb. Jacob- 
sohn, Berlin, Anklamerſtr. 19. 
Durch die Geburt eines 
kräftigen Mädchens wurden hoch⸗ 
erfreut 16966 
Albert Maaß u. Frau, 
geb. Krug. 
Gneſen. 
Am 23. dieſes Monats ſtarb 
unſere alte, brave Haushälterin 


Joseia Wawrzyiska 


im Alter von über 100 Jahren. 

Dieſelbe iſt über 30 Jahre in 
unſerem Hauſe thätig geweſen 
und war eine fleißige, ehrliche, 
treue und unermüdliche Arbei⸗ 
terin. 16999 
ent werden Ihrer nie ver⸗ 


geſſen! 
Sie ruhe ſanft! 
A. Roeschke Söhne, 
Die Beerdigung findet Don- 
nerſtag Nachmittag 2 Uhr vom 
Hl. Joſef⸗Stift, Gartenſtraße, 
aus ſtatt. 


Nach kurzem Krankenlager 1 
verſchied in der Nacht zum 
29. Nov. der Kommiſſionär 


Josepn Swarseuski 


im 83. Lebensjahre, welches 
tiefbetrübt anzeigen 16989 
Die Hinterbliebenen. 
Beerdigung Donners⸗ 
tag, den 1. Dezbr., Vorm. 
10°/, Uhr, vom Trauerhauſe 
Büttelſtr. 20. 


Auswärtige 


Bamilien-Hachrichten. 
Verlobt: Frl. Clara Blum 
mit Hrn. Oberlehrer Albert Roth 
in Köln⸗Dortmund. Frl. Mar⸗ 
garethe Loewit mit Hrn. Ritter⸗ 
utsbeſitzer Fran; Schiftan in 

resden⸗Herrſchaft Strunz. Frl. 
Olga Dieſing mit Hrn. Gutsbe⸗ 
ſitzer Carl Haedicke in Atzendorf. 
Frl. Tilly Meyer mit Hrn Guts⸗ 
keſitzer Oscar Lampe in Berlin⸗ 
Gruͤnow. Frl. Emma Paebsdorff 
mit — Alfred Bretſch in Pots⸗ 
dam⸗Berlin. Fräul. Margarethe 
Keßler mit Herrn Oberförſter, 
Lieut. d. L. Jäg. Paul Krüger 
in Groß⸗Lichterfelde⸗Zanderbrück. 
Frl. Erna Rathjens mit Hrn. 
Albert Heene in Berlin⸗Kopen⸗ 


bagen. R 

erehelicht: Hr. Hauptmann 
z. D. Richard Irmer mit Fräul. 
Emmy Faber in Dresden⸗Berlin. 
Ir. Dr. med. H. Obladen mit 
Frl. Maria Junkersdorf in Nürn⸗ 
berg⸗Ehrenfeld. Hr. AlbertSchleich 
mit Frl. Eliſabeth Dornbuſch in 

Berlin. 1 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Profeſſor Dr. Hans Bennecke in 
Kleinburg. Hrn. Bürgermeiſter 
ung in Münſterberg. Hrn. 
kajor Reymann in Neuſtadt, 
OS. Hrn. Dr. Callenberg in 
. rn. Otto Hintze in Berlin. 
ne Tochter: Hrn. Landes⸗ 
rath Dr. Liebrecht in Hannover. 
Hrn. Dr. Johs. Burchard in 
Hamburg. Hrn. Oskar Winkel⸗ 
tein in Berlin, Hrn. Arthur 

rick in Berlin. 
Geſtorben: Hr. Oberlandes⸗ 
erichts⸗Senatspräſident a. D. J. 
8. Beeler 1 ar Dr 
GutsbeſitzerHeinr roße⸗Leege 
r. Amtsgerichtsrath 
elies in Paderborn. 


I in Berlin. Fr. 
poſtdirektor Margaxetha Wagener, 
geb. Tüshaus in Köln. Fr. Dr. 
Louiſe Engelhard, geb. Müller in 
Bolkenhain. Fr. Juſtizrath Ma⸗ 
thilde Schramm, geb. Lohbeck in 

leß. Fr. Pauline Engel, geb. 
ühnel in Berlin. 


| 
Studttheuter Paſtn. . 


Mittwoch: Z. 7. 1 
ee i er in 3 Akt. 
v. O. Blumenthal. 

Donnerſtag: 3.5. M.: Melu⸗ 
fine, Rom. Op. in 3 Akt. v. C. 
Grammann. 16968 


Heute Vormittag 10 Uhr wurde durch einen 
ſanften Tod mitten aus ſeiner Berufsthätigkeit der 


Vurkau⸗Aſſiſtent Wilhelm Vorwerk 


plötzlich abberufen. 

Der Verewigte hat die letzten 4 Jahre ſeiner Be⸗ 
amtenlaufbahn bei der hieſigen Behörde zugebracht 
und hier wie auch in ſeinem amtlichen Vorleben durch 
treue Pflichterfüllung, beſcheidenes Weſen und raſtloſe 
Arbeitsluſt ſich ausgezeichnet. 

Sein Andenken wird in Ehren bleiben. 

Poſen, den 29. November 1892. 


Der Präſident und die Beamten 
der Polizei⸗Direktion. 


Verein der wohlthätigen Freunde. 
Geſtern verſchied unſer Ehren⸗ und Vorſtandsmitglied 


Herr Joseph Swarzenski, 


Seit beinahe 60 Jahren dem Vereine angehörend, hat dez 
es 


derſelbe durch ſeine raſtloſe Hingabe an die Intereſſen 
Vereins Verdienſte um denſelben erworben, die ihm ſtets 


bei uns ein ehrendes Andenken ſichern werden. 16988 
Die Beerdigung findet Donnerſtag, den 1. Dezember, 
Vormittags 10 Uhr von Büttelſtr. 20 aus ſtatt. 
Der Vorſtand. 


Glaubenggenoſſen! 


Die Gemeinde Murowana Goslin in der Provinz Poſen 
muß eine neue Synagoge bauen; denn die bisherige iſt für bau⸗ 
fällig erklärt worden. ; 2 a 317002 

Der Bau ſoll jo beſcheiden wie nur irgend möglich aus 
geführt werden. Aber ſelbſt wenn er nur den einfachſten An⸗ 
ſprüchen genügen ſoll, die an ein Gotteshaus zu ſtellen ſind, 
reichen die eigenen Mittel der Gemeinde hierzu nicht aus. 

Die Gemeinde Mur. Goslin beſteht aus etwa 150 Seelen, 
die meiſt den unbemittelten Klaſſen angehören. 

Schon die Aufbringung der ordentlichen Ausgaben fordert die 
volle Opferfreudigkeit unſerer Gemeindemitglieder. 

Dieſe Ausgaben rühren aber nicht blos von den Bedürfniſſen 


unſer eigenen Gemeinde her. 


Wir betrachten es nämlich als fe 


unſere Pflicht, arme Glaubensgenoſſen, 
die in der benachbarten Provinzial⸗ 
Irren⸗Anſtalt in Owinsk ſterben, 
koſtenlos zu beerdigen. 

Daraus erwachſen uns nicht unbe⸗ 
deutende Koſten. 


Die Erweiterung und Umwährung unſeres Friedhofs, zu dem 
wir mit aus dieſem Grunde vor einiger, Zeit genöthigt waren, hat die 
Auſwendung von 4000 M. erfordert. 5 

Unſere Bitte an auswärtige Glaubensgenoſſen, uns 
bei dem Bau der Synagoge unterſtützen zu wollen, darf 
alſo auf beſondere Berückſichtigung Anſpruch erheben. 

elft uns denn, ein würdiges Gotteshaus errichten! 
hr thut ein gutes Werk damit. 


Der Vorſtand der iſraelitiſchen 
Gemeinde Mur. Goslin. 


Es haben für den Bau bereits gezeichnet: 


Murowana Gosliner Gemeinde 1550 M. 
Mehrere Herren in Poſen 5 
Se. Hoheit der Herr Herzog von Sachſen⸗ 
Nen, 5 SE 2 
der Herr Oberamtmann Fr Zeiſing 200 „ 
" „ Bankier S. Brann, Berlin 100 „ 
5 „ ©. Levy, Baltimore ee 
3133 M. 


Formulare: 


Quittung über Penfion von Civil⸗ 
beamten (O. 40) ſowie 


PPP TEEN ET 
N a * „ 


Quittung über Penſion von Offi⸗ 
zieren und Militärärzten (O. 41) 
ſind ſtets vorräthig in der 
Sofbuhdruderei W. Decker & Co. 


(A. Röstel). 
Poſen. 


n N 


Verein frü ere 
Mittelſchüler. 


Sonnabend, den 3. Dezember d. J., 
Abends 8 ¼ Uhr: 


9. Stiftungsfeft 


(Herren-Abend) 
im Saale des Hotel de Berlin. 
Die Einführung von Gäſten 
iſt geſtattet. 16881 
Die Anmeldung der Couverts 
muß ſpäteſtens bis Donnerſtag, 
Nan 1. Dezember d. J., erfolgt 
ein. 


Der Vorstand. 
Allgem. Männer⸗ 
Geſangverein. 


Donnerſtag, den 1. Dezember, 
Ab. 8½ Uhr, bei Wiltſchke: 
Aufnahme⸗Verſammlung 
und Uebungsſtunde. 


Jeden Montag u. Donnerſtag 


ff. Eisbeine. 
Hugo Hübner, 


16998 Friedrichſtr. 26. 
jan kreuzs., Eisenbau. 
Pianns, v. 380 U. an. 
Ohne Anz. à 15 M. mon. 


Kostenfreie Awöch. Probesend. 
Fabr. Stern, Berlin, Nęeanderstr. 16. 


Der diesjährige 


Weihnadts: 


Ausverkauf 


iſt eröffnet 1 empfehlen wir 
ie 


Weipnnchtö-Beichenfen 


geeigneten, im Preiſe be⸗ 
deutend herabgeſetzten 
Waaren. 


Hasse, Wache & Co. 


Modewaaren, Confection, 
Teppiche, Leinen, Wäſche, 
Neueſtraße 3. 


u 


16766 


Speiſung bedürftiger Schulkinder in Won ee 9 


der Stadt Poſen. 


Mit dem Eintritt des Winters beginnt auch wieder die Noth 
für die armen Schulkinder, welche ohne Frühſtück in die Schule 
gehen müſſen. Von ihnen werden dieſelben Lelſtungen, wird die⸗ 
ſelbe Aufmerkſamkeit verlangt, wie von ihren Mitſchülern und 
Mitſchülerinnen, welche ſich durch einen warmen Morgenimbiß zur 
ſchweren Schularbeit geſtärkt haben. Mitbürger! Laſſen Sie uns 
auch in dieſem Winter, wie es jetzt ſchon ſeit 9 Jahren geſchehen, 
in barmherziger Liebe für dieſe armen hungernden Schulkinder 


durch Verabreichung eines warmen Frühſtücks im Schulhauſe]! 


ſorgen. 


3 
Die Mitglieder des Zentral⸗Comitees zur Speiſung 


rauereibefißer; Dr. Jerzykowski, Arzt: 


berger, Arzt; Lehmann, Rektor; Luzinski, Hotelier; Mallachow, 
Zahnarzt; Markus, Rektor; Milch, Kommerzienrat, Vorſitzender; 
Niekisch, Kaufmann; Dr. Osowicki, Medizinal⸗ u. Stadtrath; 
Raschke, Lehrer; Salz, Rechtsanwalt; Schwochow, Rektor; 
Dr. Zielewiez, Sanitätsrath; Weymann, Rektor; Witting, Ober⸗ 

bürgermeiſter. 17001 


Lamberts Saal. 
Mittwoch, den 30. d. M.: 


Großes Streich-Konzert 


der geſammten Kapelle des 2. Niederſchl. Inf.⸗Regts. Nr. 47. 


Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf. 
Vorverkaufsbillets / Dtzd. 1,50 M. 16970 
E. P. Schmidt. 


0. Rothe Kreus-Geld -Lotterie. 


Ziehung bestimmt 12. bis 17. Dezember cr. 


Hanptoew. M. 100000, 50000, 25000 ele. 
16 870 Geldgewinne zusammen M. 575 000. 
Original-Loose a Mark 3; Porto und Liste 80 Pf. 


D. Lewin, Berlin C., dc l. 


Brücke 16, 


Costumes und Confeetions werden nach den 
neueſten Wiener Modellen zu cwilen Preiſen geliefert. 
Stoffe, die nicht aus meinem Geſchäft entnommen ſind, über⸗ 


nehme ich ebenfalls zur Anfertigung obiger Sachen. 


H. Moser, gol Sehoenfed, 


Markt 67. 


Auch Eingang Ziegenſtraſte 17, I. 16972 


Marke Carte 
Cart 


Carl Hartwig, Spediteur, Waſſerſtraße Nr. 16. 


Schuckert 0. 


6 500 Dynamos, 
27 000 Bogenlampen, 
525 000 Glählampen. 


inſtallirten ) 
bereits 


2210 Breslau, 


Nürnberg, München, 
Köln, Leipzig, Hamburg. | 


Kaufmann; Kantoro- 


Champagner 
Blanche Charlier & Cie, pr. Kiſle von 12 ganzen Flaschen N. B 
j e d’or S 8 „ 2 
frachtfrei ab Poſen gegen Caſſe oder Nachnahme, abzugeben, bei 
11950 


am Mittwoch, d. 7. Dezember, 
Abends ½8 Ubr, gegeben von 
Frau Dr. Theile, unter güt. 
Mitwirkung künftleriſcher Kräfte. 
Karten à 1 M. in d. Muſ.⸗Handl. 
von Bote & Bock 


— nenn 
E — 


Einen größeren Poſten a 


prima 1892er Kirſchſaft, 
15% geſprilel, 


bat billig abugeben 
Moritz Eilenberg, 


Jarotſchin. 17006 


Gegen Einſendung von 
. 50 Mark 
liefere ich eine prachtvolle Näh⸗ 
maſchine für Familien, ver⸗ 
ſehen mit allen Verbeſſerungen 
der Neuzeit. Ich leiſte Garantie 
für Letſtungs fähigkeit. 16188 
Glogauer Nähmaſchinen⸗ 
fabrik, A. Schmolke, 
Groß⸗Glogau. 


Neunaugen 


verſendet zu billigſten Preiſen in 
vorzüglicher Güte, ebenſo Rauch⸗ 


aal 9 . unt. Nachn für 
10,0 M. Es bittet um geſch. 
Aufträg 5 


Wer veriteht reell den Boden 
„Bauplatzes zu tariren ? 
Off. u. S. S. poſtlag. Posen. 
Die auf einem im Frauſtädter 
Kreiſe pelegenen Grundſtückhaften⸗ 
de zweite Hypothek von 4350 M. 
wird per ſofort oder 1. Januar 
1893 zu cediren geſucht. 
Offerten unter Chiffre Sch, 
385 poſtlagernd Frauſtadt bis 


zum 8. Dezember cr. einzu⸗ 
ſenden. 16960 
Für m. Schweſter 


Heirath. 32 J. alt, ſehr häus⸗ 
lich und wirthſchaftl. erzogen, mit 
10000 M. Mitgift und gut. Aus⸗ 
ſteuer, aus gut. jüd. Familie, 
wur ich einen Lebensgef. (ev. 
Littwer) in nur ſich. Lebensver⸗ 
hältniſſen, mögl. in Mittelſtadt. 
Diskretion belderſeltig ſelbſtver⸗ 
ſtändlich. Ausführliche Offerten 
unter F. A 1273 an die Expe⸗ 
dition des Berliner Tageblattes, 
Berlin W., Friedrich- 
strasse 66. 16953 

E. 5 jähr., hübſcher ge 
weckter u. gut erzog. Knabe, 
diskr. Geb, iſt ſofort abzug. Off. 
unter M O. 33 a. d. Exp. d. 
Blattes erb. 16969 


Ein Brillant⸗Ohrring 


iſt auf dem Wege von Oberwall⸗ 
ſtraße, Louiſenſtr. Wilhelmsplatz, 
Berlinerſtr. bis Oberwallſtr. am 
28. Nov. Vorm. verloren geg. Abz. 
in der Rehfeld'ſchen Buchhlg. 


Nr. 839. Mittwoch, 


Lokales. 


Fortſetzung aus in Hauptblatt.) 

* Naturwiſſenſchaftlicher Verein der Provinz Poſen. 

In der Novemberſitzung des Naturwiſſenſchaftlichen Vereins machte 
der Vorſitzenbe Herr Dr. Landsberger von dem Hinſcheiden 
des Bereinsmitgliedes Herrn Lißuer Mittheilung; die Anweſenden 
ehrten das Andenken deſſelben durch Erheben von den Sitzen. Seit 
der letzten Tagung iſt die Bibliothek des Vereins durch eine 
Reihe werthvoller Werke (Sauvy, Bedeutung der Elektrotechnik 
für das fortale Leben, The total Eclipse of the sun 1891, Stricker, 
ftrömende Elcktrizität, Pleßner. Dienſtbarmachung der Windkraft 
fur den elektriſchen Motorenbetrieb, Taſchenderg, Lehre von der 
Parthenogeneſis, Barus, die pig Behandlung und die 
R boher Temperaturen, Lambert, Photometrie, Morgen, 
Durch Kamerun, Haſſert, Reiſe durch Montenegro, Stolz, Größe 
urd Zadlen, Stolz, Vorleſungen über allgemeine Artfhmetit, Vir- 
how, Lernen und Forſchen, Keck, Vorträge über Elaſtizitätslehre, 
Meidinger, Vom Erfinden, Offizielle Ausſtellungszeitung der elektro⸗ 
techniſchen Ausſtellung in Frankfurt a. Na., 40 Porträts und Bio: 
graphien berühmter Naturforſcher) vermehrt worden. Es wurde 
ſodann von einer Seite auf die Irreführung des Publikums durch 
die in den Beitungen erſcheinenden, längere Zeitabſchnitte umfaſſen⸗ 
den Wetterprognoſen bhingewieſen, deren Haltloſigkeit 
wiederholt wiſſenſchoftlich exakt na gewieſen ſei; es wurde ge⸗ 
wünſcht, daß der Verein in dieſem Punkte mit zur Aufklärung bei⸗ 
trägt. Darauf bielt der Kandidat des böheren Schulamts Herr 
Böttcher einen längeren durch zahlreiche Experimente erläuter: 
ten Vortrag: „Ueber den osmotiſchen Druck. 
Bringt man eine wäſſerige Salzlöſung mit reinem Waſſer in Be⸗ 
rührung, jo ſuchen die Theilchen des gelöſten Stoffes ſich nach und 
nach im seinen Löſungsmittel au — breiten. Dieſen Vorgang nennt 
man Diffuſton. Wird dem Beſtreben der Molekeln, ſich aus: 
ubrelten, ein Hinderniß in den Weg gelegt in Geftalt einer 
Scheidewand welche mit ſehr feinen Poren verſehen iſt, ſo wan⸗ 
dert das Waſſer durch die Poren ſchneller in die Salzlöſung hinein, 
als die Theilchen des aelöiten Stoffes durch die Scheide⸗ w 
wand bindurchgehen können. Es wird demnach auf der⸗ 
jenigen Seite der Scheidewand, auf welcher ſich die Salzlöſung 
befindet, ein Steigen der Flüſſigkeit zu beobachten ſein. Dieſe Er⸗ 
ſcheinung beißt Os mo ſe. Dieſelbe iſt eine vollkommene, wenn 
el als Scheidewand benutzte Membran den aufgelöſten Stoff nicht 
bindurchläßt, und der Ueberdruck in der Salzlöſung, welcher in 
dieſem Falle zu Tage tritt, wird osmotiſcher Druck der 
ung genannt. Dteſe Eigenichaft, welche man mit dem Namen 
Salbburdläffigteit bezeichnet, beſitzt keine der thieriſchen Mem⸗ 
branen, und erſt der Weinhändler und Chemiker Dr. Traube 
u Breslau ſtellte 1867 zum erſten Male Membranen vor ſolcher 
eſchaffenheit her. Es waren dies Niederſchlagsmembranen, die 
er erhielt, indem er zwei Löſungen, welche Niederſchläge mit ein⸗ 
ander bilden, vorſichtig mit einander in Berührung brachte. Die 
in dieſem Falle ſich bildende Scheidewand ließ keinen der mem⸗ 
branbildenden Stoffe hindurchgehen und erwies ſich auch für manche 
andere gelöſten Stoffe, die man einem der Membranbildner hinzu⸗ 
ſetzte, undurchdringlich So verwehrt beiſpielsweiſe die Membran von 
Nur errocyankupfer, die durch Aneinanderbringen von Blutlaugenſalz⸗ und 
pfervitriollöſung erhalten wird, dem Baryumchlorid den Durch⸗ 
tritt. Die Traubeſche Entdeckung wurde von dem Pflanzenphyſio⸗ 
— Pfeffer verwerthet, welcher das Verfahren Traubes zum 
eſſen osmotiſcher Druckträfte geeignet machte, indem er die 


Jutta. m e eee e in DIS den Sa, wo wart Da Bam 


Roman von Ida Frick. 
e 1. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 


Jutta trat zu ihm hin, ſie ſuchte ihn aufzurichten, da ſie 
ſah, daß er nicht ohnmächtig, ſondern nur unfähig war, ſich 
aufrecht zu erhalten; ſie legte ihn vorſichtig auf das Gras 
und ſagte: „Nun ſage mir raſch, womit ich helfen ſoll; ver⸗ 
dienſt Du es wahrſcheinlich auch gar nicht, jo will ich 
8 Eltern wegen ohne weitere Bedingungen Dir helfen. 

e 
„Wie gut Du biſt, Jutta, ich danke, ich weiß, ich bin 
ſchlecht — hu — wie ſtöhnt er! — Siehſt Du ihn dort in 
fenen 3 liegen? — Jutta, rühre mich nicht an, ich bin 
ein Mörder!“ 

„Wen, um Gotteswillen, wen haſt Du getödtet? Sprich, 
ich will es wiſſen!“ Sie rüttelte ihn am Arme. 

„Dummes Zeug, ich phantaſire, — Unſinn — ich ſollte 
Jemand ermordet haben? Jutta, Waſſer, um Himmels willen, 
Waſſer!“ 

„Was kann ich Ton noch für Dich thun?“ 

ieb mir Geld, daß ich nach Amerika gehen kann, ich 
muß io ſchnell wie möglich fort, man könnte mir auf der Spur 
fein. ran ſei barmherzig um der Meinen willen!“ 

Erſchöpft fiel er zurück; Juttas Züge drückten Ekel, 
Verachtung aus, unwillkürlich machte ſie eine Bewegung, ihn 
zu verlaſſen, indem ſie murmelte: „Dahin alſo hat Dich Deine 
Geuußſucht gebracht; ift das die Höhe, die Du erklimmen 
wollteſt?“ 

Hektor ſah die Bewegung Jutta's, ihn zu verlaſſen, und 
bat händeringend: „Gehe nicht weg, ohne mir zu helfen, ich 
werde Euch nie mehr läſtig ſein, will todt für Alle ſein!“ 

Das Mitleid, vielmehr der Gedanke an die Eltern, die 
Geſchwiſter des Unglücklichen fiegte. 

„Halte Dich eine kurze Zeit noch aufrecht und bleibe im 
Schatten, ich will Dir Holen, was ich, ohne Aufſehen zu er⸗ 
regen, nehmen kann. Auch Geld ſollſt Du haben, ich bringe 
Dir genug, um wieder ehrlich werden zu können.“ 


t. Sr Schrittes eilte ſie durch den Park nach dem 
Schloſſe. Im Eckzimmer fand fie eine Flaſche Wein, Brot 
und auch ein Stück Fleiſch; haſtig wickelte ſie Alles in ein 
Tuch, ſprang leiſe die Treppe hinauf in ihr Zimmer, entnahm 
ihrer Kaſſette mehrere größere Banknoten, der Börſe etwas 
Münze, ſteckte Alles in die Taſche und flog ungeſehen den 
Weg zurück. In ihrer Eile war es ihr nicht aufgefallen, daß 
der Tiſch noch nicht zum Abendeſſen gedeckt war, im Hauſe 
eine ungewohnte Aufregung herrſchte. 


1. Beilage zur Poſener Zeitung. 


Membran innerhalb der poröſen e e e e eee dung e einer unverglaſten Thon⸗ 
gelle ſich entwickeln ließ, die Thonzelle mit Löſung füllte und die⸗ 
elbe durch luftdicht ee Röhren mit einem Manometer ver 
band. Der Druck, welcher durch das in die Zelle hineindringende 
Waſſer verurſacht wurde, konnte am Manometer abgeleſen werden 
und gab die Stärke des osmotiſchen Druckes der Löſung an. Auf 
dieſem Wege ſtellte Pfeffer beiſpielsweiſe feſt, daß eine einprozen⸗ 
tige Zuckerlöſung bei gewöhnlicher Temperatur unter Anwendung 
einer Ferrocvankupfermembran einen osmotiſchen Druck von ½ 
Atmoſphären ausübt. Das Zuſtandekommen des osmotiſchen 
Druckes wird vom niederländiſchen Profeſſor van' t Hoff auf 
folgende Weiſe erklärt: Die Molekeln des gelöſten Stoffes befinden 
ſich innerhalb des Löſungsmittels ebenſo wie die kleinſten Theilchen 
der Gaſe in lebhaft fortſchreitender geradliniger Bewegung und 
führen infolgedeſſen gegen die Grenzflächen des Löſungsmittels 
Stöße aus. Die Wirkung derſelben äußert ſich in einem Druck 
auf die Grenzflächen, eye der Spannung der Gaſe vergleichbar 
iſt. Wird eine Löſung in einer Zelle von einer Menge des reinen 
Löſungsmittels durch eine halbdurchläſſige Membran getrennt, ſo 
iſt der Gleichgewichtszuſtand im Löſungsmittel zu beiden Seiten 
der Membran geſtört, und es werden zur Herſtellung des Gleich⸗ 
gewichts ſovlel Molekeln des reinen Löſungsmittels in die Zelle 
hineindiffundiren, bis der Druck des Löſungsmittels auf 
der Innenſeite der Zelle dem durch die Zuckermolekeln 
verurſachten osmotiſchen Drucke gleich geworden iſt. Durch 
die Membran wird der osmotiſche Druckz nicht etwa erſt 
hervorgerufen, ſondern dieſelbe erfüllt nur den Zweck, den 
Druck zur Anſchauung zu bringen und meßbar zu machen. 


Deshalb müßte man für ein und dieſelbe a Anwendung 
e 


verſchiedener Niederſchlagsmembranen genau dieſelben Werthe für 
den osmotiſchen Druck erhalten. Wenn experimentell ſich verſchie⸗ 
dene Werthe ergeben, jo iſt dies darauf zurückzuführen, daß einige 
der angewandten Membranen geringe Mengen des gelöſten Stoffes 
hindurchtreten laſſen. Soll der Bye Druck, wie van't 
behauptet, kinetiſcher Natur ſein, d. h. durch Stöße der Molekeln 
des gelöſten Stoffes hervorgerufen 1 — ſo müſſen die Geſetze, 
elche ſich bei den Gaſen aus dieſer Annahme folgern ließen, auch 
fir den gelöſten a Giltigkeit haben. Das Boyleſche oder 
Mariotteſche etz für verdünnte Löſungen wird durch die 
Berfuchdergebnifte — Hfeſfer beſtätigt, welcher fand, daß dert 
osmotiſche Druck einer Löſung der Konzentration derſelben propor⸗ 
tional iſt. Während Pfeffer den Druck direkt maß, ſtellte der 
Pflanzenphyſiologe de Vries feſt, welche Konzentrationen von 
Löſungen denſelben osmotiſchen Druck entwickelten wie der Zellſaft 
gewiſſer Pflanzenzellen. Der Zellſaft berührt die Zellwand 
nicht unmittelbar, ſondern iſt von derſelben durch ein dünnes 
Häutchen, den Protoplaſten, getrennt, welcher die een dot der 
Niederſchlagsmembranen beſitzt. Außerdem zeichnet er ſich 
außerordentliche Geſchmeidigkeit aus, die ihn befähigt, jeder Kol 
änderung des Zellſaftes genau Folge zu feiften. e Vries beob⸗ 
achtete nun, bei welcher Konzentration einer Löſung innerhalb der 
Zellwände die Zuſammenziehung des ae ne eine möglichſt 
geringe war. Die Löſungen verſchiedener Körper, welche in Bezug auf 
dieſelbe Art von Bez genau daſſelbe Verhalten . — nannte 
er iſotoniſche Löſungen. Er verglich die Konzentrationen 
der Löſungen mit derjenigen einer Kaliſaſpeterlöſung, welche die⸗ 
ſelbe Wirkung äußerte, und bezeichnete das Verhältniß der Kon⸗ 
zentrationen als die iſotoniſchen Koöffizienten bezogen auf Kaliſal⸗ 
peter. Ein Beleg für die Richtigkeit des Marfotteſchen Geſetzes liegt 
darin, daß de Vries den Nachweis führte, daß die iſotoniſchen Kosfft⸗ 


Athemlos erreichte ſie den Fleck, wo ſie Hektor verlaſſen hatte; 
er war leer, ängſtlich ſah fie ſich um und athmete erleichtert 
auf, als ſie ihn auf der Moosbank ſchlafend liegen ſah. Er 
hatte ſich, wie es ſchien, dorthin geſchleppt. Mit einem unter⸗ 
drückten Schrei ſprang er in die Höhe, als ſie ſich ihm näherte; 
fie erkennend, rief er haſtig aus: „Gottlob, daß Du kommſt, 
ich dachte ſchon, Du hätteſt Dich anders beſonnen und mich 
im Stiche gelaſſen. Haſt Du mir zu eſſen gebracht? 
Gierig langte er nach der Flaſche, ſetzte ſie an und trank ſie 
mit einem Zuge halb leer. „So, nun kann ich wieder 1 7 — 
nun gieb mir zu eſſen und dann das Geld. Ich muß die 
zweite Station zu erreichen ſuchen, um nicht erkannt zu werden.“ 

Kaum war der letzte Biſſen verſchlungen, da hielt er die 
Hand hin, um das Geld in Empfang zu nehmen. 

„Nun, geizig biſt Du nicht, das muß man Dir laſſen, 
auch noch Kleingeld! Gut, daß Du noch frei über Dein Geld 
verfügen kannſt. Hätteſt Du den Tugendprediger Walter 
geheirathet, jo dürfteſt Du mir nicht helfen, mit Graf Werden 
iſt eher ein Wort zu ſprechen, ich gönne es dem — — ha! 
— dort! — dort! — ſiehſt Du ihn — er faßt mich an — 
— er kommt auf mich zu!“ — 

Ehe Jutta nur die Frage thun konnte, ehe ſie begriff, 
was er vorhabe, war er im Dickicht verſchwunden. Das 
Knacken der Zweige, das Raſcheln des Laubes allein ließen 
ſie erkennen, nach welcher Seite hin er entflohen war. 

Jetzt erſt verließ ſie der Muth; ſie zitterte und bebte, die 
Knie trugen ſie nicht mehr. Sie ließ ſich auf die Bank 
fallen, rang die Hände und ſtarrte vor ſich hin; denken konnte 
ſie im erſten Augenblicke kaum, war doch Alles wie ein häß⸗ 
licher Traum. 

Was mochte er wohl verbrochen haben? Einen Mord? 
Wie ſchauerlich, wie gräßlich! — Wurde er einer Unredlichkeit 
im Geſchäfte geziehen, hatte deshalb ſeinen Chef ermordet? 
Fähig hielt ſie Hektor zu Allem. — Wie gehäſſig ſprach er 
von Walter, was that ihm der? „Mein guter, lieber Walter, 
ich freue mich, Dich morgen wieder zu ſehen. Ob ich ihm 
von dieſer Begegnung erzähle? — Gewiß, ich will kein Ge⸗ 
heimniß vor ihm haben, er kann mir auch am beſten rathen. 
— Hugo? Nein, der ſoll es nicht wiſſen; er mag die Sakkos 
ohnehin nicht leiden und das Geheimniß gehört nur mir 
allein. — Es iſt Zeit, daß ich nach Hauſe gehe, Papa wartet 
gewiß ungeduldig auf mich und ſitzt bereits bei Tiſch.“ 

Zu Hauſe angekommen, begab ſie ſich ſofort ins Eß⸗ 
zimmer, ſah aber zu ihrem Erſtaunen, daß auch jetzt noch 
keine Anſtalten für das Abendbrot gemacht waren. Kopf⸗ 
ſchüttelnd verließ fie das Zimmer und wollte die Treppe hin⸗ 
auf geben, als ihr Fräulein Ladmann mit verſtörtem Geſichte 
entgegenkam. 


is 


off Salze, 


urch |deifen Einführung die Analogie zwiſchen dem gelöſten und dem 


ihr die Wahrheit geſagt, daß Beide meinten, ihr itipeilen zu 
müſſen, Walter ſei ſehr krank. 2 


ſie ſich nur mit Mühe vor dem Herabſtürzen über die Len 


30. November 1892. 


zienten ſtets denſelben Werth behalten, ganz gleichgültig, welche Zellart 
1 17 wird. Wie de Vries mit Pflanzenzellen, ſo nahm der 
Ruſſe Wladimiroff osmotiſche Verſuche mit lebenden Bak⸗ 
terien vor, die ebenſo wie der Protoplaſt durch Waſſerabgabe 
ſchrumpfen, wenn ſie in eine Löſung gebracht werden, deren osmo⸗ 
tiſcher Druck denjenigen ihres Zellſaftes übertrifft. Als Maßſtab 
für feine Beſtimmungen diente Wladimiroff die Eigenbewegung dern 
Bakterien, welche ſich mit zunehmender N der Löſung 
mehr und mehr verlangſamt und ſchließlich in ein regelloſes Hin⸗ 
und Herwerfen der Individuen ausartet. Wladimiroff beſtimmte 
für verſchiedene Löſungen die Konzentrationen, bei welchen noch 
einige na were e i geſehen werden konnten, und 
zeigte, daß zwiſchen den Konzentrationen der Löſungen Iſotonle 
ſtatifindet, weine Art von Bakterien man auch antender. Auch 
das Gay⸗Luſſac'ſche Geſetz, daß der Druck bei gleich⸗ 
bleibender Konzentration der abſoluten Temperatur propor⸗ 
tional iſt, kann auf Löſungen ausgedehnt werden, wie aus Pfeffers 
Experimenten hervorgeht. Aus de Vries Verſuchen läßt es ſich 
ebenfalls folgern, da iſotoniſche Löſungen bei Aenderung der Tem⸗ 
peratur ihre Iſotonie nicht verlieren. Beſtätigt wird das Geſetz 
ferner durch die Verſuchsergebniſſe von Soret, welcher die . =; 
einer Löſung auf verſchiedene Temperaturen brachte und dann die 
Konzentrationen der Theile feſtſtellte. Da, wo die höhere Tem⸗ 
peratur herrſchte, war die geringere Konzentration vorhanden. 
Der Avogadroſche Satz für Löſungen lautet: Wenn zwei 
Löſungen bei gleicher Temperatur gleichen osmotiſchen Druck be⸗ 
ſitzen, fo enthalten fie im gleichen Volum des Löſungs mittels gleich 
viel Molekeln des gelöſten 5 Van't Hoff, der dies Geſetz 
theoretiſch begründete, fand, daß die von Pfeffer experimentell 
gefundene Größe für den osmotiſchen Druck einer einprozentigen 
Zuckerlöſung (von zwei Drittel Atmoſphären) faſt genau mit dem 
aus dem Avogadroſchen Geſetze berechneten Werthe übereinſtimmt. 
Viele gelöſten Stoffe, hauptſächlich die ſtarken Baſen, Säuren und 
zeigen nun aber einen, zwei oder gar dreimal ſo großen 
osmotlſchen Druck, wie aus dem Avogadroſchen Geſetz nach der 
Anzahl der gelöſten Molekeln zu ſchließen wäre. Dementſprechende 
Abweichungen wurden auch bezüglich der Dampfdruckverminderung Ye 
und Gefrierpunft3erntedrigung gefunden, welche beide, wie vant 
off theoretiſch nachgewieſen hat, dem osmotiſchen Drucke propor⸗ 
onal ſein müſſen. Die Abnormitäten finden ihre Erklärung durch 
die Diſſoziationshypotheſe des Arrhenius, welcher 
die Behauptung aufſtellte, daß die Molekeln der ſtarten Baſen, 
Säuren und Salze in wäſſeriger Löſung in ihre Beſtandtheile 
. ſein müßten, woraus ſich dann der doppelt ſo große 
oder noch größere osmotiſche Druck ergiebt. Unter dem G Geſich je Er. 
punkte der Diſſozlation behält auch das Avogadroſche Geſetz in 
voller Strenge ſeine Gültigkeit. Der osmotiſche Druck, durch 


gasförmigen Zuſtande ermöglicht worden iſt, iſt nach Anſicht vant 
Hoffs in jeder Löſung vorhanden; über die Grenzen des Löſungs⸗ 
mittels hinaus kann er nicht wirkſam werden, denn daran wird er 
durch den Normaldruck des Löſungsmittels verhindert. Die van t 
Data Hypotheſe über das Weſen des osmotiſchen Druckes hat 
ch als außerordentlich zweckmäßig erwleſen und iſt für die theo⸗ 
8 Chemie von 1 Bedeutung geworden. 2 
Der Vorſtand des Thierſchutz⸗ Vereins hielt am Frei⸗ 
tag 7 Woche bei Dümke eine Sitzung ab. Der Vorſitzende 
Herr Generalagent Rudolf Schulz eröffnete dieſelde um 
8%, Uhr mit der Mittheilung daß die Herren Stadtrath Dr. Ball, 
Rettor Richter und Kaufmann JJ... — — . 7 7 die Wahlen als Vor⸗ 8 


„Wir ſuchten Dich überall, Jutta, wo warſt Du denn?? 

„Tief im Parke, was ſollte ich? Sie ſehen fo verſtört 
aus, iſt etwas vorgefallen mit Mama?“ * 

„Sie iſt wohl ſehr leidend, aber nicht mehr wie ſonſt; 
es kam ein Telegramm, Walter ſoll ſchwer erkrankt ſein. Baron 
Rudhard will nach der Reſidenz.“ 2 

„Walter, er ſollte doch morgen zurückkommen.“ 7 

„Was es iſt, wiſſen wir nicht, ein Hauptmann Onno 
von Aldens telegraphirt. Komme zum Herrn Baron. Die 
Mama weiß noch nichts davon, ſonſt ſchläft ſie die ganze 
Nacht nicht.“ 

„Da klingelt es, vielleicht kommt weitere Nachricht.“ 2 

Zu gleicher Zeit kam auch Baron Rudhard aus ſeinem 
Zimmer; er ſelbſt öffnete die Thür; wirklich war es ein Bote, 
welcher ein zweites Telegramm brachte. u 

Die Hände des alten Herrn bebten jo, daß er das Cou⸗ 
vert nicht öffnen konnte. Mit einem flehenden Blicke reichte 
er es Jutta hin. Sie riß es auf, las den kurzen Inhalt und 
925 2 mit den Worten: „Walter, allmächtiger Gott, Hektor!“ 

oden. Fräulein Ladmann raffte das Papier auf, auch ſie 
—— todtenbleich, ſagte aber jo ruhig als möglich: „Faſſen 
Sie ſich, Herr Baron, das iſt ſchrecklich, unſer guter, guter 2 
Walter, todt — ermordet!“ * 

„Es iſt nicht wahr, es kann nicht ſein!“ rief Baron £ 
Rudhard, ri ihr das Telegramm aus der Hand und ſtürzte 
in ſein Zimmer. Jutta kam bald wieder zum Bewußtſein, war 
aber ſo erregt und außer ſich, daß ſie der alten Freundin ihr 4 
Erlebniß im Park mittheilte, 3 ſagte, daß Niemand anders 
als Hektor der Mörder ſein konnte. 

„Und ich habe ihm fortgeholfen“, jammerte ſie. „Waun 
aber, warum that er es?“ — Wer konnte das ſagen. 

„Was iſt mit Walter? Fräulein Ladmann, warum kae. 3 
Sie mich fo lange allein? Iſt Walter krank?“ 

„Großer Gott, die Baronin“, rief Fräulein Ladmann 
entſetzt, „wie iſt es möglich, daß ſie ſich bis an die Treppe * 
ſchleppen konnte?“ 

Mit wenigen Schritten war ſie oben, die Baronin 5 
auf den Knien und hielt ſich krampfhaft an dem Geländer feſt. 
Fräulein Ladmann ſuchte ſie aufzurichten, mußte aber Jutta 
zu Hilfe rufen. Das verſtörte, von Thränen feuchte Geſicht 
Juttas ließ die Baronin abermals fragen, was mit Walter 
ſei; ſie habe gehört, daß von ihm geſprochen worden. 

Sie wurde ſo dringend, weigerte ſich, aufzuſtehen, ehe man 


„Er iſt todt — todt — todt!“ ſchrie ſie auf, lachte dann 
faſt kreiſchend, ſtieß Jutta mit ſolcher Gewalt von ſich, daß 
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Abdeckerei eine Aenderung herbeizuführen, vertage. 
* aachen gelangten dann noch mehrere beim Vorſtande eingelaufenen 
nze 


Droſchkenpferde mit wärmenden Decken im 
Polizei⸗ Direktion beantragt werden ſoll, d. h. fo weit die betr. 


BR dahingegangen. 


von dannen zog 


i g daß nur Hektor aus Rache, weil Walter ihm das falſche 
für immer gelegt hatte, 


Ir 
* 


deſſen Schlech 
ſie ſich ſagen mußten, daß es keine Kleinigkeit geweſen ſein Blicke, noch daß ſie ſtets verweinte Augen hatte. Er ſah fie 
könne, welche ihn zum Verlaſſen des Vaterlandes beſtimmte. 

Einige Zeilen von ihm von Rotterdam aus, wo er ſich einge⸗ 
ſchifft, erreichten fie, bald aber auch die Nachricht, daß ein nach] habe, um fo behandelt zu werden. Sie war eine der Naturen, 


le gegenwärtige Lage des Vereins. Nach demſelben zählt der 
exein jetzt 480 Mitglieder. Die Bibliothek umfaßt 34 Bücher 
bezw. Broſchüren und kann durch die Vereinsmitglieder jederzeit 
benutzt werden. Dieſelbe befindet ſich bei Herrn Zahnarzt Mal⸗ 
lacho w, Victoriaſtraße 6. Die Arbeiten des Vereins, der wäh⸗ 
rend ſeines nahezu zweijährigen Beſtehens hier ſchon recht Er⸗ 
Er Pune geleiſtet habe, erforderten viel Mittel und es ſei daher 
er Wunſch und die Bitte wohl berechtigt, daß der Verein, wie 
das bei den anderen zweckperwandten Vereinen vielfach Brauch 
ſef, von den begüterten Mitbürgern und Vereinsmitgliedern that⸗ 
kräftiger unterſtützt und durch Zuwendungen gefördert werde. Als⸗ 
dann referirte Herr Richter über die ihm zur Begutachtung 
übergebenen Thierſchutz⸗Kalender für 1893 und auf ſeinen Vorſchlag 
wurde die Beſchaffung von 250 Exemplaren des „Androclus“ zur 
Vertheilung in den Schulen beſchloſſen. Mit einer gleichen An⸗ 
ahl wird ſich vorausſichtlich auch dieſes Mal wieder der Ornitho⸗ 
giſche Verein 5 en. Zu einer längeren Beſprechung, in die 
auch der Herr Pol zel⸗Präſibent von Nathuſius wiederholt eingriff, 
gaben zwei von dem Vorſtande des Verbandes der Thlerſchutzver⸗ 
eine des deutſchen Reiches ausgehende Schreiben Anlaß, deren 
eines ſich mit einer dem Reichstage mittlerweile überſandten Pe⸗ 
titton beſchäftigt, die die Bitte enthält: „Der Reichstag wolle 
eine Einwirkung bei den Reichsbehörden dahin geltend machen, 
aß Maßnahmen getroffen werden, welche die Wiederkehr ſolcher 
das öffentliche Gefühl verletzenden Thlermißhandlungen — wie ſie 
bei dem Diſtanzritt Berlin⸗Wien vorgekommen ſind — ausſchließen.“ 
Das andere Schreiben enthält folgende von 66 Vereinen mit 48350 


e angenommen und erſtattete dann kur Bericht über 


Mitgliedern vollzogene Erklärung, der ſich auch der hieſige Verein P 


angeſchloſſen hat: 


Der Diſtanzritt Berlin⸗Wien hat eine Menge von Thiermiß⸗ 
9 ſchlimmſter Art hervorgerufen. Wir müſſen gegen die- 
elben energiſchen Proteſt erheben, um jo mehr, da bei der Eigen⸗ 
art des Rittes und der für denſelben geltenden Beſtlmmungen, 
welche zum Theil erſt während des Rittes zur Kenntniß weiterer 
Kreiſe gelongten, es den deutſchen Thierſchutzvereinen benommen 
war, durch geeignete Schritte Maßregeln zur Verhütung von 
Thierquälerelen zu erwirken. Wir verurtheilen dieſe Thiermiß⸗ 
handlungen auf das Schärfſte und halten uns dabei der Zuſtimmung 
aller derer verſichert, die in unſeren Beſtrebungen die Arbeit an 
einer Kulturaufgabe unſerer Zeit erblicken. Um die uns zu Gebote 
ſtehenden Mittel zur Vorbeugung der Wiederkehr ähnlicher Thier⸗ 
quälereien nicht außer Acht zu laſſen, werden wir uns an den 
deutſchen Reichstag mit der Bitte wenden, daß dieſe hohe Ver⸗ 
ſammlung ihre Einwirkung auf die Reichsregierung in dieſem Sinne 
geltend mache. 


Auf eine an den Vorſtand gerichtete Anfrage betr. das Tödten 


5 der Hunde in der hieſigen Abdeckerei wurden dann mehrere Metho⸗ 
den (Blaufäure, Kohlenſäure, Strychnin u. ſ. w.) 


beſprochen und 

die endgiltige Erledigung der Frage, die vorausſichtlich demnächſt 
Veranlaſſung geben wird, in der Tödtungsart der Hunde in an 
ur Be⸗ 


zeigen wegen Thierquälerei und die Frage der Wonen 


der 
Winter, die bei d 


er 


8 durch die ig dazu angehalten werden können. 
Dieſe Frage und die der Verſorgung der Kettenhunde im Winter 


wird eine vorausſichtlich noch vor Weihnachten ſtattfindende weitere 


Vorſtandsſitzung beſchäftigen. 
Mallachow und Brauereibeſitzer V5 Hug 
Nummer der „Zeitſchrift des Thierſchutzvereins zu 
Poſen“ wird am 15. Dezember zur Ausgabe gelangen. 
HBeitrittserklärungen zum Verein werden in der Geſchäftsſtelle des 
Vereins bei Herrn Schulz (Friedrichſtr. 19) und in der Redaktion 


Referenten ſind die Herren Zahnarzt 


e r. — Die nächſte] Di 


der Zeitſchrift bei Herrn Reißmüller (Theaterſtr. 2) jederzeit 
entgegen genommen. BES IE e 
* Abänderung des Umwandlungs⸗Verhältniſſes bei 
Poſtanweiſungen nach Ländern mit Frankenwährung. Vom 
1. Dezember ab kommt bei Poſtanweiſungen nach Ländern mit 
Frankenwährung das Umrechnungs⸗Verhältniß von 100 Franken 
81 Mart 20 Pf. in Anwendung. Die Länder, welche in 
Betracht kommen, ſind: Belgien, Bulgarien, Aegypten, Frank⸗ 
reich, Italten, Japan, Rumänien, die Schweiz, Tunis; ferner in 
der Türkei! die öſterreichiſchen Poſtanſtalten in Adrianopel, Bei⸗ 
rut, Salonich und Smyrng. 5 
Wartezeiten der Perſonenzüge. Die meiſten der Perſonen 
befördernden Eiſenbahnzüge find im Fahrplan ſo gelegt, daß ſie 
auf den Uebergangsitationen Anſchluß an die Nachbarſtrecken ge⸗ 
währen. Die Zeitdifferenz zwiſchen der Ankunft und Abfahrt der 
Anſchlußzüge auf den Uebergangsſtatlonen iſt verſchieden; meiſt iſt 
der Uebergang von ſchnellfahrenden Zügen auf ebenſolche kurz be⸗ 
dhe während bei langſamer fahrenden Zügen die Differenz 
größer iſt. Um bei Verſpätung eines Zuges die Anſchlüſſe möglichſt 
noch zu erreichen, hat die Eiſenbahnverwaltung für die Anſchluß⸗ 
züge beſtimmte Wartezeiten feſtgeſetzt. Dieſe geben die Grenze an, 
bis zu welcher ein Zug höchſtens warten darf, ohne auf der nächſten 
Uebergangsſtation die Anſchlüſſe zu verſäumen. Die Wartezeiten 
dürfen daher in keinem Falle überſchritten und nur dann in An⸗ 
wendung gebracht werden, wenn nach der gemeldeten Verſpätung 
anzunehmen iſt, daß der verſpätete Zug frühzeitig genug eintrifft, um 
den Uebergang der eiſenden und die Weber: 
führung der Poſtbriefe und Zeitungen, nicht aber 
ackete, innerhalb der vorgeſchriebenen Wartezeit zu ermöglichen. 
In den Wartezeiten iſt auch die 0 Abfertigung des Zuges er⸗ 
forderliche Zeit enthalten. Die Abfahrtszeit des wartenden Zuges 
darf daher die rte Abfahrtszeit deſſelben nur um die 
als Wartezeit angegebene Minutenzahl überſchreiten. Bei den 
meiſten Schnellzügen iſt die Wartezeit auf 10, bei einzelnen auf 
15 Minuten normirt, wogegen ſie bei Perſonenzügen zwiſchen 
10 und 40 Minuten ſchwankt. 5 
x Wilda, 29. November. [Verſchie dene s.] Gegen die 
Giltigteit der Beſchlüſſe der Gemeindevertreter = Hisung vom 4. 
d. M. iſt — wie uns mitgetheilt wird — beim königl. Landrath 
Dr. Baarth Widerſpruch erhoben worden, weil die Bekannt⸗ 
machung der Tagesordnung bzw. die Einladung der Gemeinde⸗ 
vertreter zur Sitzung nicht mindeſtens zwei Tage vorher, wie es 
die Landgemeinde⸗Ordnung vorſchreibt, erfolgt iſt. Dringt der 
Elnſpruch durch, jo müßte u. a. die Wahl eines Gemeindeſchöffen 
nochmals vorgenommen werden. — Die Beſchwerde der Eigen⸗ 
thümer J. Pflaum und Kuszmink wegen übermäßiger Breite der 
im Bebauungsplane in der Längsrichtung ihrer Grundſtücke pro⸗ 
jektirten Straße iſt vom Bezirksausſchuß zurückgewieſen worden. 
Demgemäß erhalten nunmehr ſämmtliche Nebenſtraßen des Ortes 
eine Breite von 18 Meter und die Radialſtraßen eine 11555 von 
20 und 24 Meter. — Als Gemeinde⸗Sekretär fit der bis⸗ 


[dun nd au 
eit konſtituiren. Bis 
Werkſtattsarbeiter 


d Da Mic a 
* . 
N 


u erſparenden Geſchäftsantheils auf 300 Mark feſtgeſetzt. 
edes Malglled hat das Recht, drei Geſchäftsanthelle zu 8 

ie aufgeſammelten Gelder werden zum Bau von geſunden und 
billigen Arbeiterwohnungen benützt. Die Beleihung der Grund⸗ 
ſtücke erfolgt ſeitens der ſtagtlichen Eiſenbahn⸗Invalldität⸗ und 
Altexsverſorgungs⸗Anſtalt, die zur geit bereits ein verfügbares 
Kapital von 24 Millionen beſitzen ſoll, mit 3⸗ und 3½ prozentigen 
Amortlſationsgeldern. Die fertig geſtellten Wohnungen werden 
annähernd zum Selbſtkoſtenpreiſe an die Mitglieder vermiethet. 
Ueber die Zuweiſung der vorhandenen einzelnen Wohnungen an 
die Miethsberechtigten entſcheidet das Loos. In Hannover hat es 
die Genoſſenſchaft ermöglicht, daß die Mitglieder bereits für 180 
Mark gut eingerichtete Wohnräume von zwei großen und einem 
kleineren Zimmer, Küche und reichlichem Nedengelaß erhalten 
können. Hierorts wird zu jeder Wohnung vorausſichtlich auch ein 
kleiner Garten gehören. In den Vorverſammlungen it der Bes 
ſchluß gefaßt worden, die Vortheile der Genoſſenſchaft inſofern der 
Allgemeinheit zugänglich zu machen, als auch kleine Handwerker 
und Beamte der in der Stadt domizillrenden Behörden zur Mit⸗ 
altedſchaft zugelaſſen werden. Die Kolonie ſoll möglichſt in der 
Nähe der königlichen Eiſenbahn⸗Hauptwerkſtätte erſtehen. An⸗ 
regung zur Bildung der Genoſſenſchaft gab auf Veranlaſſung des 
Miniſters Thielen die königliche Eiſenbahn⸗Direkt on. Die Be⸗ 
hörde iſt beſtrebt, die Intereſſen der Vereinigung möglichſt zu för⸗ 
dern, doch ſoll die Unabhängigkeit und Selbſtändigkeit derſelben 
vollſtändig gewahrt bleiben. 


Aus der Provinz Poſen. 


(Nachdruck der Orlginalberichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


S. Murowang Goslin, 29. Nov. [Synagogenbau.] 
Da die bisher in Gebrauch geweſene Synagoge der hieſigen jüdi⸗ 
ſchen Gemelnde für baufällig erklärt worden, ſo ſieht ſich die 
Gemeinde 17 einem Neubau veranlaßt, 7 dem ihre Mittel 

t ausreichen, da die Seelenzahl nur ca. 150 beträgt 


Gemeinde 15,50 M. und der Herzog von Sachſen⸗Altenburg 500 
(S Inſerat 
Bau von 


8 ::..... D c ww. c ZELTE TRATEN. 


bewahren konnte, rief ihr zornig, hochroth im Geſichte zu: 
„Das iſt Dein Werk, ich wußte es, Du haſt ihn getödtet! 
Schlange, ich erwürge Dich!“ a 
Mit übermenſchlicher Anſtrengung erhob ſich die Baronin 
von der Erde und wollte ſich auf Jutta ſtürzen, fiel aber mit 


* einem ſchrillen Schrei zu Boden. 


Eine grenzenloſe Verwirrung entſtand im Hauſe, Alles 


lief und rannte umher. Als der ſchnell herbeigerufene Arzt 


* kam, konnte er nur das beſtätigen, was Fräulein Ladmann 
befürchtet hatte — die Baronin war einem Schlaganfalle er⸗ 


legen. 
: Als am nächſten Tage Hauptmann Alvens mit der 


g Leiche des Sohnes und Lieblings Zeltow erreichte, brachte er 


den Ermordeten in das Haus zwiefacher Trauer, fand in 


= Baron Rudhard einen gebrochenen, zu Allem unfähigen Mann. 


14. Kapitel. 


Mehr als fünf Jahre ſind ſeit den letzten Ereigniſſen 
Nach dem Tode des Erſtgeborenen und der 
Gattin wurde Baron Rudhard ein anderer Menſch. Finſter, 
faſt n verſchloß er ſich wochenlang in ſein Zimmer, 
wollte Niemand ſehen und hören. 

Als dann im Winter Jutta mit dem Manne ihrer Wahl 
— die Hochzeit wurde trotz allem zu der 
eſtgeſetzten Zeit einfach und ſtill gefeiert — Fräulein Ladmann 
ch ein kleines, eigenes Heim gegründet hatte, vermiethete er 


Z3Zeeltow und lebte fortan meiſtens im Auslande. 


Alfred, welcher nun Majoratsherr war, wollte vorderhand 
nichts von einer Rückkehr hören; er war zur Regulirung der 
Geſchäfte gekommen, hatte dadurch Einblick in alle Verhältniſſe 
bekommen und dahin entſchieden, daß das Gut bis auf Weiteres 


vermiethet bleiben, die Summe, welche Jutta dem Vater ge⸗ 


ſchenkt habe, zurückgezahlt werden müßte. Das konnte durch 
den Ertrag des Gutes in nicht zu ferner Zeit geſchehen. Er 
ſelbſt beanſpruchte von dem Vater nichts mehr. 

Tief erſchüttert hatte er ſowohl Jutta's, als auch Haupt⸗ 
mann Alvens’ Erzählung angehört, auch war er der Meinung, 
Spiel 
deſſen Mörder ſein konnte. Get 

hr er auch, daß Hektor zur Zeit in S. Jutta beſtohlen und ver⸗ 
wundet habe. — Die Polizei erfuhr aber nichts, ſie blieb, wie 
das erſte Mal, völlig im Dunkeln über den Thäter. 

Sakko's 1575 hörten nie wieder von dem Sohne, von 

gkeiten ſie aber keine Ahnung hatten, obgleich 


Auſtralien beſtimmtes Schiff „Phädra“ mit Mann und Maus welche immer zuerſt den Fehler bei ſich ſuchen, die immer 


untergegangen ſein müßte, da es an ſeinem Beſtimmungsort 
nicht angekommen ſei. Ob Hektor auf demſelben geweſen, 
konnte man mit Beſtimmtheit nicht erfahren — er wurde für 
todt betrauert. 

Graf und Gräfin Werden verbrachten nicht nur den erſten 
Winter im Süden, ſondern dehnten ihre Abweſenheit auf 
nahezu zwei Jahre aus. Unterdeſſen war Schloß Alvensburg 
umgebaut und hergerichtet worden; die alte Betty mit der zur 


Unterhaltung und zum Schutze des Hauſes nöthigen Diener⸗ J 


ſchaft hauſte dort und ſah zum Rechten. Als das junge Paar 
ſich endlich zur Rückkehr entſchloß, war es nur, damit der zu 
erwartende Erbe und Sohn auf dem angeſtammten Gute ge⸗ 
boren wurde. Graf Werden ſehnte ſich nicht nach der Ein⸗ 
förmigkeit des Landlebens, viel lieber hätte er nach wie vor 
alle Renn⸗ und Badeplätze beſucht. 


Hatte Jutta das erwartete Glück gefunden, Hugo ihr 
gehalten, was er ihr verſprochen? Konnte derſelbe ſich ſo 
gut und ſo lange beherrſchen, 10 Liebe zu heucheln, die er 
nicht für ſie hatte? War ſein kaltes Herz durch ihren Lieb⸗ 
reiz, die faſt vergötternde Verehrung, die ſie ihm entgegen⸗ 
brachte, gerührt worden; hatte es ſie lieben, heißer für ſie 
ſchlagen lernen? N j 

Das erſte Jahr war Jutta ſo unendlich glücklich, daß 
ſie oft lächelnd verſicherte: es bleibe ihr nichts mehr zu 
wünſchen übrig. Sie bedauerte nur, daß der treue Walter 
nicht mehr ſehen konnte, wie ſein Opfer ihr Glück geſchaffen, 


Hugo ſei ein Ehemann unter Tauſenden, der liebſte, der beſte] H 


Mann! a 8 

Nach und nach aber fing der liebſte, beſte Mann an, 
fein Frauchen öfter allein zu laſſen, genirte ſich nicht, in 
ihrer Gegenwart, wenn ſie ja einmal allein waren, recht 
herzhaft zu gähnen. Er wurde ſparſamer in ſeinen Lieb⸗ 
koſungen, wehrte ſie oft ungeduldig ab, wenn ſie ſich ihm 
nähern wollte. e 

Auf eine bel einer ſolchen Gelegenheit geſſellte Frage, ob 
er ſie denn nicht mehr liebe, ſie ihm gleichgiltig ſei, was ſie 
denn gethan habe, wurde er ſo heftig, überſchüttete ſie mit 
Vorwürfen, verbot ihr ein für allemal, ſolche dummen Fragen 


u ſtellen, warf ſchließlich das Buch, das er in den Händen A 
a ins Kaminfeuer 5 verließ, die Thür krachend hinter I 


ich zuwerfend, das Zimmer. Darauf hin hatte er lange kein 
ort an ſie gerichtet, ſah weder ihre bittenden unglücklichen 


einfach gar nicht. Tief unglücklich marterte ſich die junge 
Frau ab um dae de was ſie agentlic verbrochen 


bereit ſind, geliebte Perſonen zu entſchuldigen. 
Nach einigen Tagen war Hugo wieder ſo lieb, ſo zärtlich, 
daß ſie nur zu gerne ihm verzieh. 
(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* Der ſoeben zur Ausgabe gelangte jtebente Band der 
eſammelten Schriften und Denkwürdigkeiten 
oltkes (Preis M. 2,60, Verlag der Hofbuchhandlung E. ©. 
Mittler u. Sohn, Berlin) L dieſes werthvolle Werk ab, durch 
deſſen Inhalt das deutſche Volk den großen Strategen auch als 


edlen Menſchen ſo genau kennen elernt at, daß es ihn zum 
— erworben hat. — In dieſem 7. Bande lernen wir ihn als 
atrloten kennen. Während 24 Jahre hat er der Volksvertretung 


im Reichstage angehört, und 41 Mal in demſelben das Wort ers 
griffen. Wie ernſt er jeine Aufgabe nahm, e auch die ſorg⸗ 
ſamen und mehrfachen E ele e zu Reden, die in dieſem Bande 
zum erſten Mal zum ubbrud x ungen, In allen dieſen Reden 
tritt ſeine Freude an der er eten Einigung des Vaterlandes 
hervor, ohne daß er jemals 1 7 eigenen gewichtigen Mitwirkung 
dazu gedächte. Diele 3 01 enheſt und Selbſtloſigkeit ſeines 
Weſens hat ihn durchs Leben geleitet und feine Seele lauter ers 
halten. Darum wirkt ſein Andenken wohlthuend und erhebend in 
allem Streit der Meinungen im ganzen deutſchen Volke fort. 


„Die Tolletten⸗Chemie. Von Prof. Dr. Hirzel. 
Vierte, neubearbeitete und vermehrte u Mit 89 in den 
Text gedruckten Abbildungen. Verlag von J. J. Weber in Leipzig. 
Die modernen Errungenſchaften der Chemie ap ganz beſon⸗ 
ders der Parſümerie und der Tollettenkunſt zum Vortheile. Außer 
der Schminken und Tollettepulver jet in dieſem Sinne nur an die 
aarfärbemittel. Enthaarungsmittel und insbeſondere an die Des⸗ 
odorlſirungsmittel erinnert. Wenn nun die wiſſenſchaftlichen Er⸗ 
Hate in einer überaus praktiſchen und dem Latenpublifum 
äußerſt ſympathiſchen Weiſe dargeſtellt und gleich die betreffende 
Verwendung in der Praxis angegeben werden, jo verdient ein 
ſolches Unternehmen ſchon an ſich alle Anerkennung. Wenn aber, 
wie in dem vorliegenden Werke, nur das Verläßliche geboten, 
überall der ſicherſte Rath gegeben und Nichts überſehen wurde, 
was den befriedigenden Erfolg ſichert, fo verdient ein ſolcher Leit» 
faden uneingeſchränktes Lob. 


*Im Verlage von Alexander Duncker in Berlin er⸗ 
ſchien ſbeben: Der Mütter Schatztkäſtleln. Kinder⸗Lieder, 
⸗Sprüche und ⸗Gebete. erausgegeben von A. Duncker. Unter 

Geſchmüct mit 6 Bildern von Marie 
m Mittag. 
Im Sommer. 


un 
Gute Lehren. 
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eines Bauplanes und eines etwaigen Vertrages mit einem Unter: 
nehmer den Kreisausſchuß, der zu dieſem Zwecke durch fünf vom 
Kreistage zu wählenden Perſönlichketten zu verſtärken fein wird, 
zu betrauen und die jo zuſammengeſetzte Kommiſſion auch zu be⸗ 
vollmächtigen, aus ihrer Mitte drei Mitglieder zu wählen, welche 
ſich an Ort und Stelle über den Betrieb bereits beſtehender Klrin⸗ 
bahnen unterrichten. 

x Wreſchen, 28. Nov. (Perſonallen. Petition. 
Herrn Diſtrikts⸗Kommiſſartus Kluge aus Mixſtadt tft mit dem 
1. Dezember cr. das hieſige Diſtriktsamt übertragen worden. Bisher 
wurde daſſelbe von Herrn Lieutenant Priebſch proviſoriſch ver⸗ 
waltet. — Herr Kataſter⸗Kontrolleur Bed iſt mit dem 1. n. Mts. 
nach der Rheinprovinz verſetzt. Zu Ehren des Scheidenden, der 
ſich hier allgemeiner Beliebtheit erfreute, fand geſtern Abend im 
Reſtaurant des Herrn Meltzer ein Abſchiedseſſen ſtatt. Desgleichen 
iſt Herr Steueraufſeher Mahler mit dem kommenden Erſten nach 
Koſten verſetzt. — Der erſte Lehrer an der hieſigen evangelischen 
Schule, Herr Mittelſchullehrer deen iſt zum Hauptlehrer und 
der erſte Lehrer an der katholſſchen Schule, Herr Schulz, zum 
Rektor ernannt worden. — Die ſtädtiſche Schuldeputation hat be⸗ 
ſchloſſen, mit dem 1. April n. J. an der hieſigen ſtädtiſchen höheren 
Töchterſchule einen Mittelſchullehrer mit einem Jahresgehalte von 
1500 M. anzuſtellen. Beſagte Schule wird von einigen 90 Schüle⸗ 
rinnen beſucht und es wirken an derſelben neben dem Herrn Rektor 
Dr. Klein 4 Lehrerinnen und 3 Hilfslehrkräfte. — In Folge des 
ablehnenden Verhaltens der Königlichen Regierung gegen die Er⸗ 
richtung einer höheren Knabenſchule ſind die betheilſgten Haus⸗ 
väter bei dem Herrn Miniſter vorſtellig geworden, die Gründung 
einer ſolchen ſtädtiſchen Knabenſchule zu genehmigen. Auf die Ant⸗ 
wort des Herrn Kultusminiſters iſt man in den betheiligten Kreiſen 


„ Oſtro [Marktpreiſe. Verlooſung.)] 
Auf dem heut in hieſiger Stadt abgehaltenen Wochenmarkte, auf 
dem die Zufuhr in ſämmtlichen Bedarfsartikeln außer Geflugel 


wegen des in 
dercn 9 war, kaufte man durchſchntttlich 50 1 2 


n mit 7 M., Roggen mit 6,25 M., Gerſte mit 6 M., 
Faber mie 9470 M., Erbſen mit 7,50 M., Kartoffeln mit 1,50 M., 
Heu mit 2, t. und Stroh mit 1,90 Milch und Milch⸗ 


ieſelben hier ſpottbillig bekommen können, wenn nicht zahlreiche 
er gl oe Tiügelgnbier 2 außerhalb die Breit 
e tr 


* Polajewo, 28. Nov. [Arzt ohne Apotheke.] Seit 
einigen Monaten hat ſich hierorts ein junger Arzt niedergelaſſen. 
Es iſt dies für den Ort und die ganze große Umgegend ein be⸗ 
deutender Vortheil, namentlich da hier und in in der Umgegend 
eit beinahe einem Jahr die Diphtheritis ſehr ſtark herrſcht. Die 

hätigkeit des Arztes erfüllt ihren Zweck nur halb, weil die Me⸗ 
dikamente aus dem für manche Ortſchaften bis 12 Kilometer ent⸗ 
fernten Ritſchenwalde geholt werden müſſen. Es ſind Fälle vor⸗ 
gekommen, in denen der Patient vor dem Eintreffen der Medizin 
eitocben iſt. Seit circa 2 Monaten iſt der Antrag um 
Ertheilung der Konzeſſion zur Hausapotheke eingereicht, auch per⸗ 
ſönlich wurde bei dem zuſtänd igen Regierungs⸗ und Medizinalrath 
ein bezügliches Geſuch vorgetragen, aber bis jetzt hat Alles 
noch feinen Erfolg gehabt, obgleich unſere Kreisbehörden 
das Bedürfniß eines Arztes hierſelbſt anerkannt haben und in 
dieſem Sinne für uns wirken. Wenn dieſe Angelegenheit noch 
länger verſchleppt wird, ſo wird hierdurch nur — * daß unſer 
Arzt aus Mangel an Medikamenten ſeine ſegensreiche Thätigkeit 
hierſelbſt einſtellen und wieder verziehen muß. 

S. Witkowo, 28. November. [Feuer.] Heute Abend gegen 
9 Uhr brach in dem den Damen Citron gehörenden Geſchäftslokale 
auf bisher noch unaufgeklärte Weiſe Feuer aus, das ſich ſehr 
ſchnell über das ganze Lokal verbreitete. Der füngſt gebildeten 
freiwilligen Feuerwehr gelang es, das rated das Geſchäfts⸗ 
lokal und das angrenzende Zimmer zu beſchränken und nach ein⸗ 
ſtündiger angeſtrengter Arbeit zu löſchen. Von den Waarenbeſtän⸗ 
den wurde faſt nichts, die Wirthſchaftsſachen jedoch zum größten 
Theil gerettet. Da die Damen ſehr gering verſichert waren, jo iſt 
der Verluſt ein empfindlicher. Man vermuthet, daß das Feuer da⸗ 
durch entſtanden jet, daß ruſſiſche Arbeiter, welche kurz vorher im 
Lokale Schnaps tranken, Zigarrettenſtummel auf die leicht entzünd⸗ 
baren Wollivaaren geworfen haben 5 

X. Uſch, 28. Nov. uns In der ver⸗ 
floſſenen Nacht drangen Diebe in den Viehſtall der Wittwe Schulz 
und Mahlen aus demſelben eine Ziege, während ſie die Kuh, welche 
ſich in demſelben Raume befand, ſtehen ließen; bis jetzt find die 
Diebe nicht ermittelt. 

U Bromberg, 27. Nov. Volksunterhaltungsabend. 
Nicht beſtätigt. Schluß des Kanalverkehrs] Mit 
den Volksunterhaltungsabenden iſt für dieſen Winter hier nun 
wieder begonnen worden. Heute fand ein ſolcher Unterhaltungs⸗ 
abend zum erſten Male in dieſem Winter im Schützenhauſe ſtatt, 
welches Lokal wegen ſeines großen Saales als beſonders geeignet 
für derartige Veranſtaltungen befunden worden it. Im borigen 
Winter fanden dieſelben im Bagerichen Saale ſtatt. Daß Herr 

berbürgermeiſter Bräſicke durch Einführung dieſer Volksunter⸗ 
altungsabende ſich ein Verdienſt erworben hat, iſt längſt aner⸗ 
annt. Es beweiſt dies mehr wie alles andere der Zudrang des 
Publikums zu dieſen ihm dargebotenen Unterhaltungen. Der heutige 
Unterhaltungsabend war wohl von 600 Perſonen beſucht, welche 
den großen Saal und die Gallerien füllten. Derſelbe wurde mit 
em von einem Lehrer geſprochenen Prologe und mit einer An⸗ 
rache ſeitens des Herrn Oberbürgermeiſters Bräſicke eröffnet. 
tefe Unterhaltungen beginnen um 4 Uhr und dauern bis 6 Uhr. 
D Vor längerer Zeit erkrankte der Direktor der biefigen ſtädtiſchen 
höheren Töchterſchule Nehlip und mußte derſelbe in eine Heilanſtalt 
bracht werden, woſelbſt er ſich noch jetzt befindet. Während ſeiner 
ankheit verwaltete der erſte wiſſenſchaftliche Lehrer Herr Hinſch 
die Anſtalt, mit der gleichzeitig ein Lehrerinnenſeminar verbunden 
iſt. Inzwiſchen iſt die Penſtontrung des erkrankten Direktors erfolgt. 
Der hieſige e wählte nunmehr Herrn . — zum Direktor 
und ſchrieb die Stelle des erſten wiſſenſchaftlichen Lehrers aus. 
Geſtern iſt nun von der Regierung ein Schreiben an den Magiſtrat 
gelangt, nach welchem die Wahl des H. ‚gem Direktor nicht be⸗ 
ätigt wird. Es wird nun wohl die Stelle des Direktors aus⸗ 
e werden, nachdem für die Stelle des erſten wiſſenſchaft⸗ 
en Lehrers an unſerer ſtädtiſchen höheren Töchterſchule bereits 
ein paar Dutzend n eingegangen ſind. — Der Kanalver⸗ 
sehr, deſſen offizieller Schluß am 1. Dezember erfolgen ſollte, hat 
urch den eingetretenen Froſt ein jähes Ende erfahren, — da der 
mal zugefroren iſt. 


N 


einem bedeutenden Hinaufgehen der 


R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 28. Nov. [(Saaten⸗ 
ſtan d. Diebſtahl.] Der Stand der Saaten iſt jetzt ein für 
dieſe Sabre eit völlig normaler, die Entwickelung derſelben hat 
durch die Fröſte nicht gelitten, ſelbſt der ſtärkere Froſt der letzten 
Tage hat erheblichen Schaden es angerichtet. — In Crone a. B. 
fit dieser Tage ein Diebſtahl verübt worden, dex die großſtädtiſchen 
in der Art der ka a noch übertrifft. Bei einem Mühlen⸗ 
pächter erſchienen nämlich Abends einige Leute, die am Tage dort 
gemahlen hatten. Unter allerhand Ausreden bewogen ſie den 
Pächter, fie ein Stück Weges zu begleiten und dieſe J wurde 
von den Genoſſen der Leute ausgenützt, denn als der Pächter in 
feine Wohnung zurückkehrte, fand er ſein Zimmer vollſtändig aus⸗ 
geräumt. Der Fall iſt der Polizei gemeldet worden. 


Handel und Verkehr. 

1! Neutomiſchel, 27. Nov. [(Hopfenbericht.] Die 
Lebhaftigkeit im Hopfenhandel, die ſich längere Bet am hieſigen 
Markte bemerklich machte, hat erheblich nachgelaſſen, aber dennoch 
war die a in der zuletzt vergangenen Woche eine 
noch immerhin recht animirte, denn von den hleſigen Einkäufern 
wurde bei den Eignern in den umliegenden ländlichen Produk⸗ 
tionsorten Hopfen zu den bisherigen Preiſen noch häufig . — 
Auch die in unſerer Stadt anweſenden Geſchäftsleute aus Bayern 
begehrten noch mehrfach das Produkt und übernahmen daſſelbe 
gegen Angebote in früherer Höhe bei den Produzenten in der 


15,00 —16,00 M., Viktoria⸗ ſtärker zugeführt, 16,50—17,59 bis 
18,50 M. Su ttererbſen 12,50 bis 12,75 Mark. — Bohnen 
vernächläſſigt, per 100 Kilogr. 14,00—15,00 M 

feiter p. 100 Kilogramm gelbe 8,00—9,00— 9,50 M., blaue 8,00 


bis 9,00 Mk. Wicken geſchäftslos, per 100 Kilogr. 13,00 —14,00 
bis 14,50 M. — Oelſaaten unveränd. — Schlaglein ruhig, 
per 100 Kilogr. netto 19,00 — 20,00 — 21,00 — 22,50 M. — Winter 


raps niedriger, per 100 Kilo 21.00 —21.90—23,00 Mk. - Winters 
rübſen per 100 Kilogr. 21,10—21,90—22,30 — Han 15 
ſamen per 100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 
Rapskuchen feſt, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 13,00 —13,50 
M., fremde 12,75 bis 13,20 M. — Leinkuchen feſt, per 
100 Kilogramm ſchleſiſche 16,00 — 16,50 M., fremde 14.75 bis 15,40 
. — almkernkuchen ziemlich feſt, — 100 Kilogramm 
12,50 bis 13,00 Mark — Kleeſamen, rother ſehr ruhig, per 50 
Kilogr. 50—60—62—65 M. feiniter darüber, weißer feine Qualitäten 
gefengt, 27 50 Kilogr. 40—50—60— 70-83 Mk., hochfeiner über 
kotiz. — 1 cher Kleeſa men etwas feſter, per 50 Kilogr. 
50—60—70 M. — Tannen⸗Kleeſamen wenig vorhanden, 
per 50 Kilogramm 40—50—60 M. — EN 
3 19—21—24—27 M. — Mehl ruhig, per 100 Kilogr. 
nel. Sack Brutto Weizenmehl 00 21,75 22,25 Mark, Roggenmehl 
00 19,50 — 20,25 M., Roggen⸗Hausbacken 19,50—20,25 M. — Rog⸗ 
genfuttermehl per 100 Kilogramm 9,40—9,80 M. — Welzenilete 
knapp, per 100 Kilo 8,20—8,60 M. — Kartoffeln unveränd., 
Spe . vro Ztr. 1.30 — 1.60 M. Brennkartoffeln 1,10 bis 
ark. 


mothee höher, 


Stadt und bei den Eignern in den naheliegenden Landgemeinden 130 M 


in recht bedeutenden Quantitäten. Der Umſatz an Waare wax 
darum auch im Laufe der letzten Woche am hleſigen Platze noch 
recht belangreich, denn es dürfte ſich die Zufuhr aus den länd⸗ 
lichen Ortſchaften des hieſigen Hopfendiſtrikts noch immerhin auf 
täglich 100 — 120 Ztr. Hopfen beziffert haben. Der nach der hiefigen 
Stadt gebrachte Hopfen wurde nach Feſtſtellung des Gewichts auf 
der Stadtwage, zum größten Theile ſofort nach dem Bahnhofe 
hierſelbſt geſandt und hier der Güterexpedition zur Beförderung 
nach Nürnberg übergeben. Die verminderte Nachfrage nach Hopfen 
hatte einen Preisrückgang nicht zur Folge, vielmehr wurden bei 
ſämmtlichen Kaufabſchlüſſen die bisherigen Preiſe bewilligt. Hopfen 
beſter Qualität und Farbe übernahm man gegen Angebote in Höhe 
von 145—153 M., für Waare mittlerer Güte bewilligte man 130 
bis 140 M. und für geringeres Produkt 120—125 M. pro 50 
Kilogramm. Auch buntfarbiger Hopfen wurde zu Preiſen 
in Höhe von 100—110 M. pro Zentner gekauft. tehrere Pro⸗ 
duzenten in der Stadt und in den ländlichen Produktionsorten, 
namentlich ſolche, die das Produkt in größeren Quantitäten ge⸗ 
erntet haben, das auch größtentheils von Wee Qualität und 
Farbe iſt, geben daſſelbe zu den bisherigen Preiſen noch immer 


nicht ab, weil fie mit aller Beſtimmtheit darauf rechnen, daß bei 5 


dem ungünſtigen Ausfall der diesjährigen Hopfenernte in fait 
ſämmtlichen Produktionsbezirten, zumal auch keinerlei Beſtände an 
Hopfen aus dem Vorjahre noch auf ae find, eine weitere Preis⸗ 
ſteigerung gar nicht ausbleiben kann. Einine derſelben find von 
Preiſe, wäre es auch erſt 
nach einigen Monaten, ſo ſehr überzeugt, daß ſie den Geſchäfts⸗ 
leuten bei der Nachfrage nach Hopfen, ſelbſt wenn ſie ihnen für 
ihre Waare 5—10 M. über den Tagespreis in Ausſicht ſtellen 
einfach erklären, daß ſie ihren Hopfen noch nicht verkaufen. — Be 
ruhiger Geſchäſtstendenz machten die Händler in Kirchplatz⸗Borui 
bei den Produzenten am Orte und in den umliegenden Land⸗ 
gemeinden noch täglich ziemlich bedeutende Kaufabſchlüſſe. Der 
Umſatz an Waare war darum noch recht nennenswerth, denn es 
dürften durchſchnittlich pro Tag nicht weniger als 40—50 Zentner 
Hopfen übernommen worden ſein. Das aufgekaufte Produkt wurde 
meiſtens ſogleich nach Bahnhof Neutomiſchel ſpedirt und hier der 
Güterexpedition zum Verſand nach Nürnberg, wo jeit einiger Zeit 
ſehr bedeutende Nachfrage nach Hopfen iſt, übergeben. Die Preiſe 


wurden in der früheren Höhe weiter gezahlt, denn man bewilligte] 


für Hopfen vorzüglicher Güte und Farbe 145—150 M., für Mittel⸗ 
waare 130—135 M. und für geringeres Produkt 118125 M. pro 

entner. — Die Geſchäftsleute in Konkolewo übernahmen in den 

agen der verfloſſenen Woche bei den Eignern in den naheliegenden 
Produktionsorten noch ziemlich bedeutende Quantitäten Hoyfen. 
Die Preiſe, die ſie bewilligten, erreichten meiſtens die frühere 
Höhe. Für Primahopfen wurden 130—140 M., für Waare mittlerer 
Qualität * . und 1155 Hopfen geringerer Güte 110—115 
M. pro 50 Kilogramm gezahlt. 

25 Nürnberg, 26. Nov. [Hopfenmarkt.] Während der 
abgelaufenen Geſchöftswoche herrſchte ſowohl am hieſigen Markte 
als auf den Produktionsplätzen reges Leben. Ueberall wurde zu⸗ 
ſammengekauft, was Produzenten zu den bewilligten Preiſen ab⸗ 

eben wollten. Hier wären Abſchlüſſe zahlreicher geweſen, wenn 
die erhöhten Forderungen Ses nir worden wären, aber Käufer 
ſind ſo zurückhaltend, daß Preiſe nur knapp einige Mark profitiren 
konnten. Zu unveränderten Preiſen und unter feſter Stimmung 
wurden am letzten Mittwoch ca. 700 Ballen verkauft. Prima 
Markthopfen notirten 122—127 M., mittlere 112—118 M., geringe 
bis herab zu 104 M, 50 Ballen rothe Böhmiſche 95 M., Haller⸗ 
tauec 117—130 M., Auer Siegelgut 150 M., Spalter Land 157 M., 
Württemberger und Badiſche 130—142 M. Vom Lande waren am 
Donnerſtag 350 Ballen zugefahren. Da Eigner abermals höhere 
Forderungen ſtellten, trug das Geſchäft einen ſchwerfälligen Cha⸗ 
rakter, wodurch ſich auch der Umſatz auf ca. 600 Ballen beſchränkte. 
Es wurden meiſtens hierländiſche Hopfen in der Preislage von 113 
bis 125 Mark gekauft. Was von auswärtigen Sorten gekauft 
wurde, mußte zu ſeitherigen Preiſen abgegeben werden. Die Stim⸗ 
mung blieb ruhig aber feſt. Unter ſehr ruhiger Tendenz und bei 
unveränderten Preiſen verlief das geſtrige Geſchäft mit einem Um⸗ 
ſatz von ca. 300 Ballen. In Mittelfränkiſchen Landhopfen waren 
ca. 60 Ballen zugefahren, welche 120-124 M. löſten. Größere 
Poſten Elſäſſer gingen zu 117—121 M. ab, 25 Ballen Polen zu 
128 M., Wolnzacher und Kindinger zu 140—150 M., Böhmiſche zu 
157 M., Hallertauer zu 128—138 M., Aiſchgründer zu 123 M. und 
Württemberger zu 130-140 M. Die heutige Landzufuhr betrug 
cg. 150 Ballen, welche zu unveränderten Preiſen verkauft wurde. 
Stimmung feſt. — Markthopfen pr. 123—128 M., do. ſekunda 115— 120 
M., do. tertia 105—112 M., Gebirgshopfen 128—136 M., Spal 
nächſte Umgebung 162—170 M., Spalter Land ſchwere Lage 155 bis 
165 M., Br Land leichte Lage 145—155 M., Aiſchgründer 
120—128 M., Hallertauer prima 135— 142 M., do. jetun a 115 bis 
120 M., do. tertia 105-110 M., Wolnzach⸗Auer Siegelgut, prima 
148—155 M., Mainburg prima 140—150 M., ürttemberger 
rima 135—140 M., do. ſekunda 125—130 M., do. tertia 110—115 
„Badiſche ſekunda 110—120 M., Elſäſſer N 127132 M 
do. mittel 112—118 M., Altmärker 105—110 M., Poſener Prima 
140-145 M (Hopfen⸗Kur.) 


Marktberichte. 
* Breslau. 29. Nov., 9⅛ Uhr Vorm. [Privatbericht.] 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war müßig, die 
Stimmung ruhig und Preiſe behauptet. 
eizen 100 Kilogramm weißer 13,80 bis 


etig, per 
14,40 bis 14,90 ne gelber 13,10—13,90—14,80 Mark. — Rog⸗ 
gen ruhig, bezahlt wurde per 100 Kilogramm netto 11,90— 12,90 
bis 13,10 M. — Gerſte matt, per 100 Kilogr. 12,10—12,90—13.30 
bis 15,15 M., feinſte darüber. — Hafer matt per 100 Kilogr. 
11,90 12.50 —12.80 M. — Mals Fir umgeſetzt, per 100 Kilogr. 
11.80—12,70 M. — Erbſen vernachläſſigt, Kocherbſen p. 100 Kilogr. 


Weizen pr. Nov.⸗Dez. . 163 — 163 70 
do ril⸗Mat 154 
do. b ai. . . 134 50 134 50 
Tpiritus. (Nach amtlichen Nottrunger) 
do. 70er I . 31 80 


e fee il z 31 40 

do. 70er November 31 20 30 60 

do. 70er Nov.⸗ Dez. 30 60 

do. 7oer Dez.⸗Jan. 31 20 30 60 

do. 70er April⸗ Rall 32 70 32 30 

do. 79er Mai⸗Junt 33 — 32 60 

do. er 8 51 30 EO 90 
Not. A. 18 det. 420 
Dt. 3% Reichs⸗Anl. 86 — 86 Al Poln. 5% brf. 63 50] 63 60 
{ 61 20 


Ronfolid. 4205 Anl. 106 90106 A] do. Liqutd.⸗Pfbrf. — — 
do. 34% „ 100 101100 20 Ungar. 4% Goldr. 95 90 96 — 
% Bianbbrf.101 9,101 70 do. 6 SBapterr. 88 40 85 90 
ol. 34% do. 96 40 96 40 Oeſtr. Kred.⸗Akt. . 168 400168 50 
Bol. Prap⸗ Belle 98 28 96 20 Diet. Konmmandlt 2 183 2018 80 
0). Prov. AR -Kommandit3 184 200184 
anfnoten 109 800 a 3 


Oeſterr. B 169 80 
82 60 Fondsſtimmun 


0 


do. Silberrente 82 50 4 
Ruſſ. Banknoten 200 60 200 a z emlich feſt 
RAN, Bodk. Pfdbr. 99 100 98 — 


Oſtpr. Südb. E. S. A. 71 — 70 30fSchwarzko 219 50219 
Mainz. Ludwhf. do. 111 701111 70 Sorin Et r g d. 58 75 59 20 
1 he 2 59 2 ee ae = 501137 70 

x oldr. f nowrazl. Ste 5 — 35 
talteniſche Rente 92 75 92 90 Ultimo . 95 5 
Mexik. neue A. 1890 79 25 79 6 
125 4% kſ. Anl. 1880 96 90] 97 
o. zw. 


116 601118 — 


5 901199 60 
erl. Handelsgeſell. 134 251184 60 
eutſche Bank⸗ Akt. 159 401159 60 
eee e Al f 
umer 

Bol. Spritfabr. B. A. 


Nachbörſe: Kredit 168 25, Diskonto⸗Kommandit 184 — 
Ruſſiſche Noten 200 75. RUE IR 


Der größte V 15 r f Ale = 

er größte Verkehr der Stadt mit iſt am Markt, Eingan 
Breiteſtraße; dort treffen drei Verkehrswege zufammen, vom Mark 
Breite⸗ und Judenſtraße, und namentlich an Markttagen iſt er 
rieſig. Hier find nun die Straßenübergänge an dieſen Tagen zeit⸗ 
weiſe lebensgefährlich. Es kommt hinzu, daß der Bür erſtelg ge⸗ 
rade hier in allen drei Straßen außerordentlich ſchmal iſt, und daß 
gax zu häufig das Publikum Gelegenheit nimmt, Abſchied zu 
nehmen, oder ſich zu begrüßen, ſelbſtredend dabei ſtehen zu bleiben 
und ſo den Verkehr noch mehr zu ſperren. 

Um ſo auffallender iſt es, daß an dieſer Stelle kein 
Schutzmannspoſten iſt, um Verkehr und Ordnung aufrecht 
zu erhalten, und wir möchten deshalb an das Polizei⸗Präſi⸗ 
dium die Bitte richten, dies recht bald veranlaſſen au wollen. 


Ass ein nicht zu koſtſpieliges und ſehr nützliches 
Weihnachtsgeſchenk . 13531 


iſt in erſter Linie die ihrer hochfeinen Qualität wegen wohlrenom⸗ 
mirte Doering’s Seife mit der Eule zu nennen, welche zu 
dieſem Zwecke in 1 aich . à 3 Stück für insgeſammt nur 
1,20 Maxk überall käuflich iſt. Alle Damen wird dieſes zu ihrer 
Toilette ſo nothwendige und nützliche Geſchenk wohlberechtigt mit 
der größten Freude erfüllen und werden dieſe dem aufer 
Geber größeren Dank wiſſen als für manches Andere, das zwar 
theuer aber unpraktiſch und für ſie unnütz und werthlos iſt. 


— ſ—Ü—— —4—ä0 
Was dem Weizenſchrotbrot hauptſächlich ſeinen hohen Nähr⸗ 
werth gegenüber gewöhnlichem Brot giebt, liber hohe Gez alt 
und zwar in ſolcher Beſchaffenheit, daß er für den menf lichen 


t Organismus auch aufnahmefähig und ausnutzbar wird. Nach ärzt⸗ 


lichen Verſuchen iſt dieſes neben köſtlichem Geſchmack allein bei dem 
Potsdamer AH und Kraft⸗Brot“ aus der Dampfzwieback⸗ 
und Weizenſchrotbrot⸗Fabrik von 
Majeſtät des Kaiſers und Königs in Potsdam der Fall und machen 
wir hiermit beſonders die Herren 1 darauf aufmerkſam, da 
hierſelbſt Herr A. Cichowic z Verkaufsſtelle hat und täglt 
friſche Zuſendung erhält. Auf die neueſte Schrift des Herrn 
Geh. Medizinalrxath Profeſſor Dr. Ebſtein „Ueber eiweißreiches Brot 
und Mehl“ weiſen wir noch beſonders hin. 16964 


Kals. Kgl. Hoflieferant Baden- Baden 

ar} - u Frankfurt a. M., altrenommirte F 

= empfiehlt Engl. Mischung ? M. 

Russ. Mischung à M. 3.50 pr. Pfd. Probepuckete 80 Pf. u. M. 1.— ſeo. Doppel- 
brief). Der beliebteste und verbreitetste Thee. 


Kanaxienvogel, Amſel, Droſſel n 
Vogelſchaar ſingt am beſten, lebt am längſten bei Fütterung mit 


ogelpflege um⸗ 


ſonſt. 12511 


ark. — Lupinen 


— 


ea ea Fee N 


udolf Gericke, Hoflieferant Sr. 


— 


. — 
* . 


Foulard⸗Seide 


— ab eigener Fabrik — „zollfrei“ Mk. 1.35 p. Met. 


= Wiesbadener Kochbrunnen- 


Quelisalz, 


reines Naturproduct, seit Jahren bewähr- 


tes. tausendfach erprobtes und ärztlich all- 


ice Aare. 


Aufgebot. 


Im Grundbuch des dem Kauf: 
mann Ephraim Danziger in 
Poſen gehörigen Grundſtücks 
Poſen Altſtadt Blatt 47 ſtehen 
in Abtheilung III Nr. 10 6000 
Thaler Darlehn nebſt 5 Prozent 
Zinſen und Kosten für den Kauf⸗ 
mann Jacob Abraham Flatau 
in Poſen ad decretum vom 8. 
Februar 1845 eingetragen. Dieſe 
Post, über die der Hypotheken⸗ 


ſchein von demſelben Tage ge⸗ 
bildet iſt, iſt angeblich auf den 
Sohn des eingetragenen Gläu⸗ 
bigers, den Kaufmann Josef 
Jacob Flatau in Berlin über⸗ 
gegangen Von dem Vollſtrecker 
des Teſtaments des Josef Jacob 
Flatau, dem Kaufmann Rudolf 
Demuth in Berlin iſt die Löſchung 
der Poſt bewilligt worden. Das 
Verfügurgsrecht des Josef Jacob 
Flatau iſt nicht nachgewteſen. 
Die Rechtsnachfolger des einge⸗ 
tragenen Gläubigers ſind zum 
Theil unbekannt. Die Löſchung 
kann deshalb nicht erfolgen. 

Auf den Antrag des Grund⸗ 
ſtücks⸗Eigenthümers, vertreten 
durch den Rechtsanwalt Lit- 
thauer in Poſen, werden die un⸗ 
bekannten Berechtigten der Poſt, 
namentlich die Rechtsnachfolger 
des Moses Flatau (Flatow) aus 
Schönlanke aufgefordert, ihre 
Anſprüche und Rechte ſpäteſtens 
im Aufgebotstermine 


den Il. März 1895, 


Vormittags 11 Uhr, 
bei dem unterzeichneten Gericht, 
Sapiehaplatz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, 
anzumelden, widrigenfalls ſie mit 
ihren Anſprüchen auf die Poſt 
werden ausgeſchloſſen und die 
Poſt im Grundbuch wird gelöſcht 
werden. 16978 

u den 8. November 1892. 
Königliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


ern 


Zwangsperſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
itkowkt Band I Blatt 
Namen des 
Jurga u 
1 argaretha 
eb. Wojeiechowska in Wit⸗ 
fw eingetragene, in der Ge⸗ 
meindeflur itkowkl, Kreis 

Koſten, befegene Grundſtück 


am 6. Fehtuar 1893, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtele — neues 
Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 6. 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 
88,89 M. Reinertrag und einer 

läche von 5,8830 Hektar zur 
rundſteuer, mit 70,00 Mark 


en 


Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer [g 


veranlagt. 


Auszug aus der Steuer⸗ 
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gemein empfohlenes Mittel gegen die Er- 

! krankung der Respirationsorgane, gegen 
Darm- und Magenleiden, Verdauungsstö- | 
rungen u. s. W. 
Kochbrunnen-Quell-Salzes ent- 
=: spricht dem Salzgehalt und dem zufolge 
der Wirkung von 


etwa 35-40 Schachteln len 


Nur ächt (natürlich) wenn in Gläsern wie 
nebenstehende verkleinerte Abbildung. 


Preis per Glas: 2 Mark. 


Der Inhalt eines Glases 


4 


SS 


Handlungen. 
rolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes und andere das 
Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kauf 
bedingungen können in der Ge⸗ 
richtsſchreiberei, neues Gerichts⸗ 
gebäude, Zimmer Nr. 9, einge⸗ 
ſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Vorhandenſein 
oder Betrag aus dem Grund⸗ 


buche zur Zeit der Eintragung | Geb 


des Verſteigerungsvermerks nicht 
hervorging, insbeſondere der⸗ 
artige Forderungen von Kapital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebun⸗ 
en oder Koſten, ſpäteſtens im 
erſteigerungstermin vor der 
Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, 1175 
der betreibende Gläubiger wider⸗ 
ſpricht, dem Gerichte glaubhaft 
zu machen, widrigenfalls dieſel⸗ 
ben bei Feſtſtellung des gering⸗ 
ſten Gebots nicht berückſichtigt 
werden und bei Vertheilung des 
Kaufgeldes gegen die herückſich⸗ 
tigten Anſprüche im Range zu⸗ 
rücktreten. 16947 
Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des Grundſtücks bean⸗ 
ſpruchen, werden aufgefordert, 
vor Schluß des Verſteigerungs⸗ 
termins die Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den An⸗ 
pruch an die Stelle des Grund⸗ 
tüds tritt. i 
Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags 1 1003 
r 


am 7. Februnr 
Vormittags 11 Uhr, 


an Gerichtsſtelle, neues Gerichts⸗ 
geblube, Zimmer Nr. 10, ver: 


ündet werden. 


Königliches Amtsgericht. 
Koſten, den 22. Nov. 1892. 

Zwangsberſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Czempin Band II Blatt 67 
auf den Namen des Bürgers 
Joſeph Mareinkowski und 
deſſen Ehefrau Marianna geb. 
Tuliſzkiewiez eingetragene, in 
der Stadtgemeinde Czempin, 
Kreis Koſten, belegene Grund⸗ 


"m 16. Fchrun 1893, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
in Czempin auf dem Grundſtücke 
jelbit verſteigert werden. 8 

Das Grundſtück iſt mit einer 
Neue von 9.60 Ar mit 262,00 
Kart Nutzungswerth zur Ges 
bäudeſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, a latte Abſchrift des 
Grundbuchblatts und andere das 
Grundjtüd betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Ge⸗ 
richtsſchrelberel neues Gerichts⸗ 
ebäude, Zimmer Nr. 9, einge⸗ 
ſehen werden. 16948 

Alle Realberechtigten werden 


— 


aufgefordert, die nicht von ſelbſt 


Range zurücktreten. 


ſpruchen, 


auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Vorhandenſein 
oder Betrag aus dem Grundbuche 


zur Zeit der Eintragung des Ver⸗ 
ſteigerungsvermerks nicht hervor⸗ 


ging, insbeſondere derartige For⸗ 
derungen von Kapital, Zinſen, 
wiederkehrenden Hebungen oder 
Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermin vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten anzu⸗ 
melden, und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Ge⸗ 
richte glaubhaft zu machen, widri⸗ 
genfalls dieſelben bei Feſtſtellung 


des geringſten Gebots nicht be⸗ 


rückſichtigt werden und bei Ver⸗ 
theilung des Kaufgeldes gegen die 
berückſichtigten Anſprüche im 


Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des Grundſtücks bean 
werden aufgefordert, 
vor Schluß des Verſteigerungs⸗ 
termins die Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den An⸗ 
ſpruch an die Stelle des Grund⸗ 
ſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 

1003, 


— 
am 17. Februar 
Vormittags 11 Uhr, 

an Gerichtsſtelle, neues Gerichts⸗ 
ebäude, Zimmer Nr. 10, ver⸗ 
kündet werden. 
Im Wege der Swangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grund⸗ 
buche von Zydowko Band 1, 
Blatt Nr. 6 auf den Namen der 
Karl und Louise geb. Prim- 
Giese'ſchen Eheleute eingetragene 
im Gnejen’er Kreiſe velegene 
Grundſtück 1 Ag 
* & » 
am 24. Januar 1093, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
an Gerichtsſtelle im Zimmer 
Nr. 14, verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 563,52 
Mart Reinertrag und einer 
Fläche von 55 Hektar 62 Ari 88 
Qm. zur Grundſteuer, mit 135 
Mark Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt 

Gneſen, den 24. Nov. 1892. 


Königliches Amtsgericht. 


— — 


Lit & Verpachtungen E 


Meine hieſigen Grundstücke, 


Ländereien, Torſplane und Ge⸗ 
bäude, insbeſondere die in beſter 
Geſchäft⸗gegend delegenen beiden 
Häuſer, auf welchen ein Gaſthofs⸗ 
recht ruht und welche ſich mit den 
grogen Hintergebäuden zu ber: 
ſchtedenen gewerblichen Anlagen 
eignen, ſowie auch die ſeit 21 
Jahren betriebene Ziegelei 
will ich unter günſtigen Zahlungs⸗ 
Bedingungen recht dald in Par⸗ 
zellen verkaufen 16717 

Uſch etze. 


Lesser Loewe. 
Grlladstücks-Verkal. 


Das dicht vor dem Wudathor 
in belebteſter Verkehrsgegend ges 
legene Buſchte'ſche Eckgrundſtück, 
beſtehend aus mafliven Wohn: 
hauſe, größerem Reſtaurations⸗ 
lokal mit geräumigem Tanzſaal 
und ferner 2 angrenzenden größe⸗ 
ren Gärten, iſt unter günſtigen 
Bedingungen ſofort zu verkaufen. 

Jede nähere Auskunft ertheilt 


WilhelmFlachshaar, 


Poſen, Gr. Gerberſtr. 23.|R. 


Der Gaithof „Amerika“ am 
Eingange der Stadt Liſſa i. P. 
iſt ſofort oder vom 1. Januar 
1893 ab zu verkaufen oder zu 
verpachten. 1 

Gerndt, Stadtrath, Liſſa i. P. 


Bauplatz, vorzugl. Geſchaftsg. 
Poſens, nur an Selbutaufer zu 
verk Bauluſt poitl. P. K. Poſen. 


N Kanf- Tansch-s Pact 
PR Miclhs- Gesnche 1 5 
Ein kleiner. Grundſtück 


mit etwas Acker u. Garten, auf 


dem Lande, in der Nähe von 
Poſen, zu kaufen geſucht. Off 
zu richten an 16991 


Wilhelm Flachshaar, 


Poſen, Große Gerberſtr. 23 


— . — 


* - " * 

ie ſchönſten Bilder, 
Galerie ſchöner Franenköpfe, 
Dresdner und Berliner 
Galerien, Guſtav Freytag 
Gallerie, Sportbilder ꝛc., in 
vorzüglichem Photographledruck 
verkaufen wir in Kabinetformat 
(16: 24 em.) à 15 Pie. Große 
Auswahl in  relisidie, 
Genre: und Frauenbildern 
ze. Wir verſenden franko gegen 
Einſendung des Betrages — 
auch in Briefmarken — 3 Probe 
bilder mit Katalog für 50 Pf., 


- 6 Probebilder mit Katalog 
für 1 Mark. — 12 Bilder in 
Mappe M. 250. — 25 Bilder 
in Mappe 5 M. — 100 Bilder 
in Mappe M. 16. — Große 
Formate für Wandſchmuck ſehr 
dillig. 16958 


H. Toussaint & Co., 


_ Briedenau — Berlin. __ 
Wohlſchmeckenden 
Leberthran 


als vorzügliches Kräftiaungs⸗ 
mittel für Kinder und Erwachſene 
empfiehlt 16974 


J. Sehleyer, 


Breiteſtraße 13. 


Ein gut erh. ſchw. Krimmer 
pelz mit Skunks⸗Beſatz it zu 
vert. Wo? ſaat die Exvpd d. 3. 
Heizb. Badestühle L. Weyl, Berlin 14. 

viar, Eld, mild à Pfd. 
2,70 M., Ural, großk. und hell 
à Bio. 3,50 M., Kaukaſiſchen, 
grobkörn. A Pfd. 4,50 „bei 
Abn. v. 8 Pfd. 20 Pf. v. Pfd. 
bill. off. geg. Nachn. in hochfein. 
Qual. A. Niehaus, Caviarhandlung, 
Hamburg. 004 

Ein gebrauchtes, noch gut er⸗ 
haltenes 16976 


Piano 


wird zu kaufen geſucht. 
Offerten sub B. D 110 an die 
Exped. dieſer Zettung zu richten. 


4 Y" Mieths-Gesuehe, 55 


Bietet eine Wohnung v. 5 
bis 6 Zimmern per April 1893 
poſtlagernd W. P. 100. 16986 


Geſucht 


pr. 1. Januar 1893 als Comp⸗ 
toir für ein Fabrikgeſchäft 2 
Zimmer in dem oberen Stadt: 
theil (Ritterſtr., Mühlenſtr. ꝛc) 
möglichſt nabe an der Pferde: 
bahn. Ein Hof zur Aufſtellung 
von Muſterfabrikaten erwünſcht. 
Gefl. Offerten sub J. G. 72 
pedition der Poſ. Zig. 


16963 


Zwei gut möbl, Zimmer 


von einem unverh. Regterungs⸗ 
beamten geſucht. Angebote unt. 
70 an die Exped 
Zeitung erbeten. 


tion dieſer 
16977 


Berlinerſtr. 8 iſt ein fein 
möbl. Zimmer zu vermiethen. 

S 
Wohn. z. Geſchäft, 
Küche zu verm. 


ſogl. z. verm., auch mit 


chloßſtr. 2 bill. Zäden, Part- | Spiritus. Geſchüft wird 
I. Et. 2 3. 
16992 


Für 1 o. 2 Herren möbl. Zimm. geſucht. Schriftliche Meldungen 
Penſton] sub 
40—45 M. Bergſtr. 10, 3. Et. r. dieſer Zeitung zu richten. 


vis Mek. 5.85 cd. 450 verſch. Deſſins u. Farben), ſowie 
ſchwarze, weiße und farbige Seideuſtoffe von 75 Pf. 
bis Mk. 18.65 p. Meter — glatt, geſtreift, karrirt, ge⸗ 
muſtert ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. u. 2000 verſch. Farben, 
Deſſins ac.) 


1 140 

Teiden⸗Damaſte v. Mk. 1.85 18.65 
Seiden⸗ Grenadines 35 1165 
Seiden⸗Bengalines 25— 980 
Seiden⸗Ballſtoffe 2518 65 


Muſter umgehend. 
der Schweiz. 

Fa G. Henneberg, Zürich. 
Königl. und Kaiſerl. Hof ieferant. ) 


N N Soennecken's FR | 
I Schreibfedern\®%® 


— = — 


anerkannt vorzüglichste Qualität und Konstruktion. Aus- 
führliche Preisliste mit Abbildungen auf Wunsch kostenfrei. 
Berlin. F. SOENNECKEN’s VERLAG „ BONN x Leipzig. 


In jeder Handlung vorrätig. 
3d 08 (u1apej g yemsny 


N 


Kür 


eure, 


Für Fleiſcher, Reitaurat 


Rolonialwaarenhändler! 
Init. ergamentgpie, 
Imit. fettdichtes Pergamentpapier 


iſt bei uns vorräthig. Auf Wunſch mit Firma⸗ 
aufdruck. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 
(A. Röstel.) | 


.. 


* 


J. Leute f. dl. Logis, auf] Ein flotter Expedlent mit guter 
Wunſch auch vollſt. Penſion bei Handſchrift findet in meinem 
Fr. Johanna Szybilski, Schub: Colonlal⸗Waaren⸗. Wein⸗ und 
macherſtr. 6, I. Tr. 17003 Cigaxrengeſchäft per 1. Januar 


2 Immer, Buche m. Waſſerl. 
ſof. zu verm., daf. a. ſof. Bäckerei 
Breiteſtraße 13, I. 16996 

E. möbl. Zim, g. ſepar. Eing., 
ſof. z. verm. St. Martin 29, Tir. . 


N 
5 


Stellung. 16981 
Vilhelm Ludwal) Nachf. 


Bromberg. 


* nen na 

Handſchrift fucht 

_Neuman Kantorowiez, Tuchhdla. 
Ein Haushalter firdet Stellung 


P. Kretſchmer, 
16985 Schulſtr. 13. 


Für meine Lederhandlung ſuche 
p. 1. Januar 1893 einen 16997 


Lehrling 
von hier. J. HI. Kuttner. 


Für mein Hotel, Wein⸗ und 
Kolonial paaren Geſchäft ſuche 
zum 1. an. 1893 einen 16962 


jungen Mann. 
Gustav Ziemer's Nachflg., 


Wongrowitz. 


mit ſchöner 
2 85 
. 


N ollen, 
deen gebe 
5 a 


Ein ſolider, repräſen⸗ 
tationsfähiger u. inteili- 
genter Herr findet bei 
einer älteren, beſteinge⸗ 
führten deutſchen Ber⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft als 


Reiſeheamter 


unter ſehr günſtigen Be⸗ 
dingungen Stellung. 
Bewerber, auch ſolche, 
welche in der Verſiche⸗ 
rungsbranche noch nich 
thätig waren, wollen ihre 
Offerten unter Angabe 
von Referenzen sub Chiffre 
Z. A. 3930 einſenden an 
Haa enſtein & Vogler, 
„Berlin, S. 14, 
Neue Mohftr. 23. 14702 


Colonial- u. Ma 
tenalwaaren. 


Aeifender, 


bei der Kundſchaft einge⸗ 
führt re Don 
der Fabrik eines Maſſen⸗ 


Konſumartikels eſucht. 


Gute Ausſicht auf Lebens⸗ 
ſtellung. Offerten mit An⸗ 
gabe von Referenzen u. des 
ge 
inter re W. ur 

Rudolf Moſſe, Rain 


Stellen-Gesunke, | 


Agentur 


einer Feuer⸗Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft, welche auch Stroh⸗ u. 
Schindeldach⸗Riſiken annimmt, 
wird von einem Lehrer für Mix⸗ 
ſtadt und Umgegend gewünſcht. 
Offerten bitte K. T. Mixſtadt 
poſtl. 16982 


Ein junges ev. Mädchen, acht⸗ 
barer Eltern, ſucht ſofort oder 
zum 1. Januar Stellung bei 
größeren Kindern, auch als 
Stubenmädchen; auch Kinderfrau 
{ft zu haben bei Frau Pietz, Ro⸗ 
gaſen. 16965 


+ + 


Für ein hieſiges Getreide⸗ und 
16975 


ein Lehrling 


G. 50 an die Expedition 


Nr. 839. Mittwoch, 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 30. November 1892. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

B. C. Berlin, 28. Nov. Ueble Nachweben einer Nach⸗ 
nahmeſendung hatten einige Damen zu regiftriven, welche auf 
die häufigen Inſerate eines galtziſchen Händlers in Honig und 
Butter hineingefallen waren. Sie beſtellten eine Poſtſendung der 
äußerſt Be offerirten Butter, fanden aber, nachdem fie Zoll und 
Nachnahme beglichen, bei näherem Nachſeben und Prüfen einen fo 
ſchauderhaften Nachgeſchmack und Nachgeruch der Waare, daß ihnen 
Hören und Sehen verging. Das Nachgefühl war ein nicht minder 
unangenehmes. Es lag alſo eine gröbliche Verletzung aller menſch⸗ 
lichen Sinne vor, die aber da Galizien ſehr entfernt liegt, ſchwer⸗ 
lich durch das Gericht „gerochen werden könnte. „Warum in die 
Ferne ſchweifen?“ ac. x 
BC. Berlin, 29. Nov. Zum Konkurſe Friedländer 
und Sommerfeld liegen zwei ſoeben erfolgte wichtige Ent⸗ 
ſcheidungen vor. In dem einen Falle handelte es ſich um eine von 
der Mitteldeutſchen Kreditbank gegen den Verwalter des Konkurſes 
der Handlung 338 u. Sommerfeld, Kaufmann Roſenſtock, 
erhobene Klage in Höhe von 200 000 Mk. Friedländer u. Som⸗ 
merfeld hatten nämlich im Auguſt v. J. gegen Verpfändung einer 
Menge von Werthpapieren ein Ende November pr. rückzahlbares 
Darlehn von 200 000 M. bei der genannten Bank aufgenommen, 
welche nun nach Ausbruch des Konkurſes über das Vermögen der 
Firma Friedländer u. Sommerfeld Mangels einer ſchriftlichen Ver⸗ 
pfändung nicht in der Lage war, die betreffenden Unterpfänder 
eigenmächtig ohne gerichtliches Verfahren zu veräußern und des⸗ 
halb den Konkursverwalter erſuchte, ihr die Ermächtigung zum 
Verkauf der Pfänder zu ertheilen, um ſich daraus zu befriedigen 
und den etwaigen Ueberſchuß an ihn abzuführen. Der Konkurs⸗ 
verwalter hatte die betreffenden Pfänder ſeinerſeits nicht abgefor- 
dert, um fie ſelbſt zu realiſtren und aus dem Exlöſe die Bank zu 
befriedigen, welch letztere fi deshalb genötbigt ſah, ihrerſeits zur 
Realiſirung des Pfandrechts zu ſchreiten. Zu dieſem Zwecke mußte 
ſie ſich aber einen vollſtreckbaren Titel verſchaffen, welchen ſie nach 
Lage der Dinge nur durch Anſtellung der Pfandklage erhalten 
konnte. Der Konkursverwalter erklärte ſich ſchließlich einverſtanden, 
daß der weitaus größte Theil der verpfändeten Effelten, inſoweit 
fie der Kridarin, der Berliner Wechſel⸗ und der Stadtbahnbank 
gehört batten, nicht durch einen Gerichtsvollzieher, ſondern dur 
einen vereideten Makler an der Börſe realifirt würde, erklärte ſich 
aber bezüglich eines Poſtens von 5000 M. Nürnberger Brauhaus⸗ 
Aktien, 1000 M. Thüringer Nadelfabriksaktien und 1000 M. Ger⸗ 
mantaaftien aus dem Grunde nicht für paſſiv legſtimirt, weil 
dieſe Paptere von dritten Perſonen ſeinerzeit der Berliner Wechſel⸗ 
Bank in Depot gegeben und von letzterer widerrechtlich bei der 
klägeriſchen Bank lombardirt worden waren. Letztere, welche ſich 
aus der vorerwähnten Realiſirung bis auf einen Reſt von 4120 
M. befriedigt hatte, ſtellte nun ſchließlich in ihrer Klage den An⸗ 
trag, den Konkursverwalter zu verurtheilen, ſich gefallen zu laſſen, 
alſo zu geſtatten, daß ſie wegen jener 4100 M. ihre abgeſonderte 
Befriedigung aus den vorerwähnten von der Berliner Wechſelbank 
verpfändeten page ſuche, dieſe Werthpapiere alſo, ſoweit 
dies zu ihrer Befrledigung erforderlich, zum zwangsweiſen Verkauf 
ante In erſter Inſtanz wurde dahin erkannt, daß, da der Be⸗ 

agte ſich zum größten Theil dem Klageantrag unterworfen, nur 
noch der Schlußantrag der Klägerin in Betracht komme. In An⸗ 
ſehung der darin erwähnten Papiere ſei nun aber erwieſen, daß 
dieſelben der Pfandſtellerin nicht gehört hatten, ſondern von dritten 
Perſonen derſelben in Depot gegeben worden waren. Wenngleich 
nun trotzdem die Klägerin das Mandrecht auch an dieſen Stücken 
gemäß Art. 306 ae unzweifelhaft erlangt habe, ſo 
ſeien doch dem Beklagten gegenüber, nachdem er von dieſer wider⸗ 
rechtlichen Verpfändung Kenntniß erlangt, dieſe Stücke fremde, 
mithin nicht zur Konkursmaſſe gehörige, betreffs deren er, ohne ſich 
ſelbſt einer ſtrafbaren Handlung ſchuldig zu machen, die Veräuße⸗ 
rung für ſeine Perſon nicht geſtatten könne Beklagter jet hier 
allerdings nicht paſſiv legitimirt, und es ſei unerheblieh, wenn er 
nachträglich doch die Einwilligung zum Verkauf des größten Theils 
der Pfänder gegeben habe. — Hiernach ſei die Klage abzuweiſen. 
— Auf die hiergegen von der Klägerin eingelegte Berufung erkante 
nun das Kammergericht am Sonnabend unter Aufhebung der 
Vorentſcheildung nach dem Klageantrag, indem es im Gegen: 
5 zum Vorderrichter den Beklagten auch in dem bier streitigen 

unkt für legitimirt erachtete. — Im zweiten Falle handelte es 
ſich um folgenden Thatbeſtand: Die Firma H. u. Co. hatte der 
Central⸗Hotelbank Friedländer u. Sommerfeld 7 öſterreichiſche 
Looſe als Depot gegeben, welche von der Central⸗Hotelbank bei der 
Wechſelbank Friedländer u. Sommerfeld und von diefer wieder bei 
einer anderen Bank lombardirt wurden. Nach dem Ausbruche des 
Konkurſes über beide Banken hatte ſich die letzte Darleſherin aus 
den qu. Looſen bezahlt gemacht, worauf H. u. Co. den Anſpruch 
auf Eriag des Werthes der Looſe bei dem Konkurſe der Central⸗ 
Hotelbank anmeldeten, wo auch die Forderung nach Abzug einer 
Buchſchuld von etwa 70 M. in Höhe von ca. 8100 M. feſtgeſtellt 
wurde. Zugleich hatte aber die Firma H. u. Co. dieſelbe Forde⸗ 
rung auch bei dem Konkurſe der Wechſelbank angemeldet. Hier 
en der Konkursverwalter die Forderung beftritten, worauf die 
irma H. u. Eo. Klage auf Feſtſtellung aus 3 Fundamenten, 
nämlich 1) der Bindifatlon, 2) der actio doli und 3) der Bereiche: 
rung erhob. — Der Beklagte wandte ein, daß die Wechſelbank bei 
Annahme der a in gutem Glauben geweſen ſei und von dem 
Eigentzum der Klägerin nichts gewußt habe, da nämlich die 
Central⸗Hotelbank und die Wechſelbank vollſtändig verſchiedene 
ſelbſtändige Bankinſtitute geweſen jeien, die, wenn auch die Inhaber 
dieſelben Perſonen waren, doch ganz ohne deren Einmiſchung ge⸗ 
leitet wurden. Die 2. Kammer für Handelsſachen erkannte hierauf 
ganz nach dem Klageantrage, daß nämlich auch die Anmeldung bei 
der Wechſelbank gerechtfertigt ſei, indem fie die mala fides der letz⸗ 
teren daraus herleitete, daß ſie die Inhaberſchaft von Friedländer 
u. Sommerfeld bei beiden Banken kannten und wußten, was in 
denſelben vorging. Auch der weitere Einwand, daß im Konkurſe 
der Wechſelbank eventuell doch nur die Höhe des Ausfalls der For⸗ 
derung im Konkurſe der Central⸗Hotelbank geltend gemacht werden 
könne, wurde verworfen, da eine ſtrafbare Handlung vorliege, die 
Nämmafliche Teilnehmer zum Schadenerſatz ſolidariſch verpflichte. 

as Nammergericht wies, da es in der Vorenticheidung keinen 
n zu finden vermochte, die hiergegen eingelegte Beru 
u k 

* Berlin, 29. Nov. Unter der Anklage der Frei⸗ 
heitsberaubung ſtand der Zahntechniker Otto Döpte 
am Montag vor der 7. Strafkammer des Landgerichts Berlin I. 
Der Angeſchuldigte hatte an einem Julttage Termin mit dem Zu⸗ 
ſchneider Lippold vor der Zivilkammer. Der Kläger Döpke er⸗ 
zielte nur einen theilweiſen Erfoig und gab ſeinem Unmuth hier⸗ 
über nach Beendigung des Termins unverhohlen Ausdruck. Lip⸗ 
told that, als höre er es nicht; um ſich von dem Angeklagten zu 
befreien, ging er in ein Bigarrengeichäft, um einen kleinen Ein: 

auf zu machen. Als er dann auf dem Heimwege den Alexander⸗ 
platz erreicht hatte, vertrat ihm der Angeklagte. der ihm augen⸗ 
ſcheinlich aufgelauert hatte, den Weg. Der Angeklagte rief dann 
einen in der Nähe ſtehenden Schutzmann herbei und verlangte von 


ka 


ch | Es wird angenommen, daß 


dieſem, daß er die Perſönlichkeit des Lippold auf der Wache feſt⸗ 
ſtellen laſſe, derielbe habe ihn ſchwer beleidigt. Der Beamte fragte 
Döpke, ob derſelbe ſeinen Gegner denn nicht kenne, und als 
Döpke dies verneinte, mußte Lippold mit zur Wache folgen, wo er 
etwa eine Viertelſtunde feſtgehalten wurde. Er ſtellte ſodann 
Strafantrag wegen 1 und führte im Termine 
am Montag aus, daß der Angeklagte die angebliche Beleidigung 
rein aus der Luft gegriffen habe, um ſeine Siſtirung begründen 
zu lönnen. Der Angeklagte habe auch zweifellos feine Perſonalten 
aus dem zwiſchen ihnen ſchwebenden Zivilprozeſſe gekannt, ihn früher 
ſogar wiederholt in ſeiner Wohnung beſucht. Der Staatsanwalt 
beantragte einen Monat Gefängniß, der Gerichtshof ging aber 
noch über den Antrag hinaus und erkannte auf ſechs Wochen 
Gefängniß, da das von dem Angeklagten angewendete Mittel, 
ſich an einem Gegner zu rächen, als ein höchſt frivoles angeſehen 
werden müſſe. 


Vermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt, 28. Nov. Geſtern Abend 
egen acht Uhr hörte ein in der Brüberitraße 5 wohnendes 
räulein Heider aus dem hinter dem Grundſtücke vorbeifließenden 
Mühlengraben heraus Stöhnen. Sie rief den Pförtner Schulz, 
der ſogleich nach dem Poltzeibureau lief. Inzwiſchen war eine 
Frau an dem Mühlengraben vorbeigegangen, und ein Mann, der 
im Waſſer lag und ſich an dem Gitter der dortigen Badeanſtalt 
feſthielt, rief ihr zu: „Holen Sie keinen Schutzmann; machen Sie 
mir nur dieſe Thüre auf, damit ich herauskommen kann.“ In 
dieſem Augenblicke aber erſchien Schulz mit einem Schutzmann, und 
beide holten den Mann, der mit einem Fuße in dem Gitter feſt⸗ 
eklemmt war, heraus. Auf der Polizeiwache fand man in ſeinem 
eberzieher ein kleines Brecheiſen, er ſelbſt wurde als der in dem 
Hauſe Steinſtraße 10 wohnende, 32 Jahre alte Arbeiter Robert 
Nitſchke feſtgeſtellt und, da das Winterbad ſeiner Geſundheit 
eſchadet hatte, nach der Charatee gebracht. Ungefähr um dieſelbe 
yet ſah der Pförtner des Hotels „König von Preußen“, Brüder⸗ 
traße 39a, drei Männer vom Schloßplatze her etligit davonlaufen, 
derfolgt von anderen Perſonen, die fortwährend riefen: „Haltet fie!” 
\ Nitſchte zu den Verfolgten gehört. und 
ſich ſchließlich zu ſeiner Sicherheit in den Mühlengraben geſtürzt 
habe, aus dem er dann nicht wieder herauskommen konnte. Wes⸗ 
Dr ee drei Perſonen verfolgt wurden, iſt noch nicht ermittelt 
worden. 

Studentiſcher Uebermuth hat in der Nacht zum 
Sonntag zu argen Ausſchreitungen geführt. Eine meiſt 
aus Handwerlsmeiſtern beſtehende geſchloſſene Geſellſchaft hatte in 
der Roſenthalerſtraße 38, in den Räumen von Karl Stein ein 
Tanzkränzchen veranſtaltet. Ebenda beging auch eine ſtudenti ſche 
Verbindung einen Kommers. In ihrer Bierlaune beläftigten die 
Studenten Damen der Geſellſchaft, und einzelne drängten ſich ſogar 
in den geſchloſſenen Kreis. Darüber kam es zu einem Zuſammen⸗ 
ſtoß, der in eine förmliche Schlacht mit Stöcken, Bierſeideln, 
Stühlen 2c. ausartete. Erſt das Einſchreiten der Polizei konnte 
Ruhe ſtiften und die Geſellſchaft von den Unholden befreien. 

„Der Lehrling eines hleſigen Fabrikbeſitzers hatte, wie die „Poſt“ 
erzählt, mit dem 1½/ jährigen Kinde feines Prinzipals ge⸗ 
ſpielt und zum Scherze in einen offenſtehenden Geldſchrank 
geſperrt. Dabei klappte die Thüre zu und das Kind war ge⸗ 
fangen. Da der Vater verreiſt war und den Schlüſſel mit⸗ 
genommen hatte, lief die Mutter zu dem im Hauſe anweſenden 
Geſchäftsinhaber, die alle vergeblich verſuchten, mit Kaſſenſchlüſſeln 
den Schrank zu öffnen. Da das Kind der Gefahr ausgeſetzt war, 
zu erſticken, telegraphirte man nach verſchledenen Geldſchrank⸗ 
1 der zuerſt angekommene öffnete kunſtgerecht in kurzer 

eit den Geldſchrank und befreite das Kind, das keinen Schaden 
gelitten hatte. 5 

+ Drei Monate Geheimrath. Die „Frankf. Latern“ ent⸗ 
hält in ihrer heutigen Nummer folgende gelungene Perſiflage: 
„Unter dem Titel „Drei Monate Geheimrath“ iſt ſoeben ein 
Schriftchen erſchlenen, deſſen Verfaſſer ein armer Fabrik⸗ 
arbeiter iſt. Derſelbe hat es unternommen, als Geheimrath 
verkleidet, drei Monate in den Kreiſen der oberen Zehntauſend zu⸗ 
esse. Von den Erfahrungen, welche er geſaͤmmelt, iſt er noch 
mmer ſo erſchüttert, daß er vorläufig arbeitsunfähig iſt und in 
einem Krankenhauſe mit Heringen und ſauren Gurken langſam 
wieder bergeſtellt werden muß. Die Zumuthungen, die an ihn als 
Geheimrath geſtellt wurden, waren in der That fo ungewöhnliche, 
daß man erſchreckt fragen muß: Wie ſoll das enden? Zunächſt 
wurden ſeinem Magen wirklich enorme Leiſtungen zugetraut. An 
einem Tage mußte er, um gute Freunde nicht zu erzürnen, zwei 
Diners mit gewaltigem Menu mitmachen, an einem Abend fünf 
Flaſchen Champagner trinken. Da er als lediger Mann auftrat, 
wurden ihm durchſchnittlich täglich fünf Heirathsvorſchläge ge⸗ 
macht. Der Vexfaſſer entrollt weiterhin ein jo troſtloſes Bild von 
Streberthum, Servilismus und Cynismus innerhalb des Kreiſes, 
in welchem er ſich drei Monate lang bewegt hat, daß wir ihm 
in die Einzelheiten nicht folgen tönnen, ohne das Gefühl der 
Leſer zu verletzen. Er ſchließt mit der Abſicht, unter ſeinen 
jetzigen Standesgenoſſen die „Gründung eines e x⸗ 
eins zur Beſſerung der oberen Zebntauſend“ 
anzuregen. d 

Geheizte Stiefelſohlen. Eine ganz unglaubliche Erfin⸗ 
dung, die obendrein noch mit „Füßen“ getreten wird, iſt von einem 
Berliner gemacht worden. Der Mann hat nämlich eine „heizbare 
Stiefelſohle“ erfunden und angeblich ein Patent darauf genommen. 
Die Sohle iſt aus einer zweitheiligen Kupferplatte gefertigt und 
der Hohlraum mit einer Füllung verſehen, die das Geheimniß des 
Erfinders iſt. Wird nun dieſe Sohle, welche die Stärke eines 
Fingers hat, in ſiedendes Waſſer gelegt, ſo erwärmt ſich die Fül⸗ 
lung derartig, daß man über dieſelbe noch eine Filzſohle legen 
muß. Die Wärme hält ſich im Stiefel, in welchen nau ürlich die 
„beizbare Sohle“ hineingelegt wird, nach Verſicherung des Erfin⸗ 
ders etwa ſechs Stunden. — Der Exfinder beabſichtigt, ſchon am 
15 Deſumber d. J. die „patentirten Stiefelſohlen“ in den Handel 
zu bringen. 

Im Theater zu Bonn kam es bei der Aufführung des 
Schauſpiels „Satisfaktion“ von Baron von Roberts zu 
einem argen Skandal. Bonner Studenten hatten es für nöthig 
geh elten, bei dem gegen das Duell polemiſirenden Stück auch ihrer⸗ 
ſeits zur Sache Stellung zu nehmen und ihrer gegentheiltgen 
Meinung durch den Mund bezahlter Dienſtmänner Aus⸗ 
druck zu geben. In dem Augenblick, da Profeſſor Voltz den beiden 
tudentiſchen Kartellträgern erklärte, daß er ſich nicht ſchlage, ging 
ein ſolches Pfeifen und Ziſchen los, daß die ufführung auf 6 7 
Minuten völlig ſtockte. as verbluüffte Publikum proteſtirte in 
großer Mehrheit lebhaft gegen dieſe Störung und die Polizei holte 
vier der Lärmmacher heraus; es waren Dienſtmänner, welche aus 
dem Hauſe entfernt und protokollirt wurden. Im 2. Akte wurde 
verſucht, den Skandal aufs Neue in Szene zu ſeßen, diesmal aber 
brachte das Publikum die Schreier bald zum Schweigen und be⸗ 
reitete dem Werke einen großen Erfolg. 


+ ultramontanes Vademecum für deutſche Gymnaſiaſten 
In Donauwörth iſt zum 15. Male ein „Taſchenkalender für die 
ſtudirende Jugend“ erſchienen. Er iſt als Aufgaben⸗ und Notiz⸗ 
buch für Gymnaſtalſchüler eingerichtet, enthält aber außerdem im 
Anhange einige populäre Aufſätze von meiſt ſehr ausgeprägtem 
Charakter. Wie man dem „Schwäb. Merkur“ verſichert, erfreut 
ſich der Kalender einer nicht geringen Verbreitung und wird von 
einzelnen Lehrern auch an paritätiihen Anſtalten zur Anſchaffung 
geradezu empfohlen. Verdient er dieſe Empfehlung? Einige wort⸗ 
getreue Auszüge aus den zwei jüngſten Jahrgängen des Taſchen⸗ 
kalenders mögen auf dieſe Frage die Antwort geben. „Goethe 
iſt, die Wahrheit muß geſagt werden, ein großer Dichter und 
ein niedriger Menſch. Es iſt ein purer Schwindel, von 
einer innigen Freundſchaft zwiſchen Goethe und Schiller zu reden: 
man darf es ſogar ungeſcheut ausſprechen: Goethe hat den frühen 
Tod Schillers geradezu auf dem Gewiſſen ... Uebrigens trank 
Schiller beim Schreiben niemals Spirituoſen, ſondern nur Kaffee, 
Goethe aber trank a und viel Wein und jogar Kirſch⸗ 
waſſer!“ — Ueber Leſſing finden die Gymnmaſiaſten unter der 
Ueberſchrift „Ein klaſſiſcher Dieb“ das Nothwendigſte und Neueſte: 
„Leſſing war ein ſchamloſer literariſcher Dieb, der an Unverfroren⸗ 

eit ſeines Gleichen in der Literaturgeſchichte aller Länder und 

ölker ſucht und nicht findet .. In „Emilia Galotti“ und 
„Nathan dem Weiſen“ iſt auch nicht ein einziger Satz dem Gebtru 
des „unſterblichen“ Leſſing entſprungen .. . Leſſing litt an einer 
lee Diebſtahlswuth“. Daß Luther in dieſen Kalendern 
ſchlecht wegkommt, verſteht ſich von ſelbſt. — Ein netter Stand⸗ 
punkt verräth ſich auch in folgendem Satze: „Böhmer war Pro⸗ 
teſtant, aber einer der edelſten Männer, die Deutſchland hervor⸗ 
gebracht.“ An Deutlichkeit aber läßt nichts zu wünſchen übrig 
folgende Bemerkung: „Moreno ftarb durch die Hand von Meuchel⸗ 
mördern, welche jene ruchloſe Bande gedungen hatte, die ih Fre i⸗ 
maurer nennt.“ Der Verderbtheit der heutigen Jugend werden 
die Abiturienten des Regensburger Gymnaſiums von 1843 gegen⸗ 
eg Einer derſelben erzählt in gar rührſamer Weiſe von 
den Exkurſtonen, die er mit einem früh verſtorbenen Schulfreund, 
einem Juriſten, vor 43 Jahren zu München gemacht: „Als ich ein⸗ 
mal feinen Spazierſtock, welchen ein großer Knopf von Elfenbein 
zierte, bewundert hatte, ſchraubte er lächelnd denſelben ab, zeigte 
mir eine unter demſelben verborgene herrliche Madonna aus Elfen⸗ 
bein, küßte ſie eg | und ſprach: Steh, Theuerſter, dieſe fit 
meine Geliebte; dieſer bleibe ich treu und ſie mir! — Er ſprachs 
5 er einem Jahre hatte ihn feine Geliebte in den Himmel 
geholt.“ 

Das Ideal der Elektriker iſt es ſeit langer Zeit geweſen, 
ohne Draht zutelegraphkren. Die Möglichkeit hat kaum 
ein Sachverſtändiger beſtritten, für die Ausführung aber ſind ver⸗ 
ſchiedene Wege erſonnen. Schon vor einigen Monaten ging die 
Nachricht durch die Blätter, daß Ediſon ſeinen alten Lorbeeren 
einen neuen eder aun und das Problem gelöſt habe. Seit der 
Zeit iſt es wieder wunderbar ſtill über die Ediſonſchen Verſuche 
geworden. Wahrſcheinlich arbeitet der große amerikaniſche Erfinder 
in aller Ruhe unbeirrt an der Löſung der großen Frage weiter. 
3 der letzten Zeit hat der erſte Elektriker des britiſchen Poſt⸗ und 

elegraphenamtes, W. H. Preece, die Sache aufgenommen und 
vom Generalpoſtmeiſter die Mittel zur Ausführung der Verſuche 
erhalten. Drei Methoden lagen dem engliſchen Elektriker vor allem 
im Sinne: Erſtens eine Drahtleitung von der Länge einer engli= 
ſchen Meile zu errichten, während auf dem Schiffe, mit welchem die 
Verbindung ohne Draht hergeſtellt werden ſoll, ſich eine Draht⸗ 
leitung der Länge nach befindet. Zweitens einen Draht vom Schiffe 
aus in die See zu hängen nach der Richtung, wo ſich die Draht⸗ 
leitung am Geſtade befindet. Das Meer bildet hier den Vermittler. 
Die dritte Methode Preeces beſteht darin, einen Draht bis in die 
Nähe des Schiffes durch das Meer zu führen, während eine In⸗ 
duktionsrolle ſich an Bord befindet. Die erſte Methode hat, wie 
die „Times“ angiebt, ſich letzter Tage bewährt. Es wurde bei 
Carbiff eine Drahtleitung von Lavernock Point bis Lavernock Houfe 
gezogen. Auf der Inſel Flat Holme, im Kanal von Briſtol, wurde 
die Parallele errichtet. Letztere Leitung war eine halbe Meile 
tung: Die Entfernung zwiſchen den beiden Leitungen beträgt etwa 
drei engliſche Meilen. In Lavernock Point wurde ein ſtarker Strom 
entwickelt. Auf der Inſel hörte man jedes Wort, welches am Geſtade 
in die Leitung hineingerufen wurde. Die „Times“ führtmit Recht 
an, daß der berühmte engliſche Phyſiker Crookes ſchon in einem 
Artikel der „Fortnigbtly Revlew“ darauf aufmerkſam gemacht hat, 
daß es ſich vor allem darum handle, die genaue Wellenlänge zu 
treffen, dann würde die Induktion vergleichsweiſe leicht fein. Das 
Problem liegt in der Luft. Wahrſcheinlich wird es einer löſen. 
deſſen Name jetzt noch völlig zu den Unbekannten zählt. In dem 
Briefwechſel Galileis, jo lange vor der Entdeckung der Fernwir⸗ 
kungen bet Elektrizität geſchrieben, wird des Problems ſchon Erwäh- 
nung gethan. 


Brieſkaſten. 


H. in Z. Ueber ſämmtliche Einnahmen und Ausgaben der 
Landgemeinde muß ein Gemeinderechnungsbuch geführt werden 
Die rn tft binnen 3 Monaten nach dem Schluſſe 
des Rechnungsjahres der Gemeindevertretung bezw. bei kleinen 
Gemeinden der Gemeindeverſammlung zur Prüfung, Feſtſtellung 
und Entlaſtung * Letztere, nicht der Gemeindevorſteher, 
beſchließt über die Einnahmen und Ausgaben der Gemeinde und 
überwacht die Verwaltung derſelben durch den Gemeindevorſtand. 
Sie iſt deshalb auch berechtigt, von der Ausführung ihrer Be⸗ 
ſchlüſſe, ſowie von der Verwendung aller Einnahmen der Gemeinde⸗ 
kaſſe ſich Ueberzeugung zu verſchaffen. ($$ 120, 102 f 88 der 
Landgemeindeordnung.) Mithin iſt der Gemeindevorſteher bezw. 
nic I le zu den von Ihnen erwähnten Maßnahmen 
n efugt. 

Bezüglich Ihrer zweiten Anfrage muß es Ihnen überlaſſen 
bleiben, ſich an die betreffende Behörde ſelbſt zu wenden. 


P. P. Wer durch unehrbaren Lebenswandel ein öffentliches. 
noch nicht durch nachhaltige Beſſerung geſühntes Aergerniß giebt, 
kann jeder Zeit aus dem Amte eines Aelteſten oder Vertreters der 
Kirchengemeinde durch den Vorſtand der Kreisſynode nach An⸗ 
hörung des Gemeindekirchenraths entlaſſen werden. Auch ſteht 
gegen ſeine Wahl einem jeden wahlberechtigten Gemeindemitgliede 
bis zur zweiten Bekanntmachung derſelben der Einſpruch bei dem 
Gemeindelirchenrath zu. b obige Vorausſetzung für den vor⸗ 
5 zutrifft, hängt noch von den ſpeziellen Um⸗ 

änden ab. 


A. B. Well die Sache geſetzlich ſo geregelt iſt; ob die Kom⸗ 
munen damit einverſtanden ſind, iſt natürlich eine andere Frage. 

K. S. 475 000 Einwohner; die angrenzenden Nachbarſtädte 
zählen zuſammen 180 000 Seelen. f 
X. . Im Laufe dieſer Tage werden wir die betreffende 
Ziehungsliſte veröffentlichen. 

Korreſpondent in Bromberg. Zu ſpät eingetroffen. 


Unter Allerhöchstem Schutze Sr. Majestät des Kaisers und Königs. 


Ruhmeshallen-Loiterie 


für Errichtung eines Kaiser Friedrich-Museums in Görtitz. 
26996 «ewinne ı a 50,000, 2 a 20,000, a a 10,000 ee. mark 


bestehen nur aus Gold und Silber und sind mit 90 Pt. gewährleistet. 


zwei ziehungen: I. Ziehung am 17. u. 18. Januar 1893. 


Jedes in der ersten Ziehung nicht gezogene Loos nimmt an der zweiten Ziehung ohne jede Nachzahlung theil. 
Preis des Looses I M., 11 Loose = 10 M., Porto und zwei Gewinnlisten (für I. und II. Ziehung) 30 Pfg. 


VII. Weseler Geld-Lotterie. 


Ziehung am 7. Januar 1893. Gewinne ohne jeden Abzug. Haugtgewinne Mark 90,000, 40,000. 10,000 ete. 

Diese Lotterie hat nur 210,000 Loose. Preis des Looses 3 Mark. Porto und Gewinnliste 30 Pfg. 
Geehrte Besteller bitte ich auf dem Abschnitt der Postanweisung den Namen etc, deutlich aufzuschreiben, Arne mir die prompte Aus.: 
| führung des Auftrages möglich wird. 16582 


Carl Heintze, General-Debit. — 


Br Reichsbank Giro-Conto. Telegramm-Adresse: Lotteriebank Berlin. 


die Haupt- und Schlussziehung der Weimar - Lotterie P atente 


fh 

0 ö 

1 findet vom 10. bis 14. Dezember d. J. statt. Zur Verloosung kommen 
* 


N. 


auch unter Nachnahme. 


auch gegen Coupons u. Briefmarke 


eisen 


a Nicht nur körperliche Leiden, ſondern auch ing und verwer- 
X 000 Gewinne i. W. v. 150, 000 Mark. jeeliihe RD U eilt an 3 2 J. 3 & 
j un nluſt zu ernſt arttgung ha t W. v. Nawroc Her- 
Hauptgewinn W. 50, 000 Mar Kk. In Urſache in ence untepeimäßl gen Are un W., Friedrichstr, 28. 
bei grösseren Posten sind in den durch Plakate kenntlichen und ungenügender Ernährung de Neuerer Zeit 
Loose Mk. ( . ! ̃ , ½ꝓ ,,,, 
b 1 1 . 5 Fi durch den 16907 ie! 0 ein Fiore bemalen ben abe ie 

andi i i N eils aus Eiweißkörpern, alſo den nahrhafteſten . 1 

A orstand der Ständigen Ausstellung in Weimar Stoßen deſtedt und biete @ubitangen in leicht Ders Mieihs-Gesucte, 

5 theil &i f a Bee aa SETRR PERTECEE 5 Sch Wi d. h. bi ne 1 6 — 
5 eſes Präparat, das ſchon vielfach genannte un 

ee een en een ee n 4958880 N ice . de 1 — Beſtellungen auf Wohnungen ꝛc. 
1 omit eine Nahrung dar, welche de 5 
b 7 f jer⸗ 9 nl u; Prozeß der N 1 faſt gänzlich 1 50 des⸗ n N 
15 halb nicht nur kranken und ſchwächlichen Per⸗ 6 
4 ſonen, ſondern auch Gefunden zur Hebung De 8 Ratt, 
für Damen und Herren in den neueſten und prachtvollſten Muſtern zu Wohlbefindens zu empfehlen ift. 1630 Wohnungsagentur. 


eenorm billigen Preiſen e 


S cherſtr 12 iſt e. W 
abzugeben. Die ab ſſetten eignen ſich vorzüglich zu reizenden F 


zu 3 Z., Nebengel., p. ſofort z. v. 
Wienerſtr. 8 Wohnung zu 5 


| Ausgezeichnet geholfen haben mir Ihre Antiarthrin- | ., Nebengel., p. ſofort zu verm. 

. pillen, so dass ich ihnen meine höchste 1 aus- öpfergaſſe 3, Vorderhaus 
sprechen re ‚und ich sie one der an Gicht leidet, empfeh- 1 5 e. Wohnung, beſtehend 

0 H eckenberg, NR (Rhem). .. 3 2115 Kade d. Sehtest engel, 

13 

. 


das 8 der San ee ſof zu verm. Auskunft eriheift 
Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


1 und G. Liepelt, St. Paulitirchſtr 
16883 
. (A. Röstel.) 


in Nr. 7. 
Cigarren 


15888 
in den Preislagen von 30—250 M. 
per Mille versendet franco 


W. Becker, 
Wilhelmsplatz 14. 15463 


Neue Pinninos 350 Mk., 
neu, kreuzſaitig, ſtärkſte Eiſenconſtr. 
Ausſtattung in ſchwarz Ebenitholz 
oder echt Nußbaumholz, größte 
Tonfülle, dauerhaft, Elfenbein⸗ 
claviatur, 7 volle Oktaven. 10jähr. 
ſchriftl. Garantie. 1 gratis. 


T. Iraulwein eee 


Hoheit d- 


Ofard_Dupuy&Ca,. e 


gegn 1195 Sagas * 


Cheviots 


rein wollen 
elegant, solide, zu Herren- 
Anzügen und Paletots versende als 
Spezialität 
ohne Concurrenz 
auch direkt an Private. 
Muster frei! 0 
1000 Anerkennungsschreiben. 
Garantie: Zurücknahme. 


Mörs_ Adolf Oster. 


a. Niederrhein. 


Stellenvermittelung 


durch den Verband Deulfder Hauolungs⸗ 
gehülſen er Heldäflskele . 
Hummeret Nr. 451. 14171 


Ein Kommis 
16727 
"Moritz Aschheim. 


Eiſenhandlung. 


Sogn achtbarer Eltern als 
Lehrling für kaufm. Bureau p. 


10576 


Neuer Viehfutter⸗ Dämpfer 


Patent Weber 
höchſt einfach ohne Kippvorrichtung, 
Biehfutter-Kodkeffel, verzinkt, 


nur aus Schmiedeeiſen, transportabel, a 
jede Einmauerung, 151 


rg. Llefer. Ihrer Kals. 
h Herzogin Wera, Orossfürstin v. Russl, 


R 
St er 


Hoflief. Sr. Maj. des Königs v. Würt« 


Liefer. Sr. Durehl.d, Fürsten v. Hohen · 
lobe, Kals. Statthalz, ın Elsass-Lothr. 


tembe: 


— 
— 


* 


a 'seßuny "| uslunzyojszsny 81 


ie 100. Be, Sins Kartoffelsortirer, se En f 1 au 5 
ide Sprott, : Boten! Kartoffel-Siebmaschinen, ar 10 


Kartoffel⸗ und Rüben w ſcher, 


Kattoffel. u. Abreu 


1 zu 1 


Cifernteherei ı u. Maschinen fabrit 
SR 7 1 11 6 M., Are ie 8 

30-350 St. 31,5 M. % 8. 
— M. Vücklingg, site, ca. 
—40 St. 1½— 2 M. 3715 


a Caviar = 


Einen 


Schrotmühlen 17 2 > Scheitiegers&ehrling 


le een 
8 


Patent Ludwigshütte, 
babe und lelſtungsfäblaſte, Konſttuktlon, 


% M., 8 Pfd. 27 11 i a“ verlangt 
arte 4 M. 8 Bid. 31 DM mpfeblen ſofort ab Lager Ae Auf % Be Ben Wee W. Decker & Co. 
„ Gelteheringe, ff. von e elt ae (A. Röstel) 

Bratheringe, ff 0 h id I, P an empfie — & . 
rr ehre 8 in FOSEL, ht Bier a —ů 
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